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Die gestrige Reichstagssitzung.
Noch vor Beginn der gestrigen Reichstags ¬

sitzung durchschwirrten die seltsamsten und auf ¬
regendsten Gerüchte die Wandelhallen: eine Prä ¬
sidialkrisis schien in Aussicht Zu stehen. Es hieß,
Abg. Bebel werde die Kaiserdepeschen Zum Fall
Krupp trotz des Verbotes des Präsidenten zur

Sprache bringen, Graf Ballestrem auf feinem Stand ¬
punkt beharren, Bebel alsdann das Haus zur Ent ¬
scheidung anrufen, dieses sich für Bebel entscheiden,
aber doch einem vom Zentrum eingebrachten Ver ¬
trauensvotum für den Grafen Ballestrem Zustimmen.
So ungefähr lautete der von einem parlamen ¬
tarischen Berichterstatter ausgestellte Reisepaß, mit
dem sich die Abgeordneten von der Wandelhalle in
den Sitzungssaal begaben. Wenn sie auch diesem
etwas unsicheren Wegweiser nicht trauen mochten, |
so waren doch wohl alle — ausnahmslos — auf
einen heftigen Zusammenstoß des Präsidenten
Ballestrem mit dem Abg. Bebel gefaßt, da Ersterer
aust seinem am Dienstag eingenommenen Stand ¬
punkt absolut zu verharren erklärt hatte. Er wollte
auch diesen „unvermeidlichen“ Kampf mit Bebel
allein ausfechten! Aber es kam alles anders, als
das Haus, Graf Ballestrem, Bebel und die ge ¬
spannte Zuhörerschaft der Tribünen — wo der junge
Herzog von Coburg wie an den vorausgegangenen
Tagen mit Ausdauer ausharrte — erwartet hatte!

Sehr weit und scharf ausholend, kritisierte
Bebel in bekannter Selbstverherrlichung der So ¬
zialdemokratie die innere und äußere Politik, wobei
er ein derartiges Loblied auf den venezolanischen
Präsidenten Castro sang, daß nicht wenig -fehlte,
Letzteren von den Sozialdemokraten als volkstüm ¬
lichsten Helden gepriesen zu hören. In den An ¬
griffen auf die anderen Parteien unterstellte Abg.
Bebel wiederum den Nationalliberalen: sie dächten
an eine Untergrabung und an eine Beseitigung des
bestehenden allgemeinen Wahlrechts. Das ist eine
Verleumdung! Stets ist von der nationalliberalen
Partei die Unantastbarkeit des allgemeinen, direkten
und geheimen Reichstagswahlrechts aufrecht erhalten
worden!

Bebel hatte bereits zwei Stunden gesprochen,
als er dann auf das Gebiet der Sozialpolitik ein ¬
ging. Selbstverständlich nimmt Bebel alles Ver ¬
dienstliche, was Deutschland allen Staaten in der
Fürsorge für die arbeitenden Klassen weit voraus ¬
eilen läßt, für die Sozialdemokratie in Anspruch.
An die kaiserlichen bekannten Februar-Erlasse an ¬

knüpfend, stand er plötzlich vor den im „Reichs ¬
anzeiger“ veröffentlichten Breslauer kaiserlichen
Kundgebungen, aber ohne den Namen Krupps zu
erwähnen. Es erfolgte eine Kritik der kaiserlichen
Worte so scharf, wie sie das Haus noch niemals ge ¬
hört hat und hoffentlich auch nie wieder hören wird.
Und Präsident Graf Ballestrem? Er schwieg! Die
Präsidialglocke rührte sich nicht, gab keinen Ton von

sich! Ein Schimpfwort aus den Reihen der Sozial ¬
demokraten flog durch den Saal. Da ertönte ein

^Ordnungsruf.
Man fragt sich vergeblich, was den Präsidenten

kni Dienstag zu seiner ablehnenden Haltung bewog
rmd weshalb er gestern nun das am Dienstag Ver ¬
weigerte zuließ! Und welche Folgen hat sein neu-

liches Vorgehen gezeitigt? Der Sozialdemokratie
ein Agitationsmittel in die Hände geliefert, wie sich
kein besseres denken läßt. „Vergewaltigung der
Redefreiheit im Reichstag für die Sozialdemokratie
und nur für die Sozialdemokratie!“ Welch ein
Schlagwort! Gestern Abend wurde es wohl in mehr
als 80 sozialdemokratischen Volksversammlungen in
Berlin ausgebeutet und noch dazu die Bebelsche Rede
bejubelt! Das ist das traurige Resultat eines un ¬

faßlichen Vorgehens, das — wie wir bereits aus ¬
führten “ lediglich der Sozialdemokratie ein Agi ¬
tationsmittel sondergleichen zuträgt.

Der R ei ch s k a n z l e r antwortete, mit seiner
Person den Träger der Krone deckend, ernst und
Dürdig. Wir wollen mit ihm hoffen, daß in Zu ¬
kunft das Haus zu der alten Gepflogenheit zurück-
kebren kann, die Person des Kaisers aus den De ¬
batten des Reichstages auszuscheiden.

Unter der Wirkung der vorausgegangenen
Szenen fand leider die treffliche Rede des Abg. Dr.
Hasse nicht mehr die volle Aufmerksamkeit des
Haufes. Sie enthält eine kräftige und wirksame
Zurückweisung der Angriffe Bebels auf die national ¬
liberale Partei. Heute wird die Etatsberatung fort ¬
gesetzt.

Grundlose Angriffe ans die Offiziere
der deutschen Kriegsmarine.

Bon Kapitänleutnant a. D. Graf E. Reventlow.
Ein, wie er sich nennt, früherer „Kauffahrtei ¬

kapitän“ hat sich gemüßigt gefühlt, mehreren Blät ¬
tern das Fe st kommen der „Wittelsbach “

im g r o ß e n B e l t mit einer langen Litanei über
die Unfähigkeit des deutschen Marineoffiziers zu

schildern. Der Seeoffizier ist der großsprecherische,
nichts könnende Salonmensch, der „Kauffahrtei ¬
mann“ der anspruchslose, alles wissende „Mann der
Arbeit.“ Er behauptet, daß die Marineoffiziere zu
wenig Seeleute seien, und sieht die einzige Möglich ¬
keit, aus den jetzt bestehenden heillosen Zuständen
herauszukommen, nur darin, daß man die Marine-
steuerleute zu Navigationsoffizieren „durchwachsen“
läßt. Früher, als noch Seeoffiziere vorhanden ge ¬
wesen wären, die der Kauffahrteimarine entstamm ¬
ten, seien

^

die Zeiten ganz anders gewesen, die heu ¬
tige seemännische Erziehung genüge durchaus nicht.
In Wilhelmshaven habe er neulich ein Verholmanö ¬
ver gesehen — „der Wind war recht.aus Osten“,
fügt er als alter Seemann hinzu, damit dem Leser
die Situation völlig klar ist! — da wären „funkel ¬
nagelneue“ Trossen gebrochen, man habe viel zu viel
geredet und überhaupt . . . .; da ginge es auf den
Handelsdampfern doch anders zu. Man fei ja in
der Marine so von sich eingenommen, daß man

Politische Tagesschau.
Bromberg, 23. 'Januar.

Der Kaiser konferierte am gestriges Donners ¬
tag Vormittag mit dem Reichskanzler und
hövte den Vortrag des Kriegsministers.

Bei der gestrigen Reichstagsstichwahl im Wahl ¬
kreise Danzig erhielten Bankdirektor M o rn m -

sen (freis. Vereinigung) 10 742 Stimmen, Bartel
(Sozialdemokrat) 6378 Stimmen. Io nt nt fett
ist demnach gewählt. Es haben etwa 450 Wähler
mehr gewählt, als am 13. Januar. Gegenüber
der ersten Wahl hat Mommsen einen Zuwachs an

Stimmen aufzuweisen von rund 4000 (10 472 gegen
6174) und Bartel einen solchen von rund 800
Stimmen (6373 gegen 5569).

Ueber eine neue Aktion deutscher Kriegsschiffe
selbst (!) die als Einjährige an Bord dienenden veröffentlichten wir gestern folgende Depesche:
jungen Leute (diese haben ihr Steuermannseramen . r

- Maracaibo, 21 Januar. (Meldung desReuter-
abgelegt) gar nicht beachte! Mit einem warmen (Wy Meaus -) Die drei deutschen Kriegsschiffe
Appell an die Herzen der Steuerzahler, daß „das > -Gazelle , „Vrneta“ und „Panther“ beschießen das
Herummanöverieren mit unseren Millionenschiffen Fort San Carlos, welches die Beschießung erwidert,
den Staatssäckel zu sehr angreife“, schließt der frü- r Das Dorf San Carlos ist niedergebrannt.
Here „Kauffahrteikapitän“ den Artikel und gibt da ¬
mit seiner naiven Argumentation diejenige Würze,
welche ihn sicher den Kreisen schmackhaft machen
muß, an welche er, sich wendet. Seiner Meinung
nach leistet lediglich das Unterpersonal etwas, die
Offiziere dagegen sind sämtlich renommierende Sa ¬
lonmenschen. Der oft zitierte „seemännische Sach ¬
verständige“ der Sozialdemokraten hätte keinen
Besseren Artikel schreiben können.^ Wäre diese Ten ¬
denz nicht so klar, so könnte man bedauern, daß aus
Kreisen der Handelsmarine eine derart gehässige
und urteilslose Stimme laut würde.

Zum Festkommen der „Wittelsbach“ läßt sich
nun zunächst bemerken, daß ihr Kommandant, Ka ¬
pitän zur See W a l l m a n n , aus der K ä u f -

f a h r t e i m a r i n e hervorgegangen i st,
also die von dem früheren „Kauffahrteikapitän“ ge-
wünschte „seemännische Bildung besitzt. Obwohl das
Schiff während dichten Nebels in einem schwierigen

Eine weitere Depesche meldet:
Maracaibo, 21. Januar. (Meldung des „Reu-

terschen Bureaus.“) Ein Ruderboot näherte sich
heute auf drei Meilen dem Fort San Carlos; es
berichtet, daß die Kanonen jede Minute einen Schuß
abgaben; das Fort konnte vor Rauchwolken nicht
gesehen werden, aber es war klar, daß die venezola ¬
nischen Artilleristen mit großer Geschwindigkeit
Tp.“ Uw 1 Uhr nachmittags erfolgte eine

Pensionierung nachsuche, und daß der Kommissar
dabei auf ähnliche Falle bei Regierungspräsidenten
hingewiesen hat. Es verbleibt dabei, daß mir der
Oberpräsident v. Bitter nach wiederholter Rück»
spräche mit demselben Kommissar des Ministers er ¬

klärte, daß ich durch meine nicht standesgemäße Ver ¬
lobung mich als Provinzialsteuerdirektor in Posen
unmöglich gemacht habe, wogegen die mir vorge ¬
worfenen Äußerungen zur Polenpolitik den Hals
mir nicht brechen könnten.“

Ueber eine wirksame Bekämpfung des Zwei ¬
kampfs wird der „Franks. Ztg.“ aus St u t t g a r t
gemeldet: Der Kommandeur der 72. Infanterie-
brigade, der preußische Generalmajor v. Paczenski
uüd Tenczin, der am 23. Dezember v. I. vom dor ¬
tigen Kriegsgericht wegen Zweikampfes zu 3 Mo ¬
naten Festungshaft verurteilt worden war, wurde
vom König seiner Stellung enthoben.

Von Verstimmungen zwischen Karlsruhe und
Berlin ist in einem Artikel der Münch. N. N die
Rede. Prinz Max, der bei den badischen Leib-Dra ¬
gonern Dienst tut, ist zur Investitur des Schwarzen
Adlerordens nach Berlin entboten worden und
konnte sich,, mit oder ohne Zustimmung des Karls ¬
ruher Hofes, der Aufforderung wohl kaum ent ¬
ziehen. Die Verstimmungen zwischen Berl in u nd
Karlsruhe hängen hingegen mit dem Rücktritt des

Erbgroßherzogs vom Kommando des achten Korps
zusammen. Sie entstanden nachdem der Groß ¬
herzog auch bei der Verabschiedung des Generals
von Bülow es nicht hatte erreichen können, daß
dm Erbgroßherzog das heimatliche Armeekorps vom

Kaiser anvertraut wurde. Seitdem bestehen Ver ¬
stimmungen zwischen Berlin und Karlsruhe.

Der Dresdner Vorgang und die Kaisermauöver.
Explosion, augenscheinlich in dem Fort, dichter Der „Schwarzburg-Rudolstädter Landesztg.“ zu-
Rauch stieg auf und verdeckte einen Teil der folge sind auf Anregung des Kaisers die Disposi-
Wälle. | tionen für das Kaisermanöver mit Rücksicht auf die

Nach der „Post“ ist auch bis Donnerstag Mit- 1 königliche Familie in Dresden dahin abgeändert
tag in Berlin keine amtliche Meldung über den worden, daß das 12. (königlich-sächsische) Armee ¬
ersten Kampf zwischen dem „PantbLr“ und dem korps an den Manövern nicht teilnimmt. An
Fort San Carlos eingegangen. Man erwarte je- seiner Stelle werde das 4. Armeekorps mit dem 19,
doch, daß die nachmittags fälligen dienstlichen Be- ! unter dem Oberkommando des Generals von

richte des Blockadegeschwaders nähere Mitteilungen ; Hausen gemeinsam gegen das 10. und 11. Korps
„„„„ ... ,

über den ersten Kampf zwischen dem „Panther“ und - unter General von Wittich manöverieren.^ Als

Fahrwasser auflief, das von großen tiefgehenden i dem Fort enthalten. Eine amtlicheBestätigung des Terrain komme nun die Gegend zwischen Merseburg
t“-\ ...zr.r.'.i • <... • r , v r v
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Kauffahrteidampfern nicht befahren wird, ist der
Kommandant vom Kriegsgericht mit drei Wochen
Stubenarrest bestraft worden: wer mit militärischen
Verhältnissen vertraut ist, weiß, daß dies eine harte
Verurteilung bedeutet. Der „Kauffahrteikapitän“
weiß aber aus Erfahrung, daß für solche „Marine ¬
glanzmanöver“ Orden verliehen werden. Daß auch
Kauffahrteischiffe festkommen, scheint ihm nicht be ¬
kannt zu sein, vielleicht hat er jetzt von der „Lahn“
gelesen.

Unparteiische Beobachter könnte es nicht Wun ¬
der nehmen, wenn an Bord eines neuen, eben in
Dienst gestellten Panzerschiffes während des Her-
ausmanLverierens aus der Werft unter ungünstigen
Verhältnissen nicht diejenige Rühe herrschte, wie es
nach längerer Indienststellung der Fall ist; denn
die Mannschaften und Unteroffiziere kennen das
Schiff nicht, und auch die Offiziere müssen sich erst
daran gewöhnen. Mit einem Kauffahrteidampfer
ist schon deshalb kein Vergleich. möglich, weil an
Bord dieses. Schiffes die Mannschaft aus lauter be ¬
rufsmäßigen Seeleuten besteht, welche jahraus jahr ¬

gemeldeten neuen Kampfes bei Maracaibo könne bis Kassel in Frage. Das Haupttreffen werde in
den Umständen nach erst in mehreren Tagen ein- ! die Nähe von Ohrdrufs verlegt werden, - womit

laufen. — Der Zweck des neuen Gefechts ist offen- gleichzeitig der neue Truppenübungsplatz für das
bar die Erzwingung der Einfahrt in die Bucht von 11. Armeekorps ausgeprobt werden solle. Die
Maracaibo, nachdem am Sonnabend der Versuch Bestätigung dieser Nachricht bleibt abzuwarten

e

des „Panther“, durch den schmalen Kanal in die Daß im Reichstage gestern eine Präsidral-
Bucht von Maracaibo zu gelangen, mißglückt war. krisis erwartet wurde, weiß auch die „Nat.-Ztg.“ zu
In der Bucht von Maracaibo hält sich noch das melden. Nach der „Nat.-Ztg.“ gilt es als sicher,
letzte venezolanische Kriegsschiff versteckt. Nach der daß Graf Ballestrem in der nächsten Legisla-
„Frankf. Ztg.“ dauerte das Bombardement des turperiode nicht wieder Präsident wer-

Forts San Carlos bis zum Spätnachmittag. Dem den wird; es sei aber zweifelhast, ob er es für den
Blatt wird noch über Newyork gemeldet, daß die Rest der gegenwärtigen Session bleiben wird. —

deutschen Einwohner von Maracaibo lebhaft gegen Das muß abgewartet werden. Der gestrige Tag
das Vorgehen der deutschen Kriegsschiffe Einspruch ist ohne Krisis verlaufen; Graf Ballestrem hat sich
erhoben haben. Gegenüber der Mitteilung des gestern stillschweigend auf einen anderen Stand-
„Newyork Herald“ aus Washington, er glaube Punkt gestellt als am Dienstag, und damit ist die
Grund zu der Annahme zu haben, daß das State Sache vielleicht abgetan.
Departement in Berlin Vorstellungen wegen der
jüngsten Vorgänge erhoben habe, versichert die
„Post“, daß solche Vorstellungen in Berlin nicht er ¬

hoben worden sind.
Das Abgeordnetenhaus erledigte gestern in

ein auf denselben oder annähernd gleichen Schiffen erster Lesung den Gesetzentwurf über die Vor
fahren. Der Kauffahrteidampfer wird ferner nicht pfildung der höheren Verwaltungs-
durch die Aufbautenund die Mengederuuf mnd beamten, welcher von den Kandidaten für diese
neben, ihnen aufgestellten Geschütze unu^sichtlA ge- Kaufbahn ein 3iähriges Studium der Rechte. ,9
mackst.

.

Ein Manoverieren rm kriegsschiffmaßigen Sonate Beschäftigung beim Amtsgericht, 3 Jahre^ tmtp m mtl pmpm ^ Z Monate Beschäftigung im VerwaltungsdienstSinne Ast mit einem Kauffahrteischiffe überhaupt
nicht ausführbar, weil die Maschinen nicht daraufhin
konstruiert sind. Mancher Reserveoffizier hat wäh ¬
rend seiner Übung in der Kriegsmarine schon die Er ¬
fahrung gemacht, daß es ein ganz anderes Ding ist,
mit einem schweren Kriegsschiffe zu manöverieren.
Als „alter Kauffahrteikapitän“ am Bollwerk zu
stehen, ist sicher eine angenehme Beschäftigung, und
solche Kritik ist ihrer Billigkeit wegen noch ange ¬
nehmer, zumal wenn sie für den Druck Abnehmer
findet. Die deutsche Marine hat nicht nötig, sich
loben zu lassen, denn ihre Leistungen sprechen selbst;
von einer tadelnden Kritik aber mutz eine Objek ¬
tivität verlangt werden, deren Bedingung Sach ¬
kenntnis und Unparteilichkeit ist. Beides ckäßt der
Erguß des „alten Kauffahrteikapitäns“ vermissen,
um dafür den eigentlichen Zweck nur zu deutlich zu
verraten. Der Seeoffizier erblickt in den Kapitänen
und Offizieren der Handelsmarine Kameraden, und
es würde ihm niemals einfallen, aus einem Un ¬
glücksfall oder einem Manöver, dessen Beurteilung
sich ihm als Außenstehendem entzieht, allgemeine
Schlüsse nachteiliger Natur zu ziehen.

Warum ich auf den Artikel des alten Kapi ¬
täns antworte? Tadel einer bestehenden und gar
einer staatlichen Einrichtung werden stets gern ge

verlangt. Vom Minister des Innern, Herrn von

Hammerstein begründet, veranlaßte der Entwurf
nur eine kurze sachlicheDebatte, an welcher die Abgg.
Jderhoff, Träger, Frhr. von Richthofen. Schwecken-
dieck (natl.), Peltasohn, v. Savigny, Frhr. von

Zedlitz,, Dr. Beumer (natl.), Schmitz-Düsseldorf und
Graf Moltke sich beteiligten. Trotz der mancherlei
geäußerten Bedenken stößt der in eine Kommission
verwiesene Gesetzentwurf auf keine ernsthaften Hin ¬
dernisse seitens des Hauses. Heute Freitag fällt
die Sitzung aus. Sonnabend: Domänen- und
Forstetat.

Geheimer Oberfinanzrat Löhning erläßt fol ¬
gende Erklärung: „Der Finanzminister Frhr.
v. Rheinbaben hat in der Sitzung des Abgeordneten ¬
hauses vom 20. d. M. erklärt, daß er gar nicht ge ¬
wußt habe, daß es sich um die Tochter eines F el d-
w e b e l s handelte. Diese Behauptung ist für die

Beurteilung meiner Pensionierungsangelegenheit
von keiner Bedeutung. Jedenfalls hat der Minister
gewußt, daß es sich um die Tochter eines Sub-
alt e r n b e a m t e n handelte. Es verbleibt da ¬

bei, daß kaum 8 Tage nach meiner Verlobung der

Kommissar des Ministers mir wegen meiner Ver-

fS; ia iSTS SuSÄp- '
l-bungdi- Pensionierung anheimstellte, daß er

Mn tan“, so wäre es wider mein Gewissen, keinen , sagte, der Minister sei über meine ^Verlobung er-

Versuch zur Beruhigung des empörten Steuerzah-. C. zürnt, es seien 66^^666 anon 9 me^ttunaiQtionen
lers zu machen. demMinister zugegangen, dieser wolle, daß ich meine

Aus Tanger, 22. Januar meldet die „Agenee
Havas“: Der Hiainastamm, welcher sich dem Präten ¬
denten angeschlossen hatte, wurde von den Truvpen
des Sultans vollständig geschlagen, deren
Befehlshaber dem Sultan 150 Köpfe, 175 Ge ¬
fangene und zahlreiches Vieh übersandt hat. Die
Ruhe im Hiainagebiet ist wiederhergestellt.

Die „Times“ meldet aus Tokio vom 16. d, M.:
Die Politischen Unruhen haben auf den Handel
keinen Einfluß. Der auswärtige Handel gestaltet
sich günstig, die Seidenverkäufe sind bedeutend. In ¬
folge des Reismangels in den nordöstlichen Provin ¬
zen wird in nächster Zeit eine bedeutende Einfuhr
erforderlich sein, aber das in Mitleidenschaft ge ¬
zogene Areal ist nicht so ausgedehnt, als ursprüng ¬
lich angenommen wurde. Die Goldeinfuhr dauert
fort. Die Reserve der Zentralbank beträgt 107
Millionen 9}en 36 Millionen mehr.als zur selben
Zeit des Vorjahres. Der Zinsfuß fällt, die Ka ¬

pitalsanlagen wachsen. Der rektifizierte Rechnungs ¬
abschluß für das letzte Etatsjahr weist einen Ueber-
schuß von 7 Millionen ?)en auf, ebenso erwartet
man, daß in dem laufenden Jahre ein Überschuß
erzielt werde. Infolge der Auflösung des Landtags
bleibt der Verfassung gemäß das diesjährige Budget
auch für das nächste Jahr in Kraft. Man glaubt,
daß hierdurch ein Überschuß von mehr als 15 Mill.
Neu gewonne n werde.

Deutschland.
Berlin, 22. Januar. In der heutigen Stadt ¬

verordnetenversammlung fand die Einführung
des neugewählten Bürgermeisters Reicke
durch den Oberbürgermeister Kirschner statt.

— Abg. Kaisermann hat nach einem
Telegramm der „Nat.-Ztg.“ aus Mannheim defini ¬
tiv auf eine Kandidatur in seinem bisherigen Wahl ¬
kreise Jena-Neustadt verzichtet.
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— ALg. F r h r. v. Wangen heim hat
nach der „Stettiner Abendpost“ auf der Provinzial ¬
versammlung des Bundes der Landwirte in Stettin
am Mittwoch auf das Bestimmteste erklärt, daß er

für eine Kandidatur Bei den nächsten Wahlen über ¬
haupt nicht mehr in Frage kommen könne. Die
Pflichten gegenüber seiner Familie und seiner Wirt ¬
schaft seien für ihn zwingend geworden. Den Bor-
si.u r— . 03..^Sn ov tnc

darunter verschiedene Weihnachtssendungen, fielen
den Spitzbuben in die Hände. Als Täter sind nun

der Besitzer Abraham und der Eifenbahnarbeiter
Seeling aus Magdalenowo bei Klahrheim ermittelt
worden. Beide sind am Dienstag verhaftet und in
das Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.

Eine Jnstrumental-Schüler-Aufführung ver ¬

anstaltete gestern Abend Herr Oskar Bauer
icyafr leren für ryn zwingeno geworbn, oor-

r £ 7
sitz im Bunde der Landwirte sei er werterzuführen im Bartzschen Konzert- und Vereinshause. Der Saal
pereit. i war sehr gut besetzt, was wir auch^ darum gern

München, 22. Januar. Die Einnahmen der
bairischen Staatsbahnen im Jahre 1902 betragen
insgesamt 152 806 000 2)11, mithin 2 265 715 Mk.
mehr als im Vorjahre.

Papenburg, 22. Januar. Bei der gestrigen
Reichstags-Erfatzwahl im 3. Hannover ¬
schen Reichstagswahlkreise wurden der „Emöztg.“
zufolge bis heute Vormittag gezählt: für Amts ¬
gerichtsrat Engelen - Osnabrück (Zentrum) rund
7200, Schriftsteller v. Gerlach - Berlin (national-
sozial) rund 1000, Amtsgerichtsvat Tholen (na ¬
tionalliberal) 750, Schumann-Bielefeld (Sozialde ¬
mokrat) 75 Stimmen. Die noch ausstehenden Orte
können das Wahlergebnis nicht wesentlich ändern.
(Wiederholt.)

CefterreMi.
Wien, 22. Januar. Der T s ch e ch e n k l u b

nahm mit 34 gegen 6 Stimmen folgenden Antrag
des Abgeordneten Herold an: Der Klub beschließt,
bei seinem Beschluß vom 16. Oktober 1902 zu der-:

harren, demzufolge gegen die jetzige Regierung des,
Ministerpräsidenten v. Koerber mit allen zulässigen
parlamentarischen Mitteln anzukämpfen ist, und be ¬

hält sich vor. die Drittel von Fall zu Fall zu
wählen. Auch taktischen Gründen räumt der Klub
die Priorität vor seinen Dringlich'keitsanträgen ein:
der Erledigung der Zuckervorlage, der ersten Lesung
des Wehrgesetzes und der Dringlichkeitsanträge, be

war sehr gut besetzt, was wir auch darum gern
hervorheben, weil der Ertrag des Konzerts zum
Besten der hiesigen Armen Bestimmt war. Das
Programm war recht umfangreich und umfaßte
Stücke für Klavier und Violine allein, ein Trio für
Klavier, Violine und Cello und mehrere Orchester ¬
werke, die in einem“ Arrangement für Klavier,
Streichquartett, Flöte und Pauke zu Gehör kamen.
In diesen Arrangements war den Ausführenden
reichliche Gelegenheit geboten zu einem sicheren und
festen, rhhtmisch-straffen Zusammenspiel, in dem sich
die energische Leitung des Herrn Bauer durch guten
Zusammenklang des kleinen Schüler-Orchesters be ¬

währen konnte. Bei der Abtönung blieb nur hin
und wieder der Streichkörper gegenüber dem Kla ¬
vier zu sehr im Vordergründe. Aus dem Programm
seien als besonders gelungen hervorgehoben eine
Haydnsche Symphonie, der bekannte Kriegsmarsch
aus „Athalia“ von Mendelssohn und das Trio
G=dur von Haydn, alles Werke, in denen der ganze
Aufbau klar und deutlich zur Wiedergabe kam. Auch
in den Solovorträgen zeigten die Schüler eine gut
durchgebildete Technik und richtiges musikalisches
Empfinden, so namentlich im Violinsolo von Tancla.
ausgeführt von einem jugendlichen kleinen Spieler,
und einer Phantasie von Beriot mit schon höheren
Ansprüchen. Auch die Klaviervorträge könnest warm
anerkannt werden, und zum Schlüsse sei noch er ¬

wähnt, daß auch eine Komposition des Konzert-
gebers, eine melodisch gefällige Gavotte, desgleichenoes Wegrgewtzes unu neu ^Hmjuu]i,cu?uuuuyi:, vc- j gLoerv, eine lueiumiaj gesuuige miuuue, uesyieiujeu

treffend die Mängel der Prager Hochschule unst be- eine kleine Barcarole für Violine von Herrn Louis
treffend die Geschäftsordnung. Die parlamentarische Bauer komponiert zu Gehör kam. So verlief der
Kommission wird mit der Ausarbeitung der bei der crs„«s sn-^^rr ss».

ersten Lesung der Wehrvorlage abzugebenden Er ¬
klärung und einer an das Volk zu richtenden Denk ¬
schrift über die Stellung des Klubs im Parlament
beauftragt.

^raitfreidh
Paris, 22. Januqr. Der deutsche Botschafter

Fürst.Radolin, der seinen Aufenthalt in Berlin
eigens abgekürzt hatte, um dem heute Abend bort

dem Präsidenten Loubet zu Ehren des diplomatischen
Korps gegebenen Diner beizuwohnen, hat sich auf
der Reise nach Paris eine starke Erkältung zuge ¬
zogen und konnte infolgedessen an dem Diner rächt
teilnehmen.

Nurnänien.
Bukarest, 22. Januar. Das Parlament ist

heute zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen
worden, um die Frage der Konversion der Anleihe
von 175 Millionen Schatzbonds vom Jahre 1899

zu beraten.

Großbritannien.
London, 22. Januar. Bei der heutigen Ver ¬

handlung des Hochverrats Prozesses gegen
das Parlamentsmitglied Lynch führte
der Verteidiger aus, daß ein englischer Untertan,
welcher sich freiwillig in einem fremden Staate
naturalisieren lasse, in der Zeit eines Krieges gegen
diesen Staat nicht mehr als englischer Untertan an ¬

gesehen werden könne. Lynch könne daher nicht
wegen Hochverrats angeklagt werden; wenn der Ge ¬
richtshof ihn jedoch noch als britischest Untertan
ansehe, müsse ihm in Australien, wo er geboren
sei, der Prozeß gemacht werden. Der General ¬
staatsanwalt erwiderte, Lynch habe offenkundige
Hochverratshandlungn begangen, bevor er ddst Na ¬
turalisationsbrief erhalten haben konnte. Die
Kriegserklärung hätte jeden englischen Untertanen
abhalten müssen, mit den Feinden des Königs Ver ¬
einbarungen zu treffen. Die Leistung des Na ¬
turalisationseides von Lynch sei an sich schon eine
Handlung des Hochverrats gewesen.

London, 22. Januar. Lord Lcmsdowne ist in ¬
folge starker Erkältung genötigt, das Zimmer zu

. hüten.
Afrika.

Djibuti, 21. Januar. Der russ ische Ge ¬
sandte für Aethiopien, Lischin, ist in Be ¬
gleitung von 7 Offizieren und 4 Ärzten hier ein ¬

getroffen. Er erklärte einem Berichterstatter gegen ¬
über, man müsse der christlich gebliebenen Bevöl ¬
kerung Afrikas aufrichtige Freundschaft entgegen ¬
bringen. Rußland habe den Wunsch, daß das
äthiopische Kaiserreich in seinem Besitzstände unver ¬

sehrt erhalten bleibe.

Lokales.
Bromberg, 23. Januar,

* Auf der Strecke Thorn-Marienburg wird
vom 10. Februar ab ein neuer Zug eingelegt,
der aber nur bis Grand enz fährt. Abfahrt
von Thorn Hauptbahnhof 2 Uhr- 87 Min., Ankunft
in Graudenz um 4 Uhr 33 Min. Nachmittag. In
umgekehrter Richtung treten Veränderungen nicht
ein. Ferner wird auf der Strecke K o r n a so w o -

Culm (ebenfalls vom 10. Februar ab) der letzte
Abendzug um ca. 2 Stunden früher gelegt; Korna-
towo ab 10 Uhr, an Culm lOTlhr 32 Mn. abends.
(Bis zum 10. Februar 12 Uhr 10 Min. abends ab
Kornatowo, 12 Uhr 42 Min. an Culm.)

nn. Zapfenstreich in Prinzenthal. Der Schützen-
verein Prinzenthal veranstaltet auf Anregung des
Gemeindevorstandes am Vorabende des Geburts ¬
tages des Kaisers, am Montag, 26. d. Mts., einen
Zapfenstreich. Die Teilnehmer, Schützen und Ge ¬
meindemitglieder, treten abends um 8 Uhr vor

dem Etablissement von Marrasch an der 4. Schleuse
an, und von hier aus wird sich der mit Fackeln
versehene Zug durch die Hauptstraßen von Prinzen ¬
thal nach dem Schützenhause Westend bewegen, wo
die Fackeln gelöscht werden. — Die Königswurde
des Vereins bekleidet gegenwärtig die Kaisertit, für
die bei dem diesjährigen Königsschießen der beste
Schuß abgegeben wurde, und die dem Verein als

Zeichen der Annahme der Königswürde- eine Me ¬
daille hat zugehen lassen.

v

nn. Ermittelte Diebe. In der Nacht des 19.

Dezember v. Is. wurde in dem Güterschuppen des
Bahnhofs in Klahrheim ein Einbruchsdiebstahl ver ¬

übt und eine Menge dort lagernder Frachtgüter,

Gerichts?aal.
W Bromberg, 21. Januar. Strafkammer.

,Jn der gestrigen Sitzung wurde u. a. wegen Dieb ¬
stahls gegen den Zwangszögling Franz Swiato-
wiak aus Exin verhandelt. Der Angeklagte hatte
sich bei der Wirtsfrau Apolonia Pisarek aus Mora-
kowo Dorf vermietet. Da er sehr abgerissen war,
gab ihm die Pisarek eine Jacke und ein Hemde zum
vorläufigen Anziehen. Nach drei Tagen verließ
der Angeklagte den Dienst unter Mitnahme eines
Vorhemdes und einer Mütze, die der Pisarek gehör ¬
ten. Er wurde hierfür zu einer Gefängnisstrafe
von 6 Wochen verurteilt, welche Strafe jedoch durch
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet
wurde. — Der Schlosser Roman Tydewicz aus
Thorn war wegen Taschendiebstähle, die er auf
dem Jahrmärkte in Janowitz in Gemeinschaft mit
seinem Vater verübt hatte, mit diesem zusammen
verhaftet worden. Auf dem Transporte hierher enr-

sprang Roman Tydewicz, Und ist erst kürzlich
wieder ergriffen worden. Der Vater, wie auch noch

dem Durcheinander von Nebel, stiegen, Dampf und
Staub und dem Dröhnen des Kraters zu unseren
Füßen konnte man nur die wichtigsten Tatsachen
aufschreiben. Aus meinem vom Regen durchweichten
Taschenbuch entnehme ich daher direkt folgende No ¬
tizen: 3450 Fuß Schwefeldämpfe. Mit Blöcken be ¬
streute Oberfläche. In der Luft Staub. Brüllen
ausbrechender Felsen. Brechen von Felsen. Fein ¬
pulverisierter Schwefelniederschlag, wie auf der öst ¬
lichen Seite des Kraters. 2 Uhr 38 Min. nach ¬
mittags. Großer donnernder Ausbruch; läßt all ¬
mählich nach. Fortgesetzter Regen; bläst heftig.
Schwefeldämpfe. Stürzende Felsen. 2 Uhr 50
Min. Noch schwere Wolke. Das Bersten und Fallen
von Felsen hält an. Bleiben auf der Innenseite
des Kraters. Die schwersten Schläge kommen von
N. 60 Grad W. durch Vergleich von Beobachtungen.
Brauner Staub mischt sich mit dem Dampf der
Kraterwolke. Ständiger Ausbruch, der an Stärke
verschieden ist: 3 Uhr 38 Min. Ern Krachen. Fühlen
die Hitze davon. 3 Uhr 52 Mn. Zunahme von

Explosionen.“ Bei der Rückkehr entkam er mit seinerIVICVCL CLyL l| I CU 4UULVCH. W iv j ) IVH.U4U ^ VI- um

eine Frau sind, wie mitgeteilt, von der hiesigen i Gesellschaft knapp einem Schlammstrom, der: er fol
Strafkammer mit je 1 Jahre Gefängnis bestraft gendermaßen beschreibt: „Mit heftigem Erddonnern
worden. Jetzt hatte sich der Sohn wegen derselben I stürzte ein sinkender Wall einer schwärzlichen Masse
Delikte zu verantworten. Die bezeichneten drei! mit fürchterlicher Eile gegen die Seite des Hohlwegs,
Personen waren zum Jahrmärkte nach Janowitz ge- sprang zum entgegengesetzten Abhang und riß ihn

Abend unter freundlichstem Beifall der Zuhörer.
f Der hiesige Tierschutzverein hielt, wie mit ¬

geteilt, Mittwoch.Abend im HotelAdler seine ordent ¬
liche Generalversammlung ab. Nach Eröffnung
derselben durch den Vorsitzenden, Landgerichtsrat
a. D. Nolto, trug der Schriftführer Rektor säuber ¬
lich den Jahresbericht vor. Diesem ist folgendes
zu entnehmen: In der letzten Generalversammlung
wurde beschlossen, in die neu aufzustellende Mit ¬
gliederliste solche Namen aufzunehmen, von deren
Trägern angenommen werden konnte, daß sie dem
Vereine beitreten würden. Dieser Beschluß ist aus ¬

geführt worden, und es sind in die Liste die Namen,
von ca. 200 Personen aufgenommen worden. Von
ihnen sind 41 dem Vereine beigetreten. Die Mit ¬
gliederzahl des Vereins, welche am Schlüsse des
vorigen Vereinsjahres 397 betrug, ist trotzdem um

3 gefallen, sie beträgt nämlich jetzt 394. Von dem
Gedanken ausgehend, ^daß es nur ein einziges
Mttel gibt, um den vermeidbaren Leiden der Tiere
wenigstens in der Zukunft vorzubeugen,
nämlich die Weckung und Stärkung des sittlichen
Bewußtseins der Kinder durch Einpflanzung einer
freundlichen, barmherzigen Gesinnung gegen die
Tiere, hat der Vorstand ca. 150.0 Tierschutzkalender
unentgeltlich an die Volksschüler von Bromberg: und
Ilmgegend verteilen lassen. An die Schüler des
Gymnasiums, der städtischen höheren Töchterschule,
der höheren Töchterschulen von Frl. Dreger, Marg,
Romanowski und der Schule von Frl. Schnee sind
1000 Tierschutzkalender gegen Bezahlung abgesetzt
worden. Die übrigen Anstalten haben für ihre
Schüler Kalender direkt bezogen. Der Vorstand,
welcher in der letzten Generalversammlung wieder ¬
gewählt worden war, hat monatlich, ausgenommen
Juli und August, eine Sitzung^ im November zwei
Sitzungen abgehalten, in welchen die Geschäfte des
Vereins erledigt wurden. — Die Beschlagnahme
der Singvögel, welche von dem Verein in einem
Zimmer des Blindenheims verpflegt? wurden/ hob
das Gericht auf. Der Eigentümer überließ jedoch
dem Vereine gegen eine Entschädigung von 20 Mk.
die Vögel. Dieselben wurden weiter verpflegt und
im Frühjahre nach und nach in Freiheit gefetzt.
Vom Verein wurden 100 Nistkästen angeschafft und
an geeigneten Stellen aufgehängt. Futterstellen
für die Vögel wurden im Winter in den Schleusen-
anlagen, im Regierungsgarten und im Seminar ¬
garten angelegt. Zu Anfang des Winters ist eine
Futterstelle auch in der Karlsschule eingerichtet. Auf
Anregung des Vorsitzenden erließ am 23. März
v. I. die hiesigePolizeiverwaltung eine Verordnung,
nach welcher mit Pferden bespannte Fuhrwerke
nur auf festen Bahnen nach Bauplätzen, Lager ¬
plätzen für Materialien, Kiesgruben heran- und

Zurückgeführt werden dürfen. Herrn Stadtrat Wolfs
wurde für den Erlaß dieser Verordnung der Dank
des Vereins übermittelt. Jene Polizeiverordnung
wurde durch Druck veröffentlicht und den hiesigen
Bauunternehmern zugestellt. Eine Anfrage der
hiesigenPolizeiverwaltunK ob es angezeigt, erscheine,
den Droschkenpferden die Scheuklappen zu nehmen,
wupde bejahend beantwortet, und das Verbot der
Scheuklappen ist inzwischen auch durchgeführt wor ¬

den. Ferner ist der Vorstand bei der Polizeibehörde
dahin vorstellig geworden, daß bei dem Fuchs ¬
schliefen ein Polizeisergeant und ein Tierarzt zu ¬
gegen seien. Der Vorsitzende ist mitStadtratMetzger
über das Anbringen von Trinkschalen vor den Hy ¬
dranten für Hunde und Vögel in Unterhandlung
getreten, das Ergebnis steht noch aus. Der hie ¬
sigen Polizeiverwaltung wurden 50 Mark über ¬
wiesen zwecks Verteilung an solchePolizeisergeanten,
welche besonders die Interessen des Tierschutzes
wahrnehmen. -Auch wurde die Polizeiverwaltung
gebeten, die Lager und Buden der Kettenhunde
durch ihre Beamten revidieren zu lassen. Zum
Schlusse brachte der Berichterstatter den Redak ¬
teuren und Verlegern der hiesigen Zeitungen den
Dank des Vereins dafür dar, daß sie den Verein in
seinem Streben unterstützt haben. Dasselbe gilt
von der hiesigen Polizeiverwaltung. Der Kassen ¬
führer Rentier Göde nahm dann das Wort zum
Kassenbericht. Darnach belief sich die Einnahme
mit dem Kassenbestande vom vorigen Jahre (226
Mark) auf zusammen 730,45 Mark und die Aus ¬
gabe auf 687,43 Mark. Gegen die Führung der
Kasse fand sich nichts zu erinnern, und auf Antxag
der Kassenrevisoren wurde dem Kassenführer die
Entlastung erteilt. Bei der nun folgenden Wahl
des Vorstandes wurden die ausscheidenden Mitglie ¬
der wiedergewählt. Die Generalversammlung war

nur schwach besucht.

kommen, nur zu dem Zwecke, um dort Taschendieb
stähle auszuführen. Es ist ihnen dies auch in ver ¬

schiedenen Fällen gelungen.
^

So wurde der Ar ¬
beiterfrau Wytebska aus Lopienno Gut deren Por ¬
temonnaie mit 23 Mark Inhalt, der Wirtsfrau
Wozniak ein solches-mit 3 Mark, einer Fischerfrau
ein Portemonnaie mit 43 Mark gestohlen. Bei
dem Angeklagten sind bei seiner noch desselben Ta ¬
ges erfolgten Festnahme einige der gestohlenen
Portemonnaies vorgefunden worden. Der Sohn
wurde nun ebenfalls zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt. — Der ’Händler Franz I und dessen
Bruder, der 'Arbeitsbursche Hugo I., beide von

hier, fuhren an einem ^age im Monat Oktober
v. I. durch die Gammstraße. Dort stand einFuhr-
werk, dessen Pferd mit einer Decke versehen war.

Beim Vorüberfahren sagte Franz I. zu seinem
Bruder Hugo, er solle die Decke, welche etwas vom

nieder. Er schwankte wie ein schwerer Frachtzug
von einer Seite zur anderen, er sprang und schwankte
und riß die Erde wie Papier fort. Dieser Katarakt
von Erde und Wasser schoß und stürmte das Tal
herab, und seine kochende Masse trug das Geröll
oben. Der Grund wurde ordentlich geschüttelt, es
war ein betäubendes Donnern, und die Erdstöße um
uns dauerten ständig. Wir sahen die Wälle wie in
einem bösen Traum fortschmelzen; Sand, Kiesel
und Felsmassen flogen in die Luft vor dem wider ¬
standslosen Sturm, fielen in die rasende Flut und
wurden wie Spreu davongetragen. Der Strom,
der nur knöcheltief war, als wir ihn vor 2 Minuten
gekreuzt hatten, war nun eine schwarze Masse
kämpfenden Wassers mit Schlamm und Felsen, die
10 bis 15 Fuß hoch war.“

C. K. Was türkische Minister ver ¬

dienen, darüber macht der „Cri de Paris“ fob
Rücken des Pferdes heruntergerutscht war, holen: gende einigermaßen überraschende Angaben: Das
und auf ihren Wagen legen. Das tat Hugo I. auch. | jährliche Gehalt des Marineministers in der Tüvkei
Der Diebstahl wurde bemerkt und die Decke ihnen
wieder abgenommen. Franz I., wegen Diebstahls
angeklagt,'bestreitet, daß es seine Ab sicht gewesen
sei, eine Pferdedecke zu stehlen. Dieselbe habe auf
der Straße gelegen, und er habe sie für einen alten

Ueberzieher gehalten, aufheben lassen und sie, ohne
sie näher zu besichtigen, auf den Wagen geworfen.
Der Zeuge Milchkutscher Moyk bekundete, daß die

Decke, fein säuberlich zusammengelegt, sich unter

dem Wagensitz befunden habe. Wegen Diebstahls

beträgt 414 000 Fr.; er verdient sogar mehr als
der Großvezir selbst, der nur 331 000 Fr. hat. Auf
dieselbe Ziffer sind die Gehälter des Kriegsministers
und zweier oder dreier anderer festgesetzt. Die Mi-
nister des Innern, der äußeren Angelegenheiten, des
öffentlichen Unterrichts und der öffentlichen Arbeiten
müssen sich mit 220 000 Fr. begnügen. Der Finanz-
minister befindet sich unter den wenigst Begünstigten
mit 193000 Fr., und der schlechtest Bezahlte ist
der Bergwerksminister, der 138 000 Fr. bezieht. Der

erUelk Franz I. 7 Monate Gefängnis, während glückliche Marineminister soll sich, seitdem er im Amt

Hugo I.' mit einem Verweise davon kam.
^

Der ist, ein Vermögen erworben^haben, das auf^60 Mll.
Staatsanwalt hatte 3 Monate Wezw. 1 Woche Ge ¬

fängnis beantragt. — Der Strafgefangene Max
Wieszorek verbüßt im hiesigen Justizgefängnisse
eine Gefängnisstrafe von 2tz^ Jahren und wird in
der Strumpfstrickerei beschäftigt. Eines Tages im
Oktober v. I. forderte der Gefangenaufseher Sa-
lewski den Wieszorek, der an einer Handmaschine
arbeitete, auf, andere Ränder zu stricken, die not ¬

wendig gebraucht würden. W. kam dieser Anord ¬
nung nicht nach und weigerte sich, eine andere Arbeit

vorzunehmen. W. wurde nun zum Oberinspektor

geschätzt wird; im ganzen beträgt das Gehalt aller
Minister des Sultans — ,es sind deren 14 — die
stattliche Summe von 3 700 000 Fr.

— V'o n einem modernen Ueber-
Dienstmädchen berichten Münchener Blätter:
Daß ein Dienstmädchen einmal zu einer Herrschaft,
von der es engagiert werden sollte, sagte: „Ja, darf
ich denn auch meine Maschine mitbringen?“ und. daß
dieses Dienstmädchen dann, als ihr diese Frage be ¬
jaht wurde, als Maschine ein Fahrrad mitbrachte,
ist bereits öfter erzählt. Dies mag unglaubhaftvorzunehmen. W. wuroe nun zürn ^uetmivenuL , ^

qebracht und nach erfolgterVerwarnung wieder nach klmgen, aber wenn man das vermmmt, was uns

dem Arbeitssaal zur Strickmaschine zurückgeführt, von glaubwürdigster Sette glerchfalls über das

Seine Arbeit nahm er aber nicht auf trotz mehrmali-! Thema von den modernen Drenstboten mitgeteilt
aer Aufforderung des Geiangenenaufsehers Sa- wird, kommt man zu der Ansicht, daß das oben Er-

lewski Letzterer wollte nun den W. auf seine Zelle > zählte doch wahr sein könnte.. Hier m München en-

Bringen und fesselte ihm den Arm. W. stieß
den 'S. von sich, so daß er rückwärts an dem Tisch
flog. Nun kam es zwischen den beiden zu Tätlich ¬
keiten. Salewski sprang einen Schritt zurück, zog
sein Seitengewehr und versetzte dem W. einen

Schlag über den Arm und den Rücken. Inzwischen
kamen noch andere Gefangenaufseher herbei, Wie ¬

szorek wurde überwältigt und in Arrest gebracht.
Wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt wurde
W. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Der
Arbeiter Altsitzer Josef Lemanski aus Hopfenthal
wurde zu 3 Wochen Haft verurteilt, weil er schon
gebrauchte Altersversicherungsmarken in seine Karte
ein geklebt hat te.

_________

Bunte CHronik.
C. K. Ini Krater des Pelee wäh ¬

rend eines Ausb r u ch s. Einen außeror ¬
dentlichen Mut hat der amerikanische Geologe G. C.

Curtis bewiesen, der als erster den Fuß auf den Kra ¬
ter der Soufriöre setzte und als erster den Gipfel
des Mont Pelee erreichte. Er machte den Aufstieg
sogar, während die Krater noch in Tätigkeit waren.

Im „Century Magazine“ beschreibt er, was er vom

Rande des Kraters des Mont Pelee aus sah: „Es
war eine abgerundete Aschenkuppe, über die wir
an einem scharfen Abhang von 30 bis 50 Fuß hinab
in eine Masse von Dämpfen sehen konnten. Der
innere Abhang war mit einer leichten, pulver-
förmigen, schwefligen Menge bedeckt und fiel steil
ab. Erstickender Schwefel drang uns in den Hals,
und wir mutzten unsere Augen gegen die beißende
Säure schließen. Der frische Wind in unserem
Rücken machte es uns zwar schwer, in die Asche zu

graben, um Fuß zu fassen, aber er brachte auch ein

ständiges Gegengift gegen die Ausdünstungen.
Stürmisch stiegen weißliche Ballen zusammen ¬
gerollten Dampfes ständig aus dem Abgrund wie in
einem speienden Schornstein empor. Im Schutze
eines großen ausgeworfenen Bruchstückes auf dem
Rande lagen wir und bebten bei dem Platzregen.
Plötzlich kam von unten ein mächtiges wiederhallen-
des Donnern, ein Rollen wie von einer großen
dahinrasenden Lokomotive; die sich windenden
Dämpfe öffneten sich, und es wuchsen dunklere

Massen unter ihnen herauf. Dann krachte es wie

beim Sprengen großer Felsen, und es klang, als ob

Massen einen Steinbruchabhang hinunterrollten.
Darauf kam ein drei Minuten währendes Klirren
wie von zerbrechendem Porzellan oder wie das Zer ¬
schmettern ferner Granitblöcke, das immer schwächer
und gedämpfter wurde und schließlich aufhörte. Um

uns fiel Staub, Schwefelwolken sprangen heraus
und wurden dann fortgeblasen. Wir blieben zwei
Stunden auf dieser grimmigen Feuerlinie und

horchten auf die Kanonade in dem geheimnisvollen
Abgrund . . .“ Bei einem folgenden Aufstieg drang
er mit seinen Gefährten: in den Krater des Mont

Pelee hinein: „In diesiem unerforschten Grund mit

gogierte vor einigen Tagen ein Baron 3E. ein Dienst ¬
mädchen. Wer beschreibt dessen Erstaunen, als ihm
seine Gattin, wie er nach einigen Tagen, abends
nach Hause kommt, erzählt, daß sich das neue Dienst ¬
mädchen, ohne zu fragen, den Tischler und den
Schlosser kommen ließ, und zwar zu dem Zwecke,
sich einen, Separatbriefkasten für ihre eigene Kor ¬
respondenz an der Türe anbringen zu lassen.

_

Da
der Briefkasten ber Herrschaft in die Türe einge ¬
lassen ist,, wollte das Dienstmädchen ebenfalls einen
solchen, nicht etwa einen Briefkasten zum Anhängen.
Ueber den Grund dieser Handlung befragt, erklärte
das Mädchen schnippisch, daß der Kasten für ihre
Privatkorrespondenz bestimmt sei und daß sie bei
ihrer früheren Herrschaft ebenfalls einen separaten
Briefkasten gehabt hätte. Ihr neuer Dienstherr be ¬
lehrte sie natürlich sofort, daß bei ihm so etwas nicht
angängig sei. -Jedoch behielt er das Mädchen weiter
im Dienst, was wohl nicht jede Herrschaft getan
hätte. Verlangt es nun der Hausherr, so muß
Baron £. nun auch noch die durch das entstandene
Loch nicht gerade schöner gewordene Tür durch eine
neue ersetzen lassen.

— Keine Schi f fs t a ufe mehr? Der
„Evang.-Prot. Kirchenbote“ (Straßburg) schreibt:
Mit der zweifelhaften Sitte des sogenannten Tau-
fens der Schiffe scheint gebrochen werden zu sollen.
Wenigstens kommt in dem Bericht über den Stapel ¬
lauf eines neuen Linienschiffes, der am 20. Dezem ¬
ber in Kiel vor. sich ging, das Wort „taufen“ nicht
vor. Prinz Albrecht von Preußen, Regent vrm
Braunschweig, hielt die Weiherede und schloß titö
den Worten: Auf Allerhöchsten Befehl nenne ich
dies Schiff „Braunschweig“. Hierauf erfolgte das
übliche Werfen einer Flasche'Schaumwein gegen den
Bug des Schiffes. M

— Bremen, 22. Januar. In der letzten Nacht
wurde an Bord des im Kaiserhaven liegenden Damp-
sers „Karlsruhe“ Rauch bemerkt. Bei näherer
Untersuchung stellte sich heraus, daß einige zur Ladung
gehörige Baumwollballen in Brand geraten waren.
Das Feuer konnte rasch gelöscht werden; die beschädigten
Ballen wurden gelandet. Der Dampfer hat keinerlei
Beschädigung erlitten.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben, worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERKINS & CO. scot^be*.

Pfleget die Zähne mit:

Tilit



Aus <8>tabt ««- Land.
Bromberg, 23. Januar.

* Stadtthegter. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Auf die morgen Sonnabend zu
kleinen Preisen stattftndende Aufführung von „Ka ¬
bale und Liebe“ seien die Freunde klassischer Dar ¬
bietungen nochmals empfehlend aufmerksam ge ¬
macht. Auch auf die am Sonntag.Nachmittag in
Szene gehende Wiederholung des „Sommernachts ¬
traum“ sei nochmals hingewiesen. Die erfolgreichste
Operette von Johann Strauß „Die Fledermaus“
dürfte auch am Sonntag Abend die gewohnte Zug ¬
kraft ausüben. — Als Festvorstellung zur Feier
des Geburtstages des Kaisers wird Ernst von

Wildenbruchs vaterländisches Schauspiel „Die
Quitzows“ neu einstudiert.

f. Die militärische Kaisersgeburtstagsfeier
wird sich am 26. und 27. d. Mts. in ganz gleicher
Weise, wie in den früheren Jahren, also wie folgt
vollziehen: Am Vorabend des Geburtstages, am

26. d. Mts., ist großer Zapfenstreich. Der des Re ¬
giments 129 mit dem Trompeterkorps des Grena ¬
dierregiments zu Pferde marschiert von der Kaserne
des 129. Infanterieregiments um 8 % Uhr durch die
Viktoria- Wilhelm- und Schulstratze nach dern

Weltzienplatz. Der Zapfenstreich des 34. Füsilier ¬
regiments bewegt sich von der Regimentskaserne
mit den Trompeterkorps der Feldarttllerieregi-
menter Nr. 17 und 53 um 8 Uhr abends durch die

Johannes-, Danziger- und Brückenstratze, über den

Friedrichsplatz, den Wollmarkt, durch die Große
Bergstraße nach dem Kornmarkt. Außer den Spiel ¬
leuten und den Musikern sind zum Zapfenstreich
Fackelträger und Begleitkommando — je ein kriegs ¬
starker Zug — kommandiert. An den genannten
Endpunkten des Zapfenstreichs werden drei Musik ¬
stücke gespielt. Dann folgt Gebet, Retraite und
Abschlagen. — Am 27. Januar, 7 Uhr morgens,
ist Reveille durch die Spielleute zweier Bataillone
der Regimenter 34 und 129 und die Regiments ¬
musik der 34er durch die Rinkauer- und Danziger-
ftraße, durch die Briicken- und Friedrichstraße über
den Wollmarkt, durch die Po'ener-, Berliner-,
Mautz- und Wilhelmstraße bis zur Hauptwache. Das
Trompeterkorps des Regiments Nr. 17 bläst vor ¬

mittags 7 Uhr auf dem Turm der Paulskirche, das
das Trompeterkorps der 53er auf dem Turm der

Christuskirche, das Trompeterkorps des Grenadier-
regiments zu Pferde auf dem Treppenaufgang zur

Jesuitenkirche einen Choral. Um 8 Uhr vormittags
ist katholischer Gottesdienst, um 10 Uhr vormittags
evangelischer Gottesdienst, an dem das Offizierkorps
der Garnison teilnimmt. Für die jüdischen Mann ¬

schaften findet um 7% Uhr vormittags Gottesdienst
in der Synagoge statt. Um 12 Uhr ist Paradeauf ¬
stellung auf dem Elisabethmarkt mit darauf folgen ¬
dem Parademarsch vor dem Kaiser Wilhelm-Denk-
ntal auf dem Weltzienplatz. Die Aufstellung ist um

11,30 Uhr eingenommen. Bei schlechtem Wetter

findet um 12 Uhr mittags Paroleausgabe im Erer-
zierhause der 129er statt.

* Bereinssest. Zu einer Vorfeier des Kaisers-
geburtstages hatte sich gestern im Wichertschen Saale
der Verein „Kameradschaft“, im ganzen mit gelade ¬
nen Gästen gegen 160 Herren zusammengefunden.
Vor Beginn der Tafel erhob sich der Vorsitzende zu
einer kernigen Festansprache an die Versammelten
und brachte zum Schluß das vckr allen Seiten leb ¬
haft aufgenommene Kaiserhoch aus. Während der

Tafelfreuden wechselten nun Konzertmusik der 53 er

Kapelle mit Chorgesängen ab ; der Text zu mehreren
der letzterer: war vom bewährten Vereinsbarden G.
verfaßt worden. Auch eine Reihe soristigee heiterer
Vortragssachen, Duetts, Koupletts, Auftreten eines
Damenimitators u. a.. standen auf dem Festpro ¬
gramm und wurden mit bestem Humor und zu all ¬
seitiger Ergötzung exekutiert. Erst in nicht zu
früher Morgenstunde erreichte die wohlgelungene
festliche Veranstaltung ihren Abschluß.

f. Konzert. Im Dickmannschen' Etablissement
konzertierte gestern die Kapelle des Feldartillerie-
Regiments Nr. 53. Herr Vogel, der Dirigent der
Kapelle, hatte ein hübsches Konzertprogramm auf ¬
gestellt.

i Diebstähle. Beim Kohlenstchlen ist der Ar ¬
beiter Anton Bgrtoszinski von hier abgefaßt und
nach dem Polizeigewahrsam gebracht worden.
Ermittelt und festgenommen wurde am 21. d. M.
das Dienstmädchen Marie Kaezynska aus Schröt-
tersdorf, weil sie in mehreren hiesigen Geschäften
auf den Namen verschiedener Herrschaften, bestdenew
sie früher in Stellung war, Waren erschwindelt'
Hütte.

f. Arbeiterversainmluugen. Gestern fand im
Koppkeschen Lokale, (Thornerstraße) eine Versamm ¬
lung der Hafenarbeiter statt. Es hatten sich “36
Arbeitereingrfunden. Die Versammlung verlief
ohne Störung. — Im Tivolilokale Thalstraße 23
hat eine Versammlung von Tischlergesellen statt ¬
gefunden, welche von 150 Personen besucht war.

Auch diese Versammlung Nahm einen ruhigen Ver-

f. Kälte. Heute hatten wir den bisher
kältesten Tag in diesem Winter. Heute früh 1%
Uhr zeigte das Thermometer —' 18 Grad Celsius.

* In der technischen Abteilung der Deutschen
Gesellschaft-sprach gestern. Direktor Schnltz-Hencke
über die Photographie im Dienste der Wissenschaft.
Wir berichten morgen darüber näher.

* Die Königs. Ansiedelungs-Kommission hielt,
wie mitgeteilt, am Dienstag und Mittwoch in Posen
ihre diesjährige Jahresversammlung ab. Auf der
zur Erledigung gekommenen sehr umfangreichen
Tagesordnung standen, wie das „Pos. Tagebl.“
hört, u. a. der Jahresbericht für 1902, Mitteilungen
über erfolgte Ankäufe, Beschlußfassungen über
Güterangebote und neue Besiedelungspläne und eine
Anzahl kleinerer Vorlagen.

k. Zur Hundesperre. Infolge der seit mir gen
Tagen eingetretenen Hundesperre hat der Vorstand
des Tierschutzvereins eine Bekanntmachung erlassen,
nach welcher die Hundebesitzer, deren Hunde ab ¬
handen gekommen sind, sich sofort bes dem Ab ¬
deckereibesitzer Preuß in Schöndorf Nr. 18, Telephon
Nr. 434, melden sollen. Frei umherlaufende Hunde
werden bekanntlich eingefangen und, wenn sich inner ¬
halb dreier Tage der Eigentümer nicht meldet, ge ¬
tötet. Die Hundesperre ist auch für die Vororte
angeordnet.

* Fernsprechverkehr. Bromberg ist von jetzt
ab zum Sprechverkehr mit Markushof zugelassen.
Die einfache Gesprächsgebühr beträgt 1 Mark.

C, Die hiesige katholische Präparandenanftalr
zählt zur Zeit 21 Zöglinge. Zu der ersten Auf ¬
nahmeprüfung im. Herbst v. I. hatten sich 21 ^la ¬
ben gemeldet, voir denen'19 für“reif befunden wur ¬

den, vorrndenenr einer jedoch wieder ersten anderen
Beruf wählte. Nach dieser Zeit haben schon wieder
zwei Aufnahmeprüfungen stattgefunden, welche der
Anstalt jedoch nur drei Zöglinge zuführten. Hoffent ¬
lich gestalten sich die späteren Prüfungen günstiger.

11 Bon der Weichsel. Bei Warschau ist die
Weichsel ausgetreten und hat in den Ufernieder--
ungen viel Schaden angerichtet. Das Treibeis vom

Oberläufe hatte sich zu einer starken Stopfung zu ¬

sammengeschoben und zwang das Wasser, sich seit ¬
wärts ersten Ausweg zu suchen. Die zu beiden
Seiten des Stromes gelegenen Felder wurden
überschwemmt, mehrere Dampfer und anbete Fahr ¬
zeuge aufs Land geworfen und mit Eis bedeckt.
Wie weit die Schiffe beschädigt sind, läßt sich unter
der dicken Eisdecke noch nicht erkennen.

* Der Verein zur Fürsorge für die Blinden
der Provinz Posen hat bekanntlich die Auf ¬
gabe, den aus der Provinzral-Blinden-Anstalt zu
Bromberg als ausgebildet entlassenen Zöglingen
behilflich zu sein, ihre in der Anstalt gewonnene Er ¬
werbsfähigkeit zu verwerten, sie in der Not zrr mrter-
ftützen, sowie auch älteren, noch nicht ausgebildeten
Blinden der Provinz Posen Gelegenheit zur Aus ¬
bildung und Beschäftigung zu gebe::. Gelingt es
nun auch dem gewandteren und befähigteren männ ¬
lichen Zögling, sich durch eigene Kraft ehrlich und
rechtschaffen die notwendigste!: Lebensbedürfnisse zrr
erwerben, so ist dies für den minder befähigten rurd:
schwächeren Männlichen und leider auch den weib ¬
lichen Zögling nicht möglich, beide bedürfen eines
besonderen Schutzes, einer zweckdienlichen Fürsorge.
Letztere läßt sich aber nur in geeigneter Weile durch ¬
führen, wenn für diese ,Armen Zufluchtsorte oder
Heime eingerichtet.werden können, wo sie einerseits
geschützt von den Unbilden dös Lebens rmd befreit
von der Sorge Um das tägliche Brot und andererseits
wieder durch Gewährung von Beschäftigung der
Langeweile und dem Müßiggänge entrissen werden
können. In Ermangelung genügender Mittel hat der
Vorstand zunächst für den dürftigsten Teil, für
werbliche Blinde, eine derartige Stätte ein ¬
gerichtet und dieselbe unter der Bezeichnung
Blindenheim für die Provinz Posen
vor ungefähr zwei Jahren, im April 1901, ihren
Zwecken übergeben. Gegenwärtig zählt das Blinden ¬
heim 81 Insassinnen. Des weiteren beschäftigt das
Blindenheim tagsüber in seiner Korbmacher-Werk ¬
stätte zwei ältere ehemalige Zöglinge der Provinzial-
Blinderr-AnMlt Bromberg, sowie vier im vorge ¬
rückten Alter erblindete männliche Personen, welche
ihres Alters wegen von der Blinden-Unterrichts- rrnd
Erziehungs-Anstalt nicht mehr übernommen werden
konnten und daher hier zu Korbmachern ausgebildet
werden. Der Haushaltsplan für das Blindenheim
pro 1903 schließt in Einnahme und Ausgabe mit
12 200 Mk. ab. Den Hauptanterl hierzu steuert
der F ü r s o r g e - V e r e i n mit 7600 Mk. Außer
diesern Zweige fürsorglicher Tätigkeit liegt dem Ver ¬
ein auch noch in weitgehender Weise die Obhut über
62 männliche Blinde, von denen bereits 26 verehe ¬
licht sind, ob. Wir nehmen! gern Gelegenheit, weitere
Kreise, die dem Fürsorge-Verein bis jetzt noch nicht
angehören, auf die edlen und humanen Ziele des.
Vereins hinzuweisen und zum Beitritt anzuregen.
— Der Geschäftsführer des Vereins, Direktor
Wittig, hat übrigens einen neuen Schritt getan,
um den Blinden für die Feierstunden eine anregende
Unterhaltung 31 t bieten. Es erscheint unter seiner
Herausgabe der „S o n n t a g s g r u tz“, Zeitschrift
für die ehemaligen Zöglinge der Provinz ial-
Blrnden-Anstalt Bromberg. Verlag von Wittrg-
Bromberg, Druck des Blindenheims zu Bromberg.
Die Januar-Nummer hat solgeuden Inhalt: 1. An
die Leser, 2 . Zum neuen Jahr! 3. Die Festmesse,
von Wilhelm Appell, 4. Zwei Weihnachts-Be ¬
scherungen, 5. die Humoresken „Ein gewandter
Reiter“ und „Sern Bruder“, 6 . Zwei Rätsel und.
eine Scherzfrage.

F. Crone a. Br., 22. Januar. (Besitz-
w ech s cT) ^Fleischermerster Johann Panrkowski

. Haineine Scheune an den Schkachthartsbesitzer Ignatz
, Kpntzer für 2100 Mk. verkauft.
6 Ist . MMlno, 21. Januar. (Selbstmord.)
-“Die Lehrerin Praxeda Stark hat sich gestern in ihrem
'Elternhause erschossen. Der-Grund hierfür dürfte
in den Vorgängen..zu snchen sein, die sich im Elrern-

'

banse abspielten. Ihr Vater, der Kaufmann Josef
stSMrk, MiSet M' bekanntlich seit Monaten schon

1 irrt* ^ tf : e t“ tX ti t fif df) rtn $ g es an grt t§, i: n b über sein
BeNNögen M vor'einigen Tagen, wie wir berichteten,
.der-Konkurs enöWiet worderr. Die Verstorbene 'stiar
in Posen -eine bekannte Persönlichkeit: sie wär
Lehrerin hötzeren: Estkowskaschen Mädchen ¬
schule. („Pos. Tagebl.“)

Birnbaum, 22. Januar. (L a n d r a t D r. v o n

Will i ch), dessen Tod wir mitteilte::, hat den Mel-
chustgeNverfWdenek Blätter zufolge selbst Hand an

.M'Wgt,'und sicherl ch oh s e n. Die „Naü-Ztg.“
schreibt: „Semen Freunden war bekannt, daß er

sich seit längerer Zeit in hochgradiger Erregung be ¬
fand. Jitner der eifrigsten Vorkämpfer des Deutsch-
knttis sin den Ostmarten, ein innerlich vornehmer
Mann, ein liebenswürdiger Mensch ist irr ihm dahin ¬
gegangen. Die hiesigen (Berliner) Leiter des Ost-
marken-Vereins werden sich zu der Bestattung nach
Birnbaum begeben. Der Gesandte für Peking, Herr
Mumm vo» Schwarzenstein, dessen Nichte Frau von
Willich ist, war, gestern auf die Nachricht vo:r dem
Todesfall von hier nach Birnbaum gereist.“ --- Wie
dem „Verl. Tagebl.“ gemeldet wird, soll der Selbst ¬
mord'mit der Affaire des Majors Endell zusammen-

sthängen. Dieser Zusammenhang ist nicht recht klar,
doch sei bemerkt, daß Willich von Endell gefordert
worden war. und abgelehnt hatte, sich mit ihm zu
schlagen, bevor Endell sich nicht von den gegen ihn
erhobenen Beschuldigungen gereinigt hätte.

'

Gnesen, 21. Januar. (D e u t s ch - p o l n r *

sch e B e s i tz v erschieb u n g e n.) In den
Kreisen Gnesen und Witkowo find irr den letzten
breißig Jahren 33 polnische Güter in deutschen
Besitz, darunter 16 an die Anstedelungskommrssron
übergegangen. Diese Güter umfassen einen Flächen ¬
raum von 53 767 Morgen.

Wöllstein, 20. Januar. Die Errichtung
eines K ö n i g l i ch e n R e a l g h m n a s i u m s)
in unserer Stadt ist nunmehr sichergestellt. Mit
dem Ban soll bald begonnen werden. („Ges.“)

Thorn, 22. Januar. (B l u t t a i.) Die „Th.
Tsrd. Ztg.“ berichtet: Gestern nachmittag gegen

1 Uhr gerieten die beiden Gelegenheitsarbeiter
Thomas Lewandowski aus Mocker, Bismarckstraße,
und Albert Simson aus Thorn in der Destillation
von Hirschfeld auf . der Culmerstratze in Streit.
Lewandowski verließ das Lokal, zog draußen auf
der

. Straße das Taschenmesser, wickelte sich das
Taschentuch um die Hand und erwartete nun seinen
Gegner. Als dieser nach einigen Augenblicken die
Destille ebenfalls verließ, stürzte Lewandowski auf
den ganz bestürzten Simson zu rrnd brachte ihm
verschiedene Stichwunden am Halse bei, unter an ¬
derem einen tiefen Schnitt in die rechte große Hals ¬
schlagader. Es wurde sofort ein Notverband an ¬

gelegt und der Verwundete nach dem Krankenhause
geführt, wo er gestern Nachmittag infolge des
großen Blutverlustes gestorben ist. Der Täter wurde
sofort verhaftet.

-j- Könitz, 22 . Januar. (A n er ner: B cum
a n g e bunden und e r st a r r t) wurde Don ¬
nerstag früh im Konrtzer Stadtwalde „Buschmühl“

Hiarnas dargestellt worden, m Wirklichkeit aber
war nur ein kleiner Teil dieses Stammes in un ¬
mittelbarer Nachbarschaft von Fez an den Kämp-
fen beteiligt rmd der Erfolg der Truppen des Sul ¬
tans keineswegs vollständig gewesen. Die Lage
wird von Kennern der Verhältnisse nach tote vor als
ernst bezeichnet.

Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 23. Januar. Die Wahlprüfu n g s-

k o m m i s s i o n des Reichstages erklärte die Wahl
des Aba. Sieg (Marienwerder) für ungiltig.

Wrlhelmshavcn, 23. Januar. Der Prozeß
gegen den Matrosen Köhler wegen Ernrordrmg
des Unteroffiziers Bideritzki an Bord der „Loreley“
hat heute vor dem Marine-Kriegsgericht begonnen.

London, 23. Januar. Das Reuterbureau er*

fährt, die Frage der Aufhebung der Blockade
der venezolanischen Küste werde von den Mächten
nicht vor der Präliminarversammlung ihrer diplo ¬
matischen Vertreter in Washington in Betracht ge-

an der Biitower Chaussee der Waldarbeiter (frühere : zogen werden. Man glaubt ferner, daß Castros An-
Müllcr) Zielinski aus Müskendorf von dem Kut-! erbieten, die gollemnahmen als Garantiem zu

scher August Rielinger aus Wiskendorf aufgefun- hinterlegeu, eine geeignete Grundlage zur Lo,ung
den. Der leblose Körpernder mehrere Wunden auf ¬
wies, wurde nach dem . in der diähe belegenen frü ¬
heren Chaussee = Einnehmerhause geschafft und
schleunigst Dr. vonLukowicz aüsKonitz herbeigeholt;
doch bliebe:: die von letzterem angestellten Wieder ¬
belebungsversuche ohne Erfolg . Z., der in den
30et: Jabren stand, hinterlaßt außer seiner irr ge ¬
segneter: Umständen befindlichen Frau drei kleine
Kinder. Die näheren Ermittelungen haben erge ¬
ben, daß Z., der dm Mittwoch nicht nach Hause
zurückkehrte, mit den übrigen Waldarbeitern reif ¬
lich dem SchNaps, der aus Poggenkrug geholt
wurde, zugesprochen hatte und daß es dann'zu
Streitigkeiten gekommen ist. Zwei der Verübung
der rohen Tat verdächtige Waldarbeiter wurden ver-

'

haftet. x

Sn. Krojaukc, 22 . Januar; (Petition u m
e i n. A m t s g e r i ch t. T r e i b i a g d.): In einer
Jnteressentenversammlung Hierselbst wurde be-

. schlossen, um Errichtung eines Amtsgerichts in Kro-
jarrke vorstellig zü werden; zur einstweiligen Ab ¬
hülfe des bisheriger: Übelstandes soll die Abhaltung
von Gerichtstagen hierfelbst nachgesucht werden.
Die Größe unserer Stadt rmd die zahlreiche Land ¬
bevölkerung irrt nächsten Umkreise, toie auch der
Umstand, daß weit kleinere Orte-schon seit Jahren
die Bequemlichkeiten eines Amtsgerichtes genießen,
berechtigen zp der Hoffnung auf eine Zusage der
Behörde. — Bei der gestern in Wilhelmswalde ab ¬
gehaltenem Treibjagd wurden von 17 Schützen 80
Hasen, 10 Fasanen, 8 Kaninchen und 5 Füchse zur
Strecke gebracht.

Bunte Chrsnrk.
— L ar: d rat und Automobi I. Der

preußische Minister des Jnrrern hat, wie die „Antn-
mobil-Welt“ schreibt, einem Landrat, der sich an ¬

stelle-seines ihm zustehenden Wagens ein Automobil
anschaffen wollte, ans die vorsichtige Anfrage ant ¬
worten lassen, daß der Herr Minister durch Er ¬
laß vom 6 . November 1902 dahin Entscheidung ge ¬
troffen hatt daß ein Selbstfahrer zur Zeit als ein

Kür einen Landrat angemessenes Dienstfuhrwerk
nicht zu erachten sei, zumal ein solcher erfahrungs ¬
gemäß leichter Unfälle herbeiführe, als ein Pferde ¬
gespann.“

-- New York, 21. Januar. Bei Chiwaukum im
Staate Washington stieß letzte Nacht auf der Greet
Northern-Bahn ein Ar beiterzug mit einem Dampf-
schneepflug zuicrmmen. Dabei wurden 12 Personen
getötet und 12 verletzt.

— Bremerhaven, 22 . Januar. Der hiesige
' Fischereidampfer „Kommandant“ ist von seinr Fangr'eise

in die Nordsee bis jetzt nicht zurückgekehrt. Es
gilt für wahrscheinlich, daß der Dampfer mit 10 Mann
Besatzung untergegangen ist. >

— Dresden, 22 . Januar. Wie die ^Dresdener
Nachrichten“ melden, ist in der vergangenen Nacht Geh.
Kommerzienrat Pruno Naumann von her :Firma

,
Seidel u. Naumann nach kurzem Leiden gestorben.

Letzte Drahtnachrichten.
Petersburg, 23. Januar. Der deutsche' Kron ¬

prinz^ frühstückte und dinierte gestern mit den

der schwebenden Fragen abgeben werde.
Macaraibo, 23. Januar. (Reutermeldung.) Die

Wiederaufnahme der Beschießung des F o r ts
S t. C a rlo erfolgte heute bei Tagesanbruch.
7 oder 8 aus zu , werter Entfernung abgegebene
Schüsse erreichten das Fort nicht. Um 6 Uhr mußte
der „Panther“ näher rücken und nahm heftig an
dem Kampfe teil. Das Fort erwiderte das Feuer.
Um 8 Uhr war der Kampf so stark wie am Mtt-
woch im Gange. -

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobschtungsstation : Kornmarktstraße.

Tageskalender für Sonnabend, 24. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 54 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 8 Strmden 14 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 199 25'. Mond abnehmend.
Motrdaufgang- nach Vz5 ^ Uhr morgens. Untergang nach
1 Uhr mittags.

NeberNchtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat > Tags

eustveUck am

vGrad rebitc.
in Millimeter.

Lerrrpe-
ratur tt.
Celsius

Feuch-
tigkeit
rel.Oj

Wind ¬
rich ¬
tung

Be*
wöl-
knng.

1 '22 mittags 1 Uhr» 770, 0 I -8, 7 I 60 S 0
1 22 abends 9 Uhr 767, 9 -14,«, 70 SO 0
1 23 früh 9 Uhr | 766, 3 | -15, 6 | 60 SO 0

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ---leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximnm gestern — 6,5 Grad Reaumur
—

— 8,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 15,9 Grad Reaumur —

— 19,9 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste»

24 Stundrn.
Vorerst noch meist heiteres, strenges Frost ¬

wetter, dann zunehmende Bewölkung.

Brombevg, 23. Jmruar. Amtl. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 146—152 M.— Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauwaare 125—132 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
132 M., Kochwaare 145—160 M. — Hafer 118- 131 M .

WasserftSnde.

9
10
11
12

Peg e l
* nt.

Weichsel.
1 Warschau . . “V
? Zaftoszym ..
3 Thorn . . . .

4 B'rahetnüttde*) .

Brahe. .

5 Bronlberg d'-Pegel
Gö p loser.

Krnschwitz . . v

N c tzc..
1 Pakoschschl.^-Peget

Bartschin. .' !
12 . Grom. Schleuse
Weißenhöhe . .

lisch: . . . . tt

Czaruikan . . .

Mass erstände

Tag j m i Tag m

21.1. 3,73:
1. ,4,10
1. !l,92
1. 3,96

■

16;! 1. 2)16

3,52
4,48

h. 1,80
1 .

23.11.

17.11.

23.11.

3.79

5,40
1.80

2,16

3,88
23.il. 1,59
23, jl. 1,32

0,60
0,80

23.1
•23 Jl.
23.1. 11/12
23.11. 1,36
23.11. >1,88

0,10

0,02

Majestäten im Winterpalars. Für das Gefolge des i Amtliche Notiz I

22;|i: 3,88
22,1. 1,49
22.| 1. 11,32
22. 1. 0,70
22.il, |0,34
fe2.il,. sl,30
22.; 1. 1,34-

13 Filelme . . . ... 22.il. .2,01 ... .

*) Auf der Weichsel starkes Grundeis.
Telegramme.

WasieEände der Weichsel.
W ar s ch a u, am 22 . Januar 3,52 Meter.
T h ö r h , am 22. Januar 1,80 Meter. M

Berlin, 23. Jaunar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 22. • 23. Kurs vom 22. 23.

Ge ¬
stie ¬
gen

Ge ¬
fallen

0,38
0,21

0 ,lfe
0,17

0,10
0,08

0,10
0,04
0,18

0,13

von Luga
Lanrahutte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahil

Montpellier, 23.^^Januar. JA Prozeß gegen Oester r.Kredit. ; 219,60 | 22 Ö)iö Lin ff.' Not.
^

r ' - ^ ^ ^ 1 1 a6,30j Ruff. Anl.

Kronprinzen fand in der Umgegend
eine Bärenjagd statt.

> Disk. Komm. 496,25! 196,60
! Deutsche Bank 215,80 215,Bf»

Lombarden

217,80
72,20
80,80

217,50
72,50
81,00

22. 23.

8,90-9,75 8,90—9,20
| 7.05-7,25 7,05—7,25

i 29,85 29,85
1 29,60 29,60

WO 29,10

Tasten *Fahrplan.
In die Jtlnenselle Deckels der Taschenuhr zu legen.

us llrönih«■ ry- 1

die Araber, die sich«im Torfe Margueritha empört .

hattdn, erklärte 'der Generalstaatsanwalt die An- Tendenz: rest

klage werde gegen kernen der Angeklagten fallen ge ! Magdeburg, 23. Januar,
lassen werden. i '•

‘

Bukarest, 23. Januar. Der Senat nahm ein- i Kornzuckcr uou 92% dlciti.

stimmig den Gesetzentwurf betreffend .Konvertier- KDrnzrrcker.MMRend: —

und der Schatzobligationen von 1899 im Betrage 8 Ä/?ä? eno '

von 176 Millionen in amortisterbare Renten an. : T-ehte BrotraNinade
Santiago de Chile, 23. Januar. . Das Gesetz | Gemahlene Raffinade m. Faß

betreffend die Transanden-Bahn ist in beiden Kam- , Gemahlene . Melis I mit Faß
men: angenommen worden.

Washington, 23. Januar. Das Komitee des
Senats für die Philippinen hat die vom Abgeord ¬
netenhaus angenommene Vorlage, durch welche der
Tarif für Waren aus den Philippinen auf 25 Pzt.
des Satzes des Dingleytarifs herabgesetzt wird,
dahin abgeändert, daß alle von den Philippiner:
kommenden Waren frei zugelassen werden mit Aus ¬
nahme von Zucker und Tabak, welche 50 Prozent
der Dingleyraten zahlen sollen?

Washington, 23. Januar. Der Panamavertrag
ist gestern unterzeichnet worden.

Potchefstrom, 22. Januar. Kolonialminister
Chamberlain ist. heute hier eingetroffen und hat in :

Erwiderung auf verschiedene Anfragen erklärt. Eng- ;

land habe nicht die Absicht, die Freunde Englands
'

zu vergessen, welche dazu mitgeholfen hätten, zum i

Frieden zu gelangen. England verlange nicht, daß |
die Buren die alten Traditionen, ihren National- |
stolz und ihre Religion zum Opfer bringen. Cham ¬
berlain verlangt dringend, daß jeder an seinemTeile ;
sein Bestes tue. um beide Nationen zusammenzu ¬
schweißen. Die Rede wurde mit lautem Beifall:
ausgenommen. j
m

.
langer, 23. Ju» /^^rmeldung.) j ZuchhanZung (A. F r ö r^mMrüWtraße/'bei' Ebb e FeiBrrefe aus Fez vom 16. Januar berrchten daß dort Bärenstraße 8 ,1ohnesBuchhandlung (H.Schroeter)

der Oberbefehlshaber der Truppen des Sultans Tanzigerstraße 14, E. Hecht. Danzigerstraße 9 .

mit 36 Gefangenen, den Köpfen von 16 getöteten —~-—— —-— ■■■—

Feinden und 1000 Stück Vieh eingetroffen ist. Das | Y| 3 * fl TB 4* 0 ?*
sei das magere Ergebnis der am 16. Januar unter- Uh #1111 «■\P1IIP tn ? öcn ^ ar6 --‘

nommene t t Operationen, bei denen die Dörfer der-
Hiainas niedergebrannt wurden. Drei unbedeutende

1

Scharmützel seien als vollständige Niederlagen der

Iss *itetj452
f tk,™ |f)fr>

Birsteao
6f«e4eei

,
• Poie« |G 25

» CfllBtlee
5- laii

■£ 6.171 8 4111,0»|3^
I 91612 Mi Ibkl. •

6,l5|li) OJ!i 4 i 8

5äü di«elfte Vert iuiiuug.
~ W?.

914(11 381*12 OH|3 2.1 ?24|10 44

5,n 9 20 2 00! 1 131« 0« i z 71 V*
r..V3lll 50|2 00|?ml -j 8*

In Brom liierte tan
~ Rlkell 4S9I1) 08, 1 2«; 4 05,8<JOi 1096*1214

5 Ttioni|*6.0!'|« 26 12.55. 3 13,7 OOX SOJi
”

Bir.ch.u ksolll 30,* 1 ! 00 3 1^7 09;H, 3?
f airektf Verblödung 11 32

Pmi|6.09t9.52|1.31|4.37 6.48; 11.m«8W
• c,l

«r ra aofg BSgJEHUr
IW • 41*«4» - » 5«

Kirnt, aauritr.

Ausführliche Fahrbläne siebe „Ostdeutsches Kurs ¬
buch“ Dasselbe tt käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten--
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom ¬
berg in der G r u e n a u e r f d) c n Buchdruckerei
Otto Grnnwald, Wilhelmstraße 20, Mittlers che

Mrsterauswcchl irnnjcfjenb:.
berf, Zürich.

Franko u. schon verzollt
ins Haus geliefert. Reiche

Seiilesi-Fatirjlt Henne-
(82

■



MM

tl
15g
l s | neben Hotel Lengning.
SEE
“ §
*1

Juwelier AlÖCft SchrOCtCsj Bromberg,
57. Friedrichstrasse 57.

empfiehlt seine Neuheiten in grösster Answahl in

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alf4nide-Wwaren.

|e
llE
Ist

neben Hötel Lengning.
” ™

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Ab ¬

teilung^., ist heute unter Nr. 608
die Firma (4

Max Sentkowski
in Bromberg

und als deren Inhaber der Kauf ¬
mann Max Sentkowski daselbst
eingetragen.

Bromberg, d 17. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von rd. 614 700
Stück kiefernen und eichenen oder
buchenen Bahnschwellen, sowie
kiefernen und eichenen Weichen ¬
schwellen nach den Tränkanstalren
Berlin, £>. B-, Cüstrin, Oderberg-
Bralitz, Breslau. Schulitz, Danzig,
R.luad, Gotha, Hanau, Buchholz,
Steridal, Gr Chelm, Königs ¬
berg i. Vr., Memel, Wronke, Kol-
berg, Bingen, Finkenheerd und
Berlin Militärbahnhof, ein ¬

geteilt in 629 Lose. Angebote sind
portofrei, verschlossen und mit der

Aufschrift: „Angebot auf Liefer ¬
ung von hölzernen Schwellen“
bis zum Eröffnungstage, den
10. Februar 1903, vor ¬

mittags 11 Uhr an das
Rechnungsburean in Berlin W. 35,
Schöneberger - User 1—4, einzu ¬
reichen. Angebothefte nebst Be ¬
dingungen können im Zentral ¬
bureau daselbst, Zimmer 420, ein ¬

gesehen, auch von dort gegen post-
und bkstellgeldfreie Einsendung von

1 Mark in baar (nicht in Brief ¬
marken) bezogen werden. Bewerber
aus dem Auslande haben außer ¬
dem das Porto für Uebersendung
der Angebote beizufügen. Zu ¬
schlagsfrist bis zum 9. März 1903,

Berlin, den 22. Januar 1903.

König!. Eisenbahndirektion.

Regierungsbezirk Bromberg.
Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen

Oberförfterei Stronnan lagernden Kiefern-Nutzhölzer sollen los ¬
weise int Wege des schriftlichen Angebots unter den im hiesigen
Bezirk für öffentliche Holzverkäufe maßgebenden Bedingungen ver ¬

kauft werden. Die verschlossenen, mit der Aufschrift: „Angebot auf
Kiefern - Nutzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung ent ¬
halten sein muß, daß Käufer sich den Verkaufs-Bedingungen unter ¬
wirft, sind für die einzelnen Loie in auf volle Mark abgerundeten
Summen abzugeben und bis Dienstag, den 10. Februar d. Js.,
vormittags öba Uhr, dem Neviervcrwalter zu übersenden oder am

vorgenannten Tage vormittags 11 Uhr im Lelang'schen Hotel in
Crone a. Br. auszuhändigen, woselbst dann in Gegenwart der etwa

erschienenen B ehr die Eröffnung der G böte erfolgt. (10?

Schutzbezirk

Stronnaubrück 100

Schnei ¬
deholz

tück

Kiefern
Bau-

3
51
42
56
95
93

129
94

121
17
93

II
m

i
ii
H
m
in
in
in
IV
iv

.in
IV

3,49
2,66
9,65

117,32
97,27
75,04

183,54
136,04

i 188,22
! 71,40
I 99,23
1 21,04
! 64,22

Bemerkungen.

12—20 m lang
13 21 m lang
biseinschl.l2rnlg.
über 12 in lang
über 12 m lang
über 12 m lang
bis einschl.12 in lg
über 12 in laug
Zöpfe
Zöpfe.

m
j. GrSnenwald’s Mel-MM,

Bromberg, Mittelstrasse No. 3
* empfiehlt

h 1 MOkel, Spiegel u. Polsterwaaren.
hV I Gute, solide Arbeit»

Lagerraum : Mittelstrasse UTo«
~

Verkaufslokal: Mittelste. 3.

Sierfirftetei JagdWtz.
Am 30. Jan. 1903, von vor-

mitt.9 Uhr ab. sollen im viete'schen
Gasthause zu Bromberg, Ber-
linerstr. 14 aus der Totalität und
Schlägen sämtlicher Schntzbezirke
Derbbrennholz und Reisig nach
Vorrat und Bedarf, aus Jägerhof
Jag. 75 und Brenkenhof Jag 92
etwa 600 rm Reisig 3. Kl.; dem ¬

nach etwa von 12 Uhr an aus

BrenkenbofTot. 50Kiefern 2./5.K1.,
Jägerhof 14 Kiefern ?./5 Kl.,
2 Bohlstämme, Rinkau Tot. und
Durchforstung Jag. 102: 200 trief.
2 /5. Kl.. 75 Bohlstämme, 250 Stg.
1./3. u. 15 Stg. 4. Kl., 3 Birken
5. Kl., Jasinitz Xot. 67 Birken
3 /5. Kl., 14 Kiefern 5. Kl. und
8 Bohlstämme öffentlich an den
Meistbietenden verkauft werden.

Iotfll=|nsflrrhaf
argen Ausgabe d. Geschäfts!

Stelle mein großer Lager in

und fämmtl. Herrenartikeln, als Hüte, Mützen,
Wäsche, Cravatten re., um schnell damit zu *J|g2
räumen, zu spottbilligen Preisen zum Verkauf. ^pSff

Hedwig Pllschke, Bahnhofßr. 01.

-w
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt«
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge-
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestellen

angenommen:

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Kar ¬

toffeln, Milch und anderen
Bedarfsartikeln für die unter ¬

zeichnete Küche der Garnison
Bromberg soll ^ür die Zeit vom

1. April 1903 bis 31. Oktober 19 3

vergeben werden. (144
Versiegelte Angebote mit ent ¬

sprechender Aufschrift versehen,
find der Küchenverwaltung bis

znm 10. Februar 1903 ein ¬

zureichen.
Die Bedingungen können bei

der Küchenverwaltung eingesehen
werden. Im Angebot muß an ¬

gegeben fein, daß die Bedingungen
dem Unternehmer bekamtt sind und

daß er sich ihnen in allen Teilen
unterwirft.

Graudenz, d. 23. Januar 1903.

Küchenvertvaltung
des II. Bataillons Infanterie-
Regiments Graf Schwerin

<3. Pom.) Nr. 14.

Söiitgl. Preußische
Aloffenlottme.

Lose - Erneuerung
zur L.Klaffe begonnen

Hierzu Kauflose zum plan ¬
nt ä st i g e n Betrage: Ganze
96 Mark, Halbe 48 Mark,
Viertel 24 Mark (nach auswärts

per Post 15 Pfg. mehr).
König!. Lotterie - Einnahme

Schwetz a. W.
Wochentags: 9-12 u. 3—6 Uhr.

v. Dreskj.

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164

Herrn Kaufm. Grey,Danzigerst.23.
„ ,, Schmidt, Danziger-

ftraße 46.
„ ,, Wolter, Rinkauer ¬

straß- 13.
„ „ Hartung,Rinkauer-

ftraße 34.
Frau Schudda, Rinkauerstr. 24

Herrn Kanfm. Brischke, Lonisen-
straße 21.

„ ,, Milanowski, Elisa ¬
bethstraße 21.

„ Milanowski, Bahn-
hofstraß- 17.

„ „ Cont, Elisabethm.l.
,, Bäckermstr.Lenkeit, M ittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.
„ Kotkiewicz, Wörthstr. 23.

Filialen J. C. Vincent, Bahn ¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hiläebrauät, Gammstr.17.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.

„ „ Russak, Fried ¬
richsplatz 27.

„ „ Freitag, 23 firenftr. 7.

„ Gröger (I. Wien. Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gehr. Schwadtke, Korn ¬
markt 2.

, „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Herrn Kaufm. Frenze! Nachfl.,
Thornerstr. 11.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin.N euePromen ade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15.M. monatl. an ohne Anzah ¬

lung. Preisverzeichniss franco.

ja Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

ZiukechbrikZmll.

Herrn Kaufm. Jacob, Knjawier-
straße 62.

„ „ J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.
Baudelow, Woll-
markt 13

Hohenstein, Pose-
nerstrane 34.
Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

Kfm. Jung, Thalftr. 26.
Schleich, PrinzenHöHe 23.
Enkisch, PrinzenHöHe 29.

Damaszyn, Schwedenstr 13.
Boldt, Schwedenbgst. 83/84.
Heiss, Frankenstraße 2.
Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gntsche, Friedenstr. 20. \
Walter, Chausseestr. 14. jg
Schmidt, „ 15 16.! g
ßaddatz, „ 8.[^
Dojahn, „ 51.\»
Tenius, Friedenstr. 23. J *

Liehen au, Prinzenthal,
Nakterstraße 6.

Baesler, Dragonerstr. 34
Kanfm. Starzynski, Nakler-

straße 65.
Neumann, Blücherstr. 7.
Beiz, Schleustr. 8.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Bage, Bleichfelde.
Jahnke, Jägerhof.

Kotillonsträuße,
geschmackvoll n. billig,

von ir Pfg. per St. an, offerirt
Otto Stoessel’s Blumenhandlg.,

Bahnhofstraste 10.

Nur 60 Pfennige
der schönste Tanz der Neuzeit

„Tanzreigen“
für Klavier mit Text

bei

C. Junga, Vahnhofstr. 75.

Paris 1900: Grand Prix.

WOLF

&zfinduny de* Dr. §ezotd.

ÄS»«.
Cigarren derZukimff

Absolut nlcotln-unschädlioh. Vollkommenster Rauchgenuss.
Direct zu haben von Wendt’s Cigarrenfabriken Aktien-
Ges. Bremen in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten u.
Quantitäten (auch Proben). Preisliste und Brochüre gratis.

MAGDEBURG.
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pf erde!.rast,
- dauerhafteste t 1 zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

rar Industrie und

w—ag Landwirthschaft.
Ausziehbare T^öhrenkesset, Cenirifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

iHfälfTWilhelmstr. 87.

Versuchen Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

jltellinghofp Cognac-€ssenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2'»/, Liter von meinem so

wunderschönen und wohlbeköinralichen Cognac. Eben ¬
so bereitet man schnell und einfach aus Mellinghoff’s
Likör-Easenzen: Absinth, Alpenkräuterbitter, Allasch,

Ananas, Angosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Arrac,
Aromatique, Boonekamp, Breslauer Korn. Cacao, Calmus,
Cherry Brandy, Kurfürst!. Magenbitter, Citronen, Cordial,
Cura^ao. Danziger Goldwasser, Eier-Cognac, Eisenbahn,

Eisen. Franzbranntwein, Halb und Halb, Hämmerrhoidal,
Hamburger Tropfen, Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-

Magenbitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,
Magendoctor, Maraschino, Nordhäuser Korn, Nuss, Pepermunt,
Pfeffermünz, Pereico, Pomeranzen, Roses, Rum, Sellerie, Stein ¬

häger, Stonsdorfer - Bitter, Thorner Tropfen, Vanille, Wach-

holder, Waldmeister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limo ¬

naden- und Bowlen -Essenzen. — Die Anleitung betitelt: „Die Getränke-

Destillierkunst für jedermann“ erhält man gra is in den Verkaufsstellen
oder direkt franko von Dr. Mellinghoff & Cie« in Buckeburg«

Verlangen Sie aber nur Meliinghoii’s Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück l

fiflellinghoff’s Es enzen sind zu haben in Flaschen ä 75 Pfg.
in Bromberg und Imgegend in den Drogerien,

Apotheken und öellcatesswaarenhandllangen.

Mais - Keim-
Melasse.

nicht zu verwechseln mit

Türfmhliuelasse,
habe zentnerweise abzugeben.

E. Kretschmer,
Bromberg, Schleinitzstratze 2.

— Telephon 543. —

. -ine
ganz besondere
Stahlart, die nur

wir verwenden.
Um sich vor Scha ¬

den zu schützen,
weise man daher jede
1? achahmung zurück
und verlange beim

Einkauf ausdrücklich unsere alt
bewährten I T I

Original-H-Stollen MM
mit der Fabrik .Marke I ^ I

Jllastrtrter Katalog kostenfrei .

Leonhardt &C°
Beriin-Schöneberg

'

Zu haben bei: Ij. MoiwitI
in Brombergs.

Liebhabern
| einer Taffe guten Kaffees

empfehle ich meine tadel ¬
los gerösteten

Kaffee*
in jeder Preislage

M88M. dllSW. (in.
H. »nick

Bromberg

OFnedrichstrißeöl.G
Preislisten gratis und
franko. — Postkolli franko

Nachnahme.

JöMriiu
Sk 8,liier

hochfein, empfiehlt

Franz Orllnski Nachf.

\ Die schönste Plättwäsche
erhält man durch Anwendung der

weltberQKmten amerikanischen

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft, Leipzig

Gslderik Medaille leicht und sicher mit jedem
PMtnusMung Varls 1900 Plätteisen.

Nur ächt mit Schutz ¬
marke „Globus“.

In Packeten ä 20 Pfg.
überall vorräthig.

rranz unmsKi nacm.

I Das größte und 1 III
1 billigste Arot 1 H|
W in bekannter Güte liefert W | ^I $i*|f» 9 iitrti I MM.
1 4|5 kllminstrnße415 gB frei Haus, durch ihre Ver- B iBisHfll
m kaufswagen, Läd. u. sonstige H pjpn
B durch Plakate gekeimzeichne- ■ BElSÄniÄM teil Verkaufsstellen. W
M M—

Kaiser s

Brust-Caramellen
9710 uot. begl.Zeugn.beweisen

beit sicheren Erfolg bet

Husten, Heiserkeit,Katarrh
ii Verschleimung. Packet 25
Pf. bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u Ed. Keydel in B om-

berg. A-Wegner in Schlensenan,
Lewin Meyersohn in Schulitz.
R. Schlieter in Rynarzewo.

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von Vs und ^l x Kilo, per V a Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft,
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Niederlagen in Bromberg: Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Joh. Creutz, A. Pfrenger. H. E. Lemke, D. Höhne,
Emil Chaskel, Paul Lotz, Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla,
Blum&Copek. Gebr.Nubel; inExin bei Jac.Gohn; inLabischin
bei Ernst Handke. Ad.Wrzeszinöky; in Znin bei A. Schilling.

Fabrikat™ alleiniges Geheimnis* der Firma:

H.UNSERBERCALBRECHT
HoflieferantSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

imRafhiiflusein RHE1HBERG am Niederrhein.

Gegr. 1846.

Anerkannt bester BitteTlikörl
24 Preis-Medaillen!

Underbergf-Boonekamp

Sdiit Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Koch- u.

Leuchtgas, sowie reicht. Zub., 3Mi ¬
nuten v. d. Infanterie-Kaserne,
sogt. od. per 1 April zu vermieten.

F-ru-rl großer Uluden^
Boi eftrafie 8, I. G. Gericke.

BräggMWMBMf
8 UM“ Bin Loden I
U evtl, auch mit Wohnung, I
W 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., fl
M per 1. April ab zu ver- fl
B mieten. Näheres (61 B
D J. Janowski, Friedrichstr. fl

AR»
Z u v e r m i e t e »:

Johannisstr.19,I.Hansv Danz.
Str., v. 1. 10. OB 1 Laden m.

Wohn, (langjähr. Putzgesch.).
65) Cohnfeld, Bahnhofilr. 82.

1 Laden z. verm. Kirchenstr. 3.

1 Et., 3-8Z..Kab..
Küche, Garten, m.

auch o. Pferdest. s. sogl. z verm.;
hochp.4-5Z.Kab,Küch.u.Zub.,G>rt.
tft.it o.Pferdest. Berlinerftr. 29.

.Eine 2z. Wohnung m.Kochg.
it. Zubehör a. b. Miet. 200 M. z. v.

Prinzenstr. 8e. Näh. das. u. bei
A. Christen, Bahnhyfftr. 57a, II.

Versetznngshalber
5 Zimmer n Zubh. sof. zu. verm.

Viktoriastraste 9, Part.

Bohnliosstr. 3ia, 2. Btoge
ist eine Wohnung von 5Aimm.,
Küche, Speise-, Bade- u. Mädchen-
famnter, 3 Balkons und sonstigem
Zubehör vom ?. Avril er. zu verm.

Näheres beim Portier daselbst. (59

Mästn 4 Zim., K., Burscheng.,
irDIjlUr Pf>rdest.,Elifabethst. 6 I,
erfrag 2 Tr. r. Lebrantke.

Alberistroße 3B
ist 1 Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör vom 1. April
z u vermieten. Hugo Schmidt.

6liitt6et6infltftl2i^tn

:
Loggia, sow. Zub. v. 1.4. z. berat,

ferner ein Stallgebäude als
Lagerraum von sofort. (66

Bromberg, StodWlense 2.
part., 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zu verm

Peterson, Schleusenau,
64) Telephon 87.

herrsWl. Wodnnngen,
5, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reicht. Zubehör, von sofort zu ver,

mieten. Moltkeftr. 17 u. 18.

Jeden Dienstag u. Freitag
frisch gebrannte Kaffee's,

p. Pfd 80 Pf. bis 1,60 Mk.,
Spez. Perl-Mischnng ä?7 95 %,
Brabant. Sardellen - - 90 -

empf. Hermann Brlschhe,
28 2) Luisen- und Metzstr.-Ecke.

Verzinkte Drahtgrstechte.
Starker Irinn: 60^2,5™ m) 143 Mk.
Haleuschnh: 60xi,4m/ m ^ n 18.00
Mildtzatter: 130X2,2™/ m J s 18.00
Siedjtlhrüijt eng des.,250 m ----- 7.00
Keck. Gegrckt. 50 Dm --- 7.00
Alex. Maennel« Neutomischel.

Von sof. ob. spät. z. verm.:

Bahnhofstr.59, II, 7Z.Badez-,
Zubeh.,

do. III, 3 Z., K. u.

Zubeh.,
Johannisstr.19,1. 5Z., K., Zub.,
Heyneftr. 30, 2 Z , K., Zubeh.

Meldungen (58
A. Cohn seid, Bahnhofstraße 32,1.

Mittelste. 55,1 Wohn, v.4 Z.
n.all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pferdest.

Ionjigerstrabe 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
1. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten re. sofort zu vermieten.

Hochhrsch. Wohn., 6-7Z., 1-4.03,
1 Manfardenw., 2 Z. u K., sogl.
58) Viktoriastr. 8, I r.

2 Bordttrimmer t Siidt
von sofort zu verm. Bärenftr. 5.

Mnkönttstr. 38
Remise und Futter ge lall-

Zn erfrag. Roehl, Mittelstr. 48.
ui min in.

Hierzu eine Beilage.



WeiLcrge.
Sitzung der Handelskammer.

W. Bromberg, 22. Januar.
Gestern fand hier die 30. Plenarsitzung der

Handelskammer für den Regierungsbezirk Brom-

berg statt. Der Präsident, Herr Kommerzienrat
Fraüke, eröffnete die Sitzung und sprach sich in
einem Rückblick über die wirtschaftliche Lage aus.

Diese habe sich im vergangenen Jahre wohl etwas
gebessert, bliebe aber unter der nachhaltigen Rück ¬
wirkung des Vorjahres weit hinter den berechtigten
Erwartungen zurück. Im Auslandshandel sei die
Unternehmungslust besonders durch die Unsicherheit
über die künftigen Handelsverträge gelähmt gewesen,
und im Jnlandshandel mache sich eine verminderte
Kaufkraft der Bevölkerung in den meisten Gewerbe ¬
zweigen fühlbar. Die Tätigkeit der Handelskam ¬
mern steigere sich aber von Jahr zu Jahr, nament ¬
lich auf dem Gebiete des Verkehrswesens, wo die

verschiedensten Bedürfnisse immer häufiger und

dringender sich geltend machen. Blieben im Bahn ¬
verkehr selbst notwendige Forderungen bisher uner ¬

füllt, so wäre andererseits die rege Wirksamkeit der
Handelskammer für die Erweiterung des Unter -

brahehafens dank dem Entgegenkommen der
Staatsregierung erfolgreich gewesen. Im Laufe
des vergangenen Jahres seien bei der Kammer für
Handelssachen über 750 Prozesse anhängig gemacht
worden; sie habe alle berechtigten Forderungen er ¬

füllt. Neben den Plenarsitzungen der Handels ¬
kammer fanden 29 Ausschuß- und Kommissions-
Sitzungen statt und 3087 Angelegenheiten wurden
im schriftlichen Verkehr erledigt.

Hierauf erteilte der Präsident der Handels ¬
kammer Herrn Syndikus Hirschberg, das Wort zu
seinem Sekretariatsberichte. Demselben
entnehmen wir folgendes:

Gelegentlich der Prozeßführung sind folgende
Gutachten erfordert worden: Im Biergroß ¬
hand e l ist folgendes hanöelsgebräuchlich: Läßt der
Käufer das Bier aus der Bierniederlage des Ver ¬

käufers abholen, so ist der Käufer verpflichtet, auch
die leeren Fastagen (Gebinde, Kisten usw.) an die
Vierniederlage des Verkäufers kostenfrei Zurückzu ¬
liefern. Liefert dagegen der Verkäufer das Bier in
das Geschäft des Käufers, so hat der Verkäufer die
leeren Fastagen aus dem Geschäft des Käufers ab ¬

holen zu lassen. — Im Getreidehand e.l im
diesseitigen Bezirk hat der Käufer handelsgebräuch ¬
lich bei nicht pünktlicher, d. h. innerhalb 14 Tagen
zu erfolgender Zurücksendung der geliehenen Säcke
für diese ein Sackleihgeld von V 3 Pfg. für den Sack
und Tag zu entrichten. Im Kleiehandel des dies ¬
seitigen Bezirks hat sich jedoch ein solcher Gebrauch
hinsichtlich einer Sackleihgebühr und Höhe derselben
für Kleiesäcke nicht feststellen lassen; Allerdings wird
anerkannt, daß der Käuser der Kleie, auch wenn er

Larürwirt ist, die Kleiesäcke spätestens binnen 14
Tagen zurückzusenden hat, andernfalls hat der Ver ¬
käufer die sofortige Rückgabe der geliehenen Säcke
oder den Wert derselben zu beanspruchen. — Bei
StellungsLewerbungen eines jungen Mannes oder
Verkäufers in einem Eisengeschäft wird als selbst ¬
verständlich in jedem Falle vorausgesetzt, daß die
einzureichenden Bewerbungsgesuche und sonstigen
bei dieser Gelegenheit zu führenden Korresponden ¬
zen eigenhändig von dem Bewerber geschrieben wer ¬

den, und zwar auch dann, wenn eigenhändige Be ¬
werbungsschreiben in der Annonce nicht ausdrücklich
gefordert werden. — Als Maklerlohn für den bloßen
Nachweis des Käufers eines Grundstücks in Scklleu-
senau zum Verkaufspreise von 12 000 Mk., wenn
die Kauffumme ohne weitere Vermittelung des
Maklers zustande kommt und keine bestimmte Ver ¬
gütung vereinbart ist, ist ein Betrag von 1 Prozent
des Wertes = 120 Mk., üblich. — Im Geschäfts ¬
verkehr mit Kognak ist handelsüblich, dem Käufer
eine Frist von mindestens 14 Tagen nach Empfang,
der Ware zur Anzeige der Mängelrüge zu ge ¬
währen. Am Detailhandel mit Sardinen und
somit auch beim Detailkaufmann, der Sardinen an

Gäste verkauft, ist es handelsüblich, daß die Sar ¬
dinen, unter der Voraussetzung, daß sie auf einem
kühlen, trockenen Lager aufbewahrt werden, vom
Detailkaufmann hinsichtlich ihrer Qualität erst
beim ersten Verkauf, sobald derselbe spätestens inner ¬
halb 6 Wochen erfolgt, untersucht werden. Nach
aktenmäßiger Sachlage wurde begründend hinzu ¬
gefügt: Bei einem Verkauf von Sardinen ab Bor ¬
deaux wird mangels Angabe des Jahrganges seitens

.des Verkäufers hon dem Käuser aus Treu und
Glauben angenommen, daß er Sardinen des jeweilig
letzten Jahrganges erhält. Sardinen sind eine der ¬
artige Handelsware, die bei Verwendung eines ge ¬
sunden Fisches, sowie bei Zutaten von reellem, für
diesen Zweck zu verwendendem Del allermindestens
ein Jahr lang sich halten muß, sofern die Ware auf
dem Transport sowie auf dem Lager des Empfän ¬
gers kühl und trocken aufbewahrt wird. — Wenn
beim Kauf von Rundhölzern (Rundkiefern in Trak ¬
ten) ein Abzug von 2 Prozent vom Kaufpreis für
Schwammhölzer und weiter ein Abzug von einem
Drittel des Kaufpreises für die 8 Prozent über ¬
steigenden Schwammhölzer verabredet ist, so sind
rrndschälige und stammfaule Hölzer nach dem in
Bromberg geltenden Handelsgebrauch ebenso zu be ¬
handeln wie die Schwammholzer, d. h. es ist dann
der Abzug von 7 a des Kaufpreises für die 8 Prozent
übersteigenden Schwamm-, rindschäligen und stamm ¬
faulen Hölzer zu machen. Dagegen gelten überall
im Holzhandel astfaule Hölzer als gesund, wenn
eben nur der Ast ausgefault und durch denselben
das Holz nicht in Mitleidenschaft gezogen ist.

Gewerbesachen: Nach § 6 der Polizei-
verordnung vom 14. April 1896 müssen die Schau ¬
fenster an Sonn- und Feiertagen außerhalb de? zu ¬
lässigen Verkaufszeit geräumt oder verhängt wer ¬
den. Die Posener Handelskammer ist nun beim
Oberpräsidenten dahin vorstellig geworden, diese Be ¬
stimmung nur auf die Dauer des vormittägigen
Hauptgottesdienstes zu beschränken. Die hierfür an ¬

geführten Gründe müssen nach den eingezogenen Er ¬
kundigungen auch für den diesseitigen Bezirk als
zutreffend erachtet werden. Gerade die Sonn - und
Feiertage bieten der Bevölkerung durch Besichtigung

Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Sonnabend. 24. Januar 1908.

öer Schaufenster eine geeignete und willkommene
Gelegenheit und Muße, die Produktion des deutschen
Gewerbefleißes an Kunst- und Gebrauchsgegen-
standen kennen zu lernen. Die große Masse der
Arbeiter und Handwerker, der kleinen Beamten und
Angestellten in der Stadt kann nur an Sonn- und
Feiertagen die Schaufenster besichtigen; dies trifft
auch für die Landbevölkerung zu, die an diesen
Tagen die benachbarte Stadt aufzusuchen pflegt.
Zudem hat sich in neuerer Zeit in größeren Städten,
u. a. auch in Bromberg, die Ausstattung der Schau ¬
fenster zu einer sehr geschmackvollen und künst ¬
lerischen entwickelt. In dem dieserhalb zu erstatten ¬
den Bericht hat sich daher auch die diesseitige Han ¬
delskammer der begründeten Eingabe

“

der
Schwesterkammer in Posen angeschlossen. — Wäh ¬
rend beim gesetzlichen Ladenschluß Satz 2 bestimmt,
daß die beim Ladenschluß schon anwesenden Kunden
noch bedient werden dürfen, fehlt ein solcher Zusatz
bei den Vorschriften hinsichtlich der Sonntagsruhe.
Frühere Eingaben an den Reichstag, auch hier den
Zusatz zu veranlassen, daß die beim Eintritt der
Sonntagsruhe in den offenen Verkaufsstellen schon
anwesenden Kunden noch bedient werden dürfen,
btzeben erfolglos. Da nun das 'Verbot des Zuende-
bedienens an Sonntagen sich als eine Erschwerung
und Belästigung des Handelsverkehrs erwiesen hat,
so hat die Handelskammer nach den Vorschlägen des
Gewerbeausschusses die erneut aufgenommenen Be ¬
strebungen zu.r Erwägung des § 41a der Gewerbe-
Ordnung im besagten Sinne unterstützt. — Betreffs
Berichterstattung über Ausführungsbestimmungen
und Einrichtungen nach dem mit dem 1. April 1903
m Kraft tretenden Schlachtvieh- und Fleischbeschau-
Gesetz fand eine gemeinsame Beratung mit dem
hresigen Magistrat statt, dessen ausführlichen Dar ¬
legungen sich die .'Handelskammer unbedingt an-
schlreßen konnte.

E t feit bahnwesen. Die beantragte
Frachtermäßigung für Gips und Gipswaren zur
Ausfuhr konnte nach den Berichten der im dies-
feitigenBezirk einheimischen Interessenten ohneSchä-
digung derselben befürwortet werden. Bei den Er ¬
mittelungen über die Lage und den Umfang der
nicht unbedeutenden Gipssabrikation irrt diesseiti ¬
gen Bezirk hat es sich erfreulicherweise ergeben, daß
derselben gleichfalls eine Frachtverbilligung sehr
förderlich sein würde. Wesentlicher sei aber noch
eine entsprechende Zollermäßigung in den Nachbar ¬
staaten; sei eine solche durch Handelsverträge zu er ¬

wirken, so dürfte die ostdeutsche Gipsproduktion
flotten Absatz nach Rußland, Oesterreich und Schwe ¬
den und Norwegen erzielen können.

.

Eine Besprechung über einzelne Punkte dieses
Berichts fand nicht statt. Es wurde daher zum fol ¬
genden Gegenstände der Tagesordnung übergegan ¬
gen und es erfolgte die Anstellung und Vereidigung
des Herrn Willy Wirthschaft als Dispacheur.

Darauf erstattete Herr Präsident Franke Be ¬
richt über die letzte Sitzung des Bezirks-Eisenbahn ¬
rats in Danzig und bezeichnete sie als eine ganz be ¬
sonders interessante. Eine recht lebhafte Debatte
habe der Antrag hervorgerufen, die Fahrpreise der
Arbeiter, die nach dem Westen reisen, zu erhöhen.
Bei namentlicher Abstimmung wurde der Antrag,
wie bekannt, mit 18 gegen 16 Stimmen angenom ¬
men. — Es folgte dann der Bericht des Herrn Kom ¬
merzienrats Aronsoßn über die Graudenzer Eisen ¬
bahnkonferenz, worüber wir schon gestern Mitteil ¬
ung gemacht haben.

_

Ueber die Verhandlungen betreffend die Wirt ¬
schaftsvereine und landwirtschaftlichen Genossen ¬
schaften berichtete in recht eingehender Weise Herr
Waldstein aus Gnesen, der an diesen Verhandlungen
als Vertreter der Bromberger Handelskammer teil ¬
genommen hat. Es kamen insbesondere die Bezieh ¬
ungen zwischen der Ansiedelungskommission und der
Raisfeisenschen Organisation zur Sprache, und ihr
Einfluß auf die Gewerbetätigkeit der Provinzen
Posen und Westpreußen. Referent lieferte inter ¬
essante Einzelheiten über den Umfang und die Art
des Warenverkehrs zwischen der Ansiedelungskom ¬
mission und der Raiffeflen-Organisation. Referent
bemerkte demnächst, daß er einige Anträge, die er

zur Verlesung brachte, gestellt habe, und daß der Mi ¬
nister die Prüfung dieser Forderungen in Aussicht
gestellt habe. Es wurde nach einer Debatte folgen ¬
der^ Antrag des Referenten von der Versammlung
einstimmig angenommen: „Die Handelskammer be ¬
schließt, bei den Handelskammern Posens und West ¬
preußens anzuregen, eine gemeinsame Kommission
niederzusetzen, welche die Beziehüngen Raiffeisen—
Ansiedelungskommission und die Tätigkeit der Ge ¬
nossenschaften in den genannten Provinzen in Ver ¬
folg der Berliner Konferenz vom 22. Dezember
1902 ständig zum Gegenstände der Bearbeitung im
Interesse der durch die Kammern vertretenen Ge ¬
werbetreibenden machen soll.“

Herr Stadtrat Zawadzki verlas dann verschie ¬
dene Gutachten über den Begriff „Kleie“, um den ¬
selben gesetzlich als solchen gelten zu lassen, und
nachdem noch ein Mitglied über die Vorschriften
für Probenehmen von Rohzucker und Melasse ein ¬
gehend gesprochen hatte, referierte Herr Syndikus
Hirschberg über den folgenden Punkt der Tages ¬
ordnung : „Zur Erneuerung der Han ¬
delsverträge.“ Nach längerer Ausführung
über diesen Gegenstand wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen: „Die Handelskammer er ¬

mächtigt das Präsidium, Ermittelungen über die
ausländischen Handelsbeziehungen der einzelnen
Gewerbezweige im diesseitigen Bezirk in geeigneter
Weise zu veranlassen. Nach den Ergebnissen dieser
Ermittelungen soll das Präsidium in eigener Zu ¬
ständigkeit die berechtigten Wünsche und Forderun ¬
gen hinsichtlich Erhaltung und Förderung des Aus ¬
landhandels im Bezirk dem Herrn Reichskanzler
zur Berücksichtigung bei' Erneuerung der Handels ¬
verträge übermitteln.“

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die
Wahl des Präsidiums für 1903 (§§ 32 und 34 des
Gesetzes). Die Herren Kommerzienrat Franke
(Präsident) und Kommerzienrat Aronsohn (Stell ¬
vertreter) wurden einstimmig wiedergewählt und
zum Schatzmeister Herr Stadtrat Zawadzki. Hier ¬
auf wurde die Sitzung geschlossen.

Me“! Deutscher Reichstag.
244. Sitzung vom 22. Januar.

1 Uhr. Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky, Frei ¬

herr von Thielmann, von Goßler u. a.

Die e r st e B ckr a t u n g des Etats wird
fortgesetzt.

Abg. Bebel (Soz.): Der jetzige Etat bedeutet
ein vollkommenes Debacle. Selbst die ersten
Grundsätze einer guten Finanzpolitik, daß laufende
Ausgaben durch laufende Einnahmen gedeckt wer ¬
den müssen, werden nicht befolgt. Beträgt doch Me
Zuschußanleihe nicht weniger als 5 Millionen, und
die werden Sie durch alle Abstriche nicht aus der
Welt schaffen können, zwei Drittel der Zuschußan ¬
leihe werden mindestens ungedeckt bleiben. Mein
Genosse von Vollmar hat schon dargelegt, daß die
Zm'chußanleihe verfassungswidrig sei. Ich glaube
sicher, daß in Zukunft noch mehr verfassungswidrig
verfahren werden wird, über die Geschäftsord ¬
nung hat man sich ja schon hinweggesetzt. Nun er ¬

wartet man große Einnahmen von dem Hunger-
und Wuchertarif. Aber kann es denn etwas
Trostloseres geben, als daß man Rettung erwartet
von einem Tarif, der die untersten und ärmsten
Klassen belastet. Aber selbst wenn große Einnahmen
durch den Hungertarif kommen, ist es noch lange
nicht sicher, daß wir damit über den Berg kommen.
Der Schatzsekretär hat uns ja gesagt, daß in hohem
Betrage die Ausgabe von Schatzanweisungen nötig
ist. Es ist ganz unmöglich, daß wir in Deutsch ¬
land die enormen Kosten für Militär und Marine
tragen können, die uns unsere erste Großmachtstell ¬
ung auferlegt. Um das einzusehen, dazu gehört
keine große Sehergabe. Das Zentrum hat das Un ¬
mögliche möglich gemacht, daß in zwei Jahren zwei
große Flottenvorlagen bewilligt wurden, statt des
Septennats, gegen das das Zentrum früher war,
ist sogar ein Äternat bewilligt. Ob wir die Mittel
haben oder nicht, danach wird nicht gefragt, be ¬
willigt müssen sie werden. DasÄternat wird niemals
wieder verschwinden. Dabei wartet der' Kriegs ¬
minister noch immer auf die 7000 Mann; jetzt be ¬
kommt er sie noch nicht, aber lassen Sie nur mal die
Finanzen sich etwas bessern, dann wird die neue

Militärvorlage schon kommen. Denken Sie ferner
an den Geheimerlaß des Marineministers, der aus ¬
drücklich versicherte, daß eine neue Flottenvorlage,
die sogenannten Auslandsschiffe, auch bald von uns
gefordert werden würde. Wir leben in einem Zu ¬
stande der Plötzlichkeit. Selbst solche fundamenta ¬
len Änderungen wie die Umwatrdlung der Artillerie
kommen gewissermaßen über Nacht. Wenn einer ge ¬
wissen Person im Reiche heute etwas einfällt, muß
es morgen schon verwirklicht sein. Jetzt wird ja auch
eine neue Kavällerievorlage geplant. Und doch stim ¬
men die militärischen Autoritäten darin überein, daß
die Kavallerie heute im Ernstfälle nur noch einen
sehr geringen Wert hat. Die Artikel, die darüber
von verschiedenen Generalen a. D. und z. D. ver ¬

öffentlicht werden, beweisen das zur Genüge. Das
Wettrennen der einzelnen Staaten in der Verbesser ¬
ung und Vermehrung der Kriegstechnik nimmt Di ¬
mensionen an, die die Völker nicht mehr ertragen
können. Eine Ausgabe zieht die andere nach sich.
Und alles, damit weitere und raffiniertere Mord-
und Zerstörungswerke geschaffen werden! Und es
nützt ja doch alles nichts. Auf die Dauer kommt
das ganze alte Europa gegen Amerika nicht auf.
Wie auf industriellem Gebiete, so gehts auch auf
dem der militärischen Macht. Die Folge dieses me ¬

thodischen Wahnsinns muß eine allgemeine Stagna ¬
tion sein, die notwendig zu einer Katastrophe führt.
(Widerspruch.) Jawohl, das ist das Ende der Ent ¬
wickelung! Wir treiben ja freilich jetzt „Weltpoli ¬
tik“. Auch Herr Schädler hat so eine schöne und ge ¬
fährliche Phrase gebraucht: er meinte, wenn alle
Wünsche des Zentrums erfüllt werden, dann könne
der deutsche Adler ruhig seine Schwingen breiten
über Fels und Meer. Jawohl, übers Meer! Solche
Aufforderungen braucht man gerade noch dort oben!
(.Heiterkeit.) Wir geben uns ja bereits ohnehin alle
Mühe, Hans Dampf in allen Gassen zu sein. Wir
haben ja auch die weitestgehenden Aspirationen. So
soll nach der Kaiserzu! ammenkunft in Reval ein
Telegramm an den russischen Kaiser gerichtet wor ¬
den sein: „Der Admiral des Atlantischen Ozeans
-entbietet seinen Gruß dem Admiral des Stillen
Ozeans!“ Nach einer anderen Version: „Der Be ¬
herrscher der westlichen Meere dem Beherrscher
der östlichen Meere!“ Die Antwort des Zaren soll
kühl gelautet haben: „Glückliche Reise!“ (Heiterkeit.)
Die Zukunft Deutschlands soll ja auf dem Wasser
liegen! Wir wollen nicht nur die erste Militärmacht
sein, sondern auch die erste Seemacht der „Beherr ¬
scher des Atlantischen Ozeans“. „Der Dreizack ge ¬
hört in unsere Faust.“ Derartige Aussprüche müssen
naturgemäß anderwärts verstimmen. Die kühle
Haltung Englands ist int wesentlichen auf unsere
Marineanstrengungen zurückzuführen. (Reichskanz-

*

ler Graf Bülow ist mittlerweile im Saal erschienen.)
Wir müssen überall in der Welt dabei sein! Vielfach
ist betont worden, daß unser „schneidiges“ Auftreten
gegen Haiti nichts weniger als sympathisch oder im ¬
ponierend gewirkt hat. Und bei Venezuela, da muß ¬
ten wir natürlich erst recht schneidig auftreten. Man
sollte doch bei der Schätzung von „Forderungen“,
die von Deutschen im Ausland erhoben werden,
etwas vorsichtig sein. Was sind da nicht alles für
Forderungen, die da erhoben werden. Ein Stück
Rindvieh ist mit 160 Mark berechnet worden. Das
ist für venezolanische Verhältnisse ein exorbitanter
Preis. Man kann es dem Präsidenten Castro auch
nicht verdenken, wenn er um seinen Präsidentensitz
und um sein Leben kämpft! Wie rechtfertigt sich das
Vorgehen des „Panther“ gegen San Carlo? Es han ¬
delt sich meist nur um das Interesse der Grotzkapita-
listen, der Deutschen Bank, der Firma Krupp usw.
Man sollte zu Gewaltmaßregeln dach erst greifen,
wenn es wirklich gar kein anderes Mittel mehr gibt.

Glauben Sie nicht, daß wir überall Oppo ¬
sition machen, wenn wir hier die nur zu gerechtfer ¬
tigten Klagen des deutschen Volkes vorbringen. Die
angekündigte Vorlage betreffend Sicherung des
Wahlgeheimnisses hat unsere Zustimmung. Da
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werden wrr kerne Opposition machen. (Heiterkeit.)
^ndepen,' das ist nur der erste Schritt auf dem
Wege der Sicherstellung des Wahlrechts. Den Kon ¬
servativen will es auch gar nicht gefallen. Das
Zentrum und die Nationalliberalen haben sich be ¬
eilt, ihre Freundschaft für das allgemeine Wahlrecht
hier zu beteuern. Aber im Jahre 1896 hat ein na ¬
tionalliberaler Wahlverein auf Antrag des jetzigen
Abgeordneten Semler eine Resolution angenommen,
die Maßregeln gegen den Mißbrauch des allgemei ¬
nen Wahlrechts verlangt, und sie demReichstag über ¬
sandt. (Hört! hört!) Auch sonst haben die National-
liberalen sich ähnlchi benommen, so der Abgeordnete
Paasche. Was das Zentrum betrifft, so hat es
gleichfalls sich nicht sehr als Freund unseres Wahl ¬
rechts bewiesen. In Preußen, wo es eine maßge ¬
bende Stellung einnimmt,, hat es keinen Finger ge ¬
rührt, um es einzuführen.

Um die Bewilliung der Diäten kümmern wir
uns nicht sonderlich. Wenn wir sie kriegen, gut,
wenn nicht, dann wirds auch weiter so gehen. Aus'
Mangel an Diäten ist uns noch kein Abgeordneter
abhanden gekommen. Wir haben mehr Kandidaten
als Wahlkreise. (In der Hoftribüne ist wiederum,
wie gestern, der Herzog Alfred von Koburg er'chie-
nen. Die Loge für die Abgeordneten der Einzel ¬
landtage ist durch Mitglieder des preußischen Abge ¬
ordnetenhauses bis auf den letzten Platz besetzt. Die
.Zuschauertribünen sind überfMt.)

Redner kommt auf die Ausführungen des
Reichskanzlers über die soziale Gesetzgebung zu
sprechen. Die kaiserliche Botschaft von 1881 ist nur

durch die Furcht vor den Sozialdemokraten hervor ¬
gerufen worden. Das geht aus ihrem Wortlaut
hervor. Noch deutlicher zeigt sich das bei der Mo ¬
tivierung des ersten Unfallversicherungsgesetzes.
Fürst Bismarck hat 1884 ja auch ruhig erklärt, daß
ohne Sozialdemokraten es keine Sozialpolitik gäbe.
Wir fragen freilich bei den Gesetzen nicht nach den
Motiven, wir sehen uns die «Dache selbst an. Wir
haben gegen die ersten sozialpolitischen Gesetze ge ¬
stimmt. weil sie zum Sterben zwar zu viel, zum
Leben aber zu wenig boten. Später wurde die Sach ¬
lage eine andere. Bei der neuen Jnvalidenver-
sicherungsgesetznovelle handelte es sich um eine Ver ¬
besserung des bestehenden Gesetzes. Da haben wir
dafür gestimmt. Man komme uns also nicht mit
unserer angeblichen Gegnerschaft gegen die sozial ¬
politische Gesetzgebung. Die Arbeiter wissen schon
sehr gut, wie sie das aufzufassen haben. Der Reichs ¬
kanzler hat von der Anerkennung des sozialistischen*
Ministers Millerand gesprochen. Nun, wir wissen
ja, daß Diplomaten sich etwas höflich auszudrücken
pflegen (der Reichskanzler lächelt). Im übrigen soll
zugestanden werden, daß die französische Bourgeoisie
mit die allergiftigste Feindin der Arbeiterfürsorge
ist. Freilich, auch wir in Deutschland haben eine
Bourgeoisie, die nicht sehr zurücksteht. Der Name
Bueck allein ist da ein Programm. Und wir können
hier einmal dem Kaiser zustimmen, wenn er an den
Rand schrieb: „Ganz wie bei uns.“ Indessen, die
Bourgeoisien der lateinischen Völker zeichnen sich in
der Tat durch ganz besondere Arbeiterfeindlichkeit
aus. Herr Millerand hat ja später einen Versuch
gemacht, aber er ist abgelehnt worden, trotzdem er

so schlecht war, daß er von uns in der abfälligsten
Weise beurteilt wurde. Der Entwurf war weit
schlechter, als das deutsche Gesetz; Millerand hatte
sich, so große Beschränkungen auferlegt, um ihrr zu
stände zu bringen/aber es gelang ihm doch nicht.
Der kaiserliche Erlaß vom 4. Februar 1890 enthielt
eine Anerkennung für die Bestrebungen unserer
internationalen Kongresse. Leider verlief die inter ¬
nationale Konferenz, die der Kaiser damals einbe ¬
rief, wie das Hornberger Schießen. Die sozialistische
Bewegung allein ist es, die alle Fortschritte auf
sozialem Gebiete, die überhaupt gemacht sind, ver ¬
anlaßt hat. Merkwürdig aber, derselbe Geist, der
die internationale Konferenz dekretierte, der die
Arbeiterforderungen im Jähre 1890 als berechtigt
anerkannte, dekretierte später, daß der Kontrakt-
bruch mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft wer ¬
den sollte. Ist das kaiserliche Wort eingelöst wor ¬

den, daß die Staatsbetriebe in Musteranstalten um ¬

gestaltet werden sollten? Nicht einmal harmlosen
Konsumvereinen dürfen die Staatsarbeiter ange ¬
hören. Und da sollen wir noch länger an das soziale
Programm von 1890 glauben? Nein, Herr Reichs ¬
kanzler, das können wir nicht. Auf einer Reibe von
Gebieten öffentlicher Betätigung wird den Arbeitern
noch immer nicht gleiches Recht mit den anderen
Staatsbürgern zu teil. Das Koalitionsrecht wird
ihnen nach wie vor verkümmert. Die preußische
Bergwerksverwaltung hat anläßlich eines Ausstands
im Saarrevier allein 500 Arbeiter aufs Pflaster
geworfen und ihre Familien aus den Wohnungen
verjagt. Und war etwa die Umsturzvorlage ein
Zeichen der Fürsorge für die Arbeiter? An der
Umsturzvorlage wären die Nationalliberalen gern
eifrige Mitarbeiter gewesen, aber die Konservativen
und das Zentrum meinten: Wenn wir die Sozial ¬
demokraten hängen, dann wollen wir doch die Väter
der Sozialdemokratie, die Nationalliberalen, gleich
mithängen. (Heiterkeit.) Da besannen sich die Na ¬
tionalliberalen, da erinnerten sie sich der liebet: Ka ¬
pitalisten in ihren Reihen? und so kam das Gesetz
nicht zu stände. In Wilhelmshaven hat man jetzt
zu Neujahr wieder 200 Arbeiterfamilien die Woh ¬
nung gekündigt, um neue Marinebauten an der
Stelle dieser Wohnhäuser aufführen zu können.
Daran, wo die armen Familien jetzt wohnen sollen,
daran denkt in der Regierung kein Mensch. Die
Arbeiter sind eben rechtlos, sie sind Steuerzahler,
sonst nichts. Das Wort vom sozialen Aufschwung,
das der Reichskanzler gestern gebrauchte, war sehr
schön; wenn der Reichskanzler seine Stellung be ¬
nutzte, um diesen sozialen Aufschwung zu verwirk ¬
lichen, so würde er in uns seine treuesten Bundes ¬
genossen finden. Der Reichskanzler irrt aber, wenn

er glaubt, daß. jetzt schon immer mehr Leute aus
den unteren in die oberen Schichten aufrücken; das
Umgekehrte ist der Fall. (Sehr wahr! bei ben So ¬
zialdemokraten.) Die Zunahme der Arbeitslosen,
die Abnahme der selbständigen kleinen Betriebs-
inhaber, die zunehmende Konzentration der Betriebe,



ist der beste Beweis für diese Tatsache. Redner
gibt hierfür statistisches Material. Erhoffte der
Reichskanzler vielleicht von dem Zolltarif den so ¬
zialen Aufschwung? (Heiterkeit links.) Die An ¬
sicht des Reichskanzlers, daß das allgemeine Wahl ¬
recht von den Fürsten freiwillig dem deutschen Volke
beschert sei, widerspricht denn doch sehr stark' der
Geschichte. Das Volk hat dieses Wahlrecht gefordert
schon im Jahre 1848, und es stellte sich die deutsche
Einheit anders vor, als sie im Jahre 1870 kon ¬
struiert wurde. Ohne das allgemeine Wahlrecht
war weder der Norddeutsche Bund noch das Deutsche
Reich denkbar. Es war eine politische Notwendig ¬
keit, und von einem Geschenk der Fürsten kann
darum nicht die Rede sein.

Der Abg. Schädler meinte, der Kaiser sei durch
die Swinemünder Depesche in den Kampf der
Parteien eingetreten. Das Ist unzweifelhaft richtig.
Es ist aber nicht das erste Mal, daß dies geschehen

X ist. (Sehr wahr!) Nach den verschiedensten Richtun ¬
gen hin ist es wiederholt geschehen. Einmal sogar
gegen die Majorität des Reichstags, damals, als
sie es ablehnte, dem Fürsten Bismarck zu seinem
80. Geburtstag zu.gratulieren. Sie wissen ja, welche
Angriffe damals auf die Häupter der Majorität
herabrasselten. Der Herr Reichskanzler hat gemeint,
der Kaiser habe wie jeder Staatsbürger das Recht,
seine Meinung frei zu äußern. Er sei eine impulsive
Natur. Sie dürfen nicht glauben, daß wir irgend
einem Manne das Recht der freien Meinungs ¬
äußerung beschneiden wollen. Aber es ist doch kein
Zweifel: der Fürst hat im konstitutionellen Staate
eine Ausnahmestellung: Er ist tatsächlich unverant ¬

wortlich und sogar in hohem Grade strafrechtlich
unverantwortlich. Eines steht fest: Wenn manche
die Reden, die im Laufe der 13 Jahre gegen meine
Parteigenossen vom Kaiser gehalten sind, von einem
anderen Manne gehalten wären, an irgend einer
Stelle, wo er faßbar ist, nicht hier im Parlament,
und einer von uns hätte den Betreffenden verklagt,
dann wäre er unzweifelhaft - von jedem Gericht
wegen Beleidigung bestraft worden. (Sehr richtig.)
Hier ist das vollständig ausgeschlossen. Auch die
Presse ist ja in der eigentümlichen Lage, daß sie
nur in sehr gebundener Weise auf solche Angriffe
eingehen kann. Sie ist durch den Majestäts ¬
beleidigungsparagraphen beschränkt, der gegen die
Sozialdemokratie noch besonders scharf gehandhabt
wird. Der Kaiser ist kein Privatmann. So oft er

sich irgendwo zeigt, tritt er als Kaiser auf. Eine
Ausnahme wäre es höchstens, wenn er als zweiter
Harun-al-Raschid verkleidet aufträte und in einer
sozialdemokratischen Versammlung eine Rede gegen
die Sozialdemokratie hielte. (Heiterkeit.) Aber das
wird er nicht tun, und tdußegretfe das. (Erneute
Heiterkeit.) Also die Lage ist die: Wir werden heftig
angegriffen und können nicht antworten. Wenn
angesichts solcher Angriffe bei uns Unwille gegen die
Person des Kaisers entsteht, ist das verwunderlich?
Ist das nicht selbstverständlich? Ich frage die Herren
auf der Rechten: Wenn Sie traktiert würden wie
wir, würden Sie dann noch Gefühle der Loyalität
besitzen? Es gab auch schon eine Zeit bei Ihnen,
wo Sie in sehr pikierter Stimmung waren. Da
hat man mir von sehr eingeweihter Seite gesagt,
daß zu jener Zeit in den Reihen der Konservativen
mehr Majestätsbeleidigungen begangen seien, als
irgendwo im Deutschen Reiche. Es war im Ansang
der neunziger Jahre, in der Aera Caprivi. Ich
weiß mich nicht zu entsinnen, daß je ein sozialdemo-

.krattsches Blatt oder ein sozialdemokratischer Redner
wegen Beleidigung des bairischen Prinz-Regenten
oder des Königs von Württemberg oder des Groß ¬
herzogs von Baden bestraft worden ist. Warum
nicht? Die Herren beobachten eben die Reserve, die
ihnen ihre Stellung als konstitutionelle Fürsten auf ¬
erlegt. Sie gehen nicht in der aggressiven Weise vor,
wie der Kaiser, sie treiben keine Parteipolitik. Das
ist beim Kaiser anders. Der Reichskanzler hat das
gestern in sehr hübscher Weise zu erläutern gesucht.
Er meinte, der Kaiser sei eine impulsive Natur. Er
sei kein Philister. Dieses Wort hat mir ganz be ¬
sonders gefallen. (Heiterkeit.) Ich will auch die
Fürsten nicht als Philister sehen; es gibt leider
ohnehin schon zu viele. (Erneute Heiterkeit.) Aber
wenn solche Ausdrücke gebraucht werden, wie der
Kaiser sie gegen uns liebt, dann ist es doch ganz
natürlich, wenn auch wir einmal das Bedürfnis
haben, frei von der Leber weg zu sprechen, denn
auch bei uns gibt es impulsive Naturen. (Heiterkeit.)
Was würde wohl der Präsident sagen, wenn ich
hier einmal in ähnlichem Tone redete, wie der Kaiser
es gegenüber der Sozialdemokratie tut. (Sehr gut.)
Also ich muß mir> soweit das Reden hier überhaupt
noch gestattet ist, eine große Reserve auferlegen,
obwohl ich auch zu den impulsiven Naturen ge ¬
höre. Also seit 13 Jahren sind wir in einer ganzen
Reihe von Variationen fortdauernd vom Kaiser an ¬

gegriffen worden. Da hören wir, wir seien Ar ¬
beiterfeinde, wir seien eine Rotte von Menschen, die
nicht wert seien, den Namen Deutsche zu fuhren, da
wird den Rekruten gesagt, sie seien dem Kaiser un ¬

bedingten Gehorsam schuldig und müßten, wenn er
es befiehlt, auf Vater und Mutter schießen. Nun
werden wir gar als Vertreter der Arbeiter ange ¬
griffen. Die deutschen Arbeiter werden direkt auf ¬
gefordert, sich loszusagen von uns, als gefährlichen
Menschen, und da soll man ruhig sein, wenn die
stärkste Partei Deutschlands in dieser Weise behandelt
wird. Wir sind weitaus die stärkste Partei, wir
werden sie nach den nächsten Wahlen in viel höherem
Grade sein, als heute. Vielleicht werden wir die
entschiedene Majorität aller Wähler, vielleicht, sogar
die Mehrheit der Abgeordneten haben. Da beißt
es: Männer, die bisher als Deutsche gegolten haben,
hätten sich dieses Namens unwürdig gemacht. Die
deutschen Arbeiter sollten jede Gemeinschaft mit ihnen
ablehnen, das Tischtuch zwischen ihnen und sich zer ¬
schneiden. In einer anderen Rede heißt es, daß
Deutschland dasjenige Land sei, wo die so ¬
ziale Gesetzgebung in höchstem Maße zum Wohl
der Arbeiter fortentwickelt sei. Es heißt weiter:
„Versuchen die Agitatoren Euch aufzuhetzen gegen
Eure Arbeitgeber, gegen Thrön und Altar, so suchen
sie Euch nur rücksichtslos auszubeuten. Euch' in
Knechtschaft zu erhalten, um ihre Macht zu stärken.
Mit solchen Menschen könnt und dürft Ihr als ehr ¬
liche Menschen nichts zu tun haben. Nein, sendet
Leute aus Eurer Mitte in den Reichstag, Arbeiter,
aber nicht Sozialdemokraten.“ Wenn der Kaiser
das wünscht, so mögen es doch die deutschen Arbeiter
tun. Sie (nach rechts) können ihnen ja helfen; und
dagegen wenden wir gar nichts ein. Aber wenn

in einer solchen furchtbaren Weise mit den stärksten

Ausdrücken, die die deutsche Sprache überhaupt
kennt, die Sozialdemokratie in ihrer Gesamtheit und
wir als Parteivertreter angegriffen werden, dann
ist es selbstverständlich, Latz wir dagegen auch den
allerenergischsten Protest entlegen und eine derartige
Redeweise auf das Entschiedenste als unzulässig und
ungehörig verbitten. (Lebhafte Zustimmung bei den
SoLialdemokraten Ein sozialdemokratischer Abge ¬
ordneter ruft: Gemeinheit!)

Präsideyt Graf Ballestrem: Wer hat das ge ¬
rufen? Ich rufe den Betreffenden zur Ordnung.

Abg. Bebel (fortfahrend): Sie wissen,wir sind
Gegner der Monarchie, aber wir sind nicht Gegner
einer bestimmten Person, eines bestimmten Fürsten.
Der Fürst ist ja als Fürst geboren. Kann er etwas
dafür? Wenn er an irgend etwas unschuldig ist, so
ist er es an seiner Krone. (Große Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten.) Durch den Zufall ist er Fürst
geworden, weil er der 'Erstgeborene'wär. Etwas
ganz anderes aber ist es, wenn der Fürst als Mensch
persönlich feinen • Feinden gegenüber gehässig auf ¬
tritt, wie er es uns gegenüber beliebt. Die Mon ¬
archie ist eine Institution, erwachsen aus ähnlichen
VerMtnissen, wie die bürgerliche Gesellschaft. So
wenig wir die bürgerliche Gesellschaft'M ihr Vor ¬
handensein verantwortlich mächen, so wenig machen
wir den Träger der Krone für seine Krone verant ¬
wortlich, und in Konsequenz davon sind wir energi ¬
sche Gegner der Anarchisten, die den Fürstenmord

Wahnsinn, der gedacht werden kann, einmal/weil
die' Person m sich nichts dafür kann, zweitens, weil
ein Attentat aus die Herson notwendig Uno sttbstver-
ständlich die ungeheure Zahl der Anhänger dieser
Person und dieser Institution zu Feinden' der Par ¬
tei macht, der der Attentäter angehört, und drittens,
tu eil ein Attentat überhaupt nichts nützt. Es ändert
nichts an'der Staatsordnung, nichts an' der GeseÄ-
schaftsordnung, nichts an der Monarchie. Wenn der
eine Monarch fällt, tritt ein anderer an seine Stelle,
gleichviel, ob er auf dem Schlachtfelde fällt, dB er

eines natürlichen Todes stirbt, oder durch ein Wem
tat. Tie Institution wird erst dann verschwiriden,
wenn die Mehrheit des Voiles' sich zu' anderen An ¬
schauungen bekennt. Es ist noch lange nicht gesägt,
daß das mit Gewalt geschieht. Ach, es ist 'schonwie-
les auf sehr gemütlichem Wege 'durchgescht worden,
woran man früher nicht gedacht hat. , Mr haben
nichts gegen die Person des Fürsten oder des Kaisers
einzuwenden, aber wenn wir, wie es hier geschehen

In einer Fabrik war u. a. ein Anschlag angebracht,
in dem es hieß, es ist für eine gute Existenz der Ar ¬
beiter gesorgt. Und dabei erhaltest die Arbeiter dort
wöchentlich einen Lohn von 2 bis 7 Mark. (Hört!
hört!, bei. den Sozialdemokraten.) Die Arbeiter, die
mit solchen Hungerlöhnen abgespeist werden, sollen
Adressen unterschreiben, in denen von einer guten
Existenz des deutschen Arbeiters die Rede ist. Ist
Magdeburg hat man Wer Arbeiter, die 20 bezw. 16

Jahre auf dem Grusonwerk arbeitetest, sofort ent ¬
lassen, weil sie die Loyalitätsadresse zu 'unterzeichnen
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der stärksten Beleidigungen und Beschimpfungen ge
macht werden, so müßten wir keine Meüschen von

Fleisch und Blut sein, dann müßten wir kein Ge ¬
rechtigkeitsgefühl haben, wenn wir uns das gefallen
ließen. (Stürmische Zustimmung bei den Sozial ¬
demokraten.) Es ist auch ein Skandal, daß wir sol ¬
chen Angriffen gegenüber so gebunden dastehen.
(Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Was für
einen Zweck sollen denn diese Angriffe haben?
Glaubt einer von Ihnen denn, daß der deutsche
Kaiser dadurch mehr Monarchisten oder weniger
Sozialdemokraten schasst? (Zuruf bei den Sozialde ¬
mokraten: Im Gegenteil!) Ja, im Gegenteil! Auch
das Zentrum hätte seine Machtstellung niemals er ¬

langt ohne den Kulturkampf. (Sehr wahr! bei den
Sozialdemokraten.) Genau so ist es mit den So ¬
zialdemokraten. Was hat Ihnen Ihr ganzer
Kampf genutzt? Sie haben das Sozialistengesetz
über uns verhängt, Herr von Kardorff hat gestern
nach einem neuen Ausnahmegesetz geschrieen. Nun,
Herr von Kardorfs hat ja die Eigenschaft, daß er

sich aus besondere Ideen verbeißt. (Heiterkeit.)
Dazu gehört speziell die Idee eines Ausnahme ¬
gesetzes gegen die Sozialdemokratie. Vielleicht be ¬
trachtet er es als einen Akt der Pietät, das Pro ¬
gramm seines verstorbenen Freundes Stumm zu
erfüllen. Aber er tut es mit anerkennenswerter
Energie und Konsequenz. Uns hat das Ausnahme ¬
gesetz nur genutzt. Das beweisen unsere Stimmen
bei den Wahlen. Wer weiß, ob wir so viel zu ¬
genommen hätten, wenn der Kaiser nicht so oft ge ¬
redet hätte. Ich taxiere jede kaiserliche Rede auf
100 OQO Stimmen mehr für uns ein. (Heiterkeit.)
Darunter leidet nur die Autorität der Krone-. Im
Auslande macht es einest sonderbaren Eindruck,
wenn der Kaiser jeden Augenblick die größte Partei
als die Feinde Deutschlands bezeichnet, Sie auf den
Umsturz der bestehenden Verhältnisse und seines
Thrones hinarbeite. Glauben Sie, daß das das
deutsche Ansehen im Auslande stärkt? Nun kommt
noch der Kronprinz Ses deutschen Reiches, dieser
junge. Zwanzigjährige“Herr, und bezeichnet uns als
Elende. Was hat der junge Herr eigentlich für
Verdienste, daß er es überhaupt in Anspruch neh ¬
men kann, in diesem Ton gegen die Sozialdemokra ¬
ten zu reden? (Unruhe rechts. — Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten.) Wenn man uns als
„Elende“ bezeichnet, so ist das ein Ehrenname für
uns, genau ioj wie das Schimpfwort „Grusen“
später ein Ehrenname würde. 0hm, vielleicht werden
wir aus dem nächsten Parteitage besMietzen, uns
fortan die Parker der Elenden zu nestnen. (Große
Heiterkeit.) Der junge Manu hat zunächst etwas
anderes Zu tun, als uns anzugreifen. (Sehr-. gut!
bei den Sozialdemokraten.) Er hat nach menschlicher
Berechnung noch lange Zeit, bis er auf den Thron
kommt, er sollte etwas Besseres zu tun wissen, als

links.) Das, könnte seiner Zukunft als deutscher Kai ¬
ser vielleicht einmal nicht förderlich seist, denn mitt ¬
lerwelle könnte die deutsche Sozialdemokratie noch
eine ganz andere Machtstellung erobert haben, als
heute. Alle diese Augrisfe haben, wie das ‘Bei der
Natur des deutschen Bürgertums selbstverständlich

gezwungen worden, ihrer Loyalität gegen die höchste
Person Ausdruck zu geben und ihr Einverständnis
mit deren Angriffe aus die Sozialdemokratie auszu ¬
sprechen. Im Ruhrrevier hat die Unternehmerklasse
die Schimpflichkeit sogar soweit getrieben, daß sie
den Arbeitern eine Adresse zur Unterschrift vorlegte,
worin sie zu erster Änderung der Ge etzgebung auf ¬
fordern sollten, damit der weiteren Vergiftung unse ¬
res Volkslebens durch die Sozialdemokratie vorge ¬
beugt werde. (Hört! hört! links.) Man hat die
Schamlosigkeit besessen, das abhängige Verhältnis
der armen Arbeiter dazu zu mißbrauchen, daß sie
eine Adresse unterschreiben sollten, ist denen der
Kaiser ersucht wird, dem Volke seine geringen Frei ¬
heiten zu nehmen. Was haben solche erzwungenen
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gehens ist eine kolossale Zunahme des Abonnenten
standes unserer Pärteiblätter. Daß es notwendiger ¬
weise zu einer vollständigen Vergiftung des ganzen
Volkslebens führen muß, wenn solche Adressen er ¬

rungen werden, das liegt aus der Hand. Der
Reichskanzler hat es in Abrede gestellt, daß in
Deutschland Vonapartismus und Cäsarismus
herrscht. Tatsächlich herrscht Bei uns der Cäsaris-
mus, es herrscht der Byzantinismus. Wir haben
Zustände im deutschen Reich, für die sich nur noch
geschichtliche Vergleiche herbeiführen lasten, indem
man in das Rom der Cäsaren oder nach Byzanz hin ¬
übergreift. Cäsärismüs aus bär. einest, Byzantinw-
mus auf der anderen Seite, ein Strebertum, wie es

schlimmer niM gedacht'werden kann; welche' Feig ¬
heit, welche' 'Charakterlosigkeit Herrscht,,in gewissen
Krei'en. Niemand darf mehr eine Überzeugung
aussprechen, die nach oben '.AnstM. EMn Anst.
Alles kriecht, alles, sucht Vorteile zu erhaschen.
(Stürmischer Beifall bei' den Sozialdemokraten'.)
Ich meine, auch Sie hätten alleUrsache, diesen furcht ¬
baren Krebsschäden, die notorisch an unserem Volks ¬
leben nagen,'mit'aller Energie entgegenzutreten
und Mannesmut auch vor Königsthronen zu be-

Zolltarifs. Im wenn man skrupellos m der Wahl
seiner Mittel ist, 'so ist das kein Wunder. Freude
werden M Hetrm damit nicht haben; am uller-
toemgte die Herren NatwnaMberalen; Herr
Bassermann reiststchvn jetzt un Lande herum und
MMMerMMW».' ®«t) Gar

mancher von. Ihnen kommt mcht wieder Hierher.
Ebenso ist es mit dem'Zentrum. (Lachen im'Zentr.)
Deut Bauer haben Sie zu wenig beschlosten, denk
Arbeiter zu viel. Ach, Sie Unglückswurdkger!
(Heiterkeit.) Ter Zolltarif wird als Sprengmittel
für düs Zentrum dienen; den Tarif, bett etc

wollten, haben Sie ja nicht bekommen, aber'den

Regierungsentwurf haben Sie verbösert und uns

damit die günstigste Wahlparole gegeben (lebhafter
Widerspruch), eine viel günstigere Wahlparole, als
die Regierungsvorlage sie war. Bei Philipp: sehen
wir uns wieder! (Lebhafter Beifall bei den So ¬

zialdemokraten.) ^ . z
Reichskanzler Gras v. Bülow: Bevor ich mich

zu dem sachlichen Teile der Ausführungen des Herrn
Bebel wende, muß ich eingehen auf das, was er so ¬
eben über und gegen das Oberhaupt des Reiches ge ¬

sagt hat.
Herr Bebel hat die Vorwürfe berührt, die der

Kaiser gegen die Sozialdemokratie erhoben hat.
Darauf erwidere ich dem Abgeordneten Bebel: Was

führen Sie denn selbst für eine Sprache? (Lebhafte
Zustimmung rechts und im Zentrum.) Ist nicht eben
ein Ausdruck aus Ihren Reihen gefallen, den ich
nicht wiederholen will? Ich konstatiere, daß der Ab ¬

geordnete, der ihn getan hat, wenigstens soviel
Schamgefühl besitzt, datz er sich nicht dazu zu be-
kennen wagt. (Große Unruhe bei den Sozial ¬
demokraten). Ich wiederhole (mit erhabener
Stimme): Eben ist aus Ihren Reihen ein Ausdruck
gefallen, den ich nicht wiederhSlen will, aber ich
konstatiere, daß derjenige, der sich diesen Ausdruck
erlaubt hat, noch so viel Schamgefühl befaß, sich nicht
zu diesem Ausdruck zu bekennen. (Erneute Unruhe
bei den Sozialdemokraten). Ich will Sie mcht er ¬

innern an alles was, in Ihren Blättern gestanden
hat, ich will Ihnen hier keine Blütenlese vorlesen aus

dem „Vorwärts“ oder gar der „Leipziger Volks ¬

zeitung“. Aber das eine sage ich: Sie suchen mit
allen Mitteln das Ansehen der Monarchie zu schädi ¬
gen, und da wundern Sie sich, daß ein von seinem
Wert durchdrungener Monarch sich gegen Sie zur
Wehr seht? (Lachen bei den Sozialdemokraten). Eine

Partei, die den Umsturz der Monarchie betreibt, kann

sich nicht wundern, daß der oberste Träger des

monarchischen Prinzips sich dagegen mit Entschieden ¬
heit und, wenn es seiner Natur entspricht, hier und
da auch mit Schroffheit zur Wehr setzt. Die große
Mehrheit aber wird gewiß mit mir den Wunsch
teilen, daß die allerhöchste Person, die verfassungs ¬
mäßig unverantwortlich und unverletzlich ist, rächt
in unsere Debatten hineingezogen wird. (Sehr, wahr!
rechts.) Ich werde mich niemals scheuen, mich vor

den Träger der Krone zu stellen und ihn zu decken,
aber aus der anderen Seite bin ich überzeugt, daß
die große Mehrheit ? des * Haus es gern $ zurückkehret:
wird zu der früheren Praxis. (Sehn wahr! rechtst
Widerspruch liMs), die Person des. Kaisers nicht in
die Debatte.zu ziehen,. ;

Welches Land hat wohl solche Arbeiterschutz ¬
gesetzgebung als wir?. Alle Wünsche Mar können
wir nicht erfüllen, wir besitzen keine Zauberrute,
und Herr Bebel auch nicht. Von einem Stillstand
in der Sozialpolitik kann keine.Rche sein,. düM hat
der soziale Gedanke zu tiefe Wurzeln geschlagen.
Betreten Sie den Boden der Legalität, der Vernunft
(Lachen bei den Sozialdemokraten)' verzühten Sie
daraus, die Gefühle der meisten Deutschen zu, ver ¬

letzen, dann werden sich manche Gegensätze leichter
überbrücken lasten. Herr Bebel sprach auch von den
Artikeln von Generalen. Aber für solche Phantasie-
gemälde ist keine, amtliche Stelle verantwortlich. Die
Mehrheit der Nation will, daß . wir auch zur See
nicht machtlos sind, wenn Herr Bebel dies bestreitet,
irrt er sich. Von einem.feindlichen. Vorgehet: gegen
andere Länder äst keine Rede, wir. haben jedoch das
Recht und lasten es uns nicht nehmen, auch auf
dem Weltmeer herumzufahren, wie andere Länder.
(Heiterkeit.) In Haiti haben wie die Regierungs ¬
truppen, und nicht die Insurgenten unterstützt. Kein
Mensch bat noch den Präsidenten Castro so ver ¬

teidigt, wie Herr Bebel; in Venezuela handelt es

sich nicht nur um Geld, sondern auch um die

Wahrung unseres Ansehens. Ich glaube nicht, daß
wir im Auslande nur Haß geerntet haben, aber Haß
ist noch immer süßer als Mitleid. Halten wir unser
Pulver trocken, zanken wir uns nicht untereinander,
bann wird uns keiner an den Wagen fahren.

Abg. Dr. Haffe (natl. schwer verständlich^: Meine
Freunde werden stets dafür eintreten, daß amtlich' be ¬
stätigte Reden des Kaisers hier besprochen werden
dürfen. Dieses

, Recht der freien Meinungsäußerung
lassen wir uns nicht nehmen. Ich werde jedoch dem Bei-
sptel des Abg. Bebel nicht folgen, und die Person des
Monarchen angreifen, sondern mich einzig und allein
an den verantwortlichen Kanzler halten. Der Kanzler
hat sehr mit Unrecht neulich das deutsche Bürgettum
mit der 'französischen Bourgeoisie verglichen. Dies Wort
ist dem deutschen Volke gänzlich fremd, das deutsche
Bürgertum hat nie eine privilegterte Stellung verlangt,
es hat stets alle Rechte für alle Bürger verlangt. Das
Wahlrecht besonders dankt die Sozialdemokratie nur
dem deutschen Bürgertum. -In allen andern Ländern
verhält' sich das Bürgertum den Arbeitern gegenüber
ganz anders als in Deutschland. Die Verdienste des
deutschen Bürgertums dürfen deshalb an dieser Stelle
nicht vergessen werden, es hat freiwillig die großen so ¬
zialen Lasten übernommen. Herr Bebel warf mir vor,
ich hätte mich in Leipzig gegen das allgemeine Wahl ¬
recht ausgesprochen. Das habe ich nie getan, Herr Bebel
hat nur das nachgebetet, was nationalsoziale Blätter

so ist^es^von stiten der Sozial^wkraüe. Meine Freunde

haben auch einstimmig gegen das Zuchthausgesetz ge ¬
stimmt Auch bezüglich der auswärtigen Politik hat der
Reichskanzler die Bedeutung “der deutschen Archivi unter ¬
schätzt. Der Frieden ist doch nur anstecht erhalten in
folge unseres Heeres und unserer Marine, und auch da ¬
für haben die deutschen Archiver willig die Lasten ge ¬
tragen. Der Reichskanzler sprach gestern sehr schön
über den Verkehr der Staatsmänner untereinander.
Doch hatte diese Rede viele Lücken, ich vermißte darin
die.Kürchsierstiefel, die kalten Wasserstrahlen und den
Satz: Wir lausen niemandem nach. Das Beispitt des
wild gewordenen Poeten zeigt deutlich, wohin es führt,
wenn man eitlem Fremden ohne näherePrüfung Liebens ¬
würdigkeiten erweist. Leider wird bei uns fast jede
Woche' gegen den Satz verstoßen, daß wir niemandem
nachlausen sollen. Was Venezuela angeht, so war es
charakteristisch, daß Herr Bebel sich der Interessen
Venezuelas annahm. Bedauerlich ist es, daß'gar mcht
gegen die amerikanische Presse eingeschritten wird, die
fortwährend Deutschland und den deutschen Kaiser an ¬

greift.
j Der günstige Stand unseres Kokomaletäts ist nur

ein scheinbarer, nur die Ausgaben für kulturelle Zwecke
find gesunken, die Ausgaben für Polizei und Militär

I sind aber gestiegen. Ich halte dies für sehr BeSauer»
[ Kd), hier muß Wandel geschaffen werden, die Mehr-
I ausgaben fist militärische Zwecke müssen aus dem

! Kolonialetat verschwinden. Ich habe es stets als einen
Mißstand bezeichnet, daß die ostastikanische Gesellschaft
Münzen ausprägt. Weshalb gilt dort noch immer die
Rupienwährung, weshalb führt man dort nicht die
Markwährung ein? Mal muß das Reich die Rupien
doch einlösen und hier geht es wie mit dem sibyllinischen
Büchern, je länger es dauert, desto teurer wird es. Be ¬
dauerlich ist es, daß das deutsche Großkapital sich in
so geringem Maße unsern Kolonien zuwendet. Von den
ostastikamschen Bahnen muß zuerst die Bahn von
Tar-es-Salaam nach Mrogoro gebaut werden, die an-

I deren Bahnen haben nicht entfernt die wirtschaftliche
! Bedeutung wie diese, mit dem Worte „Zentralbahn“

wird von Kolonialpoiitikern sehr viel Unfug getrieben.
Ich schließe mit meiner Befriedigung und meinem Dank
dafür, daß der Kolomaletat, bezw. der Etat des Aus ¬
wärtigen Amtes, eine Erhöhung des Schulfonds eni-

i hält. (Beifall.)
Hier vertagt das Haus die weitere Beratung auf

reitag 1 Uhr. Außerdem stehen kleinere Vorlagen,
technüngssachen und das Kinderschutzgesetz auf bet

Tagesordnung.
Schluß 51/2 Uhr.

Ir.
Re

(Nachdruck
verboten.) Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
5. Sitzung vom 22. Januar. 11 Uhr

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Ministertische Frhr. von Hammerstein, Frhr.

von Rheinbaben.
Das Haus erledigt zunächst einige Rechnungs ¬

sachen.
Sodann wird die erste Beratung des Gesetzentwurfs

VIU.W14.V4.V tJ A'WUUIV. '“W“

schästiaung beim Amtsgericht, 3 Jahre und 3 Monate
Befchcfftigüng im Vrwaltungsdienst) begonnen.

Minister Frhr. von Hammerstein: Der vorliegende

Vyrjahre vorge ¬
legten Entwürfe. Der Entwurf sieht von einer Bureau«
statischen Regelung der Beschästigungszeit bei den ein ¬
zelnen Verwaltungssächern absichtlich ab und gibt so die
Möglichkeit, jeden individuell nach seinen Fähigkeiten
zu behandeln. Beschäftigt werden muß jeder Regier«
uugsreserendar beim Landrat, bei einer Regierung, bei

. einem Bezirksausschuß und Bei einer Selbstverwaltungs«
behörde. Redner setzt auseinander, wie er sich im ein ¬

zelnen die Gestaltung des Vorbereitungsdienstes denkt.
Ich bin bereit, bei den Beratungen vor der Kommission
alle Punkte, von denen dies gewünscht wird, aufzu ¬
klären. Ein prinzipieller Gegensatz gegen diesen Ent ¬
wurf besteht ja nicht'. Der einzige, der prinzipielle Be ¬
denken :m- vorigen Jahre geäußert hat, war der Abg.
Richter. Derselbe wünschte eine Trennung der, Juristen
von den Verwaltungsbeamten schön Beim Umversitäts-
studium. Dazu werden wir ja später vielleicht einmal
kommen, jetzt aber kann das noch nicht gemacht werden.
Bei den Verwaltungsbeamten kommt es darauf an, daß
sie einen gewissen Takt und eine gute Erziehung haben.
Es Ware eine totale' Dummheit, wenn man Bestimmte
soziale Schichten nur der Verwaltungskarriere öffnen
wollte. Alle, die eine gute Erziehung, Takt und Um ¬
sicht haben,- sind willkommen. Vor allem darf ein sol ¬
cher Beamter im öffentlichen Leben nicht anstoßen.
Auch die Steuerbeamtesi, Eisenbahnbeamten und Kom-
munalbeamteu sollen diese Vorbildung durchmachen.
Auf das Auswendiglernen kommt es dabei mcht an.

Die Hauptsache ist, daß der Betreffende etwas versteht.
Bei der wohlwollenden Stellungnahme .des Hauses
hoffe ich, daß wir in diesem Jahre zu einem gedeih«
lichen Abschluß aus diesem Gebiete, kommen werden.
(Beifall.) .....

Äbg. Jderhoff streik.) erkennt an, daß be: dem um ¬

fassenden Verwaltungsgebiete eine besondere Fachaus ¬
bildung dringend notwendig sei. Man könne,nickn mehr

: einfach Juristen in das Verwaltungssach^ hmeinsetzen.

Namentlick, die Landraisinstanz fei eine sehr bedeut ¬
same. Redner, der im Zusammenhang unverständlich
ist,-äußert sich im allgemeinen zustimmend zu dem Ent ¬
wurf und beantragt seine Verweisung an eme Kom ¬
mission von 21 Mitgliedern. „ „

Abg. Träger {steif. Vp.) äußert Bedenken gegen
Einzelheiten der Vorlage, namentlich gegen die Art, wie

die Beschäftigung beim Amtsgericht geregelt ist. Daß
durch den Vorbereitungsdienst in den Beamten das

Taktgefühl besonders ausgebildet werde, erscheine chm
sehr zweifelhaft. Taktlosigkeiten kämen überall vor,
oben und unten.

„ ^ .

Abg. Frhr. von Richthofen (kons.): Meine Freunde
stehen nicht auf dem Standpunkte, daß eme völlige Los-
lösung der verwaltungstechnischen Vorbildung von der



juristischen erstrebenswert sei. Wir halten im Gegen ¬
teil das juristische Studium auch für den Verwaltungs ¬
beamten für ein sehr wertvolles Fundament. Auch wir
halten eine Vertiefung in die Nationalökonomie und
Staatswissenschaften für erforderlich, meinen aber, daß
sie durch die Praxis nach dem Assessorexamen gewon ¬
nen werden muß, und daß sich die Studienzeit auf die
Grundlagen beschränken soll. Den größten Wert legen
auch wir

,
aus die Ausbildung beim Landrat. In der

letzten Zeit vor dem Staatsexamen wird es notwendig

geschickten Dezernenten gemeinsamen
Unterricht zu erhalten hätten. Vielleicht könnte man

WWWWWU ach„ WM l J ^ ^,

examen könnte man die Berwaltungsheamten vielleicht
noch auf 6 Monate nach BeEn zum Besuche eines

habe'n aber doch noch einzelne Besenlen. Es kommt auch

«qchWDMEkVMkESäBSÄSMämSÄ::
wegeü diese 9 Mönäte eneMsch ausnutzen. Hierüber
wollen wir uns- in der KommiMn weitLr«ausfprHcKy, .

Der VorbereitunMiens: hei ben VerZaltnrigsbehöiden^
*

Anordnung detz Mm, . .

_ mehr gekürzt' werden
darf. Diese Bestimmung müßte gestrichen werden.

Abg. Graß legt das Hauptgewicht
ttf Ae Lrfahrnngen der Praxis. Leben heiße aus dem
eben lernen.

Hiermit Meßt die- Debatte.

Abg/ Träger,' LcUcküe-MrMahl -der höheren Verwalt-
ungsbeamten“ nicht lediglich nach der Tüchtigkeit' statt ¬
findet, wird schau durch die. Statistik widerlegt.. Wir
Konservativen wollen.: feine, andere Auswahl als nach
der Tüchtigkeit. Die altpreußische' Brimtenttädition/die
von Um Zeiten FriKpichA des Großen sich vererbt hat,
ist auch in unserer Zeit nicht-“ausgestarben, und wir .

- - M

verständlich und scheü^WilnM Kder^di« nähÄssn'mini.
fteriefTim WtoetWaen für die LlüshUmngLder; Nefexen-

Joa. i>eiütW sfr. Bgn i regt die Schaffung von

SemmartzUs ätrf, belferen ZVorMdüng der Verioaltungs-
beamtm cm. GwÜHWt.MM Glch, W- der Referendar
eine Zeitlang -hei -einem Rechlsf-.nwalt arbeitet.' Am

denKich wäre eine.'Verallgemeinerung dir Bestimmung,
daß die-jetzt schon amtierenden Referendare angehalten,
werden können, ihre Ausbildungszeit nach den 23br=-
schriften des neuen Gesetzes zu ändern. Im- allgemeinen
stimmen seine. Freunde der Vorlage zu.

Abg. b. Saviguy (Zentr.) bedauert es, daß-die -Än ¬
derung der Vorbildung der Juristen vorläufig vertagt
ist, erklärt aber, daß seine Freunde sich einstweilen mit
der Reform der Vorbereitung für den Verwaltuugs- i
dienst begnügen. Der Verzicht auf das im-vorigen Jahr
gewünschte siebente Studiensemester liege eine Änderung

aß dann hierauf bei der Prüfung besonderes Gewicht
gelegt werden möge. Er hoffe, daß aus der Grundlage
des Entwurfs eine Verständigung erfolgt.

Abg Frhr. b. Zedlitz (freit): Bei Annahme der Re ¬
ferendare muß allein die Tüchtigkeit entscheiden, und
nicht die soziale Stellung. Daß die Verwaltung auf
einer gewissen Auswahl bestehen mutz, liegt m der Natur

ist. Ich beantrage die Überweisung an eine Kommission
von 21 Mitgliedern. (Beifall.)

Abg. Dr. Beumer (natl): Es mutzten Instruktionen
erlassen werden für die Beschäftigung der Beamten in
kaufmännischen Instituten,- sie sollen nicht Volontäre,
sondern wirkliche Arbeiter sein. Aus die Praxis ist das
größte Gewicht zu legen; oft zeigt sich der Widerspruch
zwischen dem, was die jungen Leute auf der Universität
gelernt haben, und den Erfahrungen des praktischen Le ¬
bens. Sehr wichtig ist es, daß die Beamten die Stätten
der Arbeit aufsuchen, damit die Geringschätzung aufhört,
mit der die jungen Leute so oft auf die praktischen Ar ¬
beiter herabblicken. (Sehr gut!) Bedauerlich ist es, daß
nach Ansicht der Minister das humanistische Gymnasium
die beste Vorbildung für die Juristen ist. Ich glaube das
'nicht. Wunderbar ist es, wie sonderbare sozialpolitische
Anschauungen oft in den Kreisen der Beamten zu finden
find. Redner erinnert an den Artikel des Kurators der
Universität Bonn, Herrn v. Rottenberg, über die Kar ¬
telle, worin es heißt, die Kartelle seien an der schlechten
Lage der Arbeiter Schuld; ferner an die gestrige Reichs ¬
tagsrede des Grafen Bülow über die bekannte Mar-
ginalnote des Kaisers zu dem Bericht des französischen
Handelsministers > Millerand. Wenn der Kanzler die
Erscheinungen des praktischen Lebens vollauf gewürdigt
hatte, soi hätte er daraus hinweisen müssen, daß die, Un ¬
ternehmer schon lange vor Einführung der staatlichen
GeseMebung aus eigener Initiative für ihre Arbeiter
gxsorgt haben?“ Bei der Firma Krupp hatten die gesetz ¬
lichen Leistungen für die Arbeiterfürsorge 5 Millionen,

,bk ■ freiwilligen 23-,Millionen betragen. Auch hätte der
Uf die. Ansicht.zerstreuen müssen, daß es bei uns
eine Bourgeoisie im französischen Sinne gibt. (Beifall.)öourgemfte tm. franko nt egen (kirnte gtot. imfaitj

bg. Schmitz-Düsseldorf (Zentr.j wendet sich gegen

Vorlage Wird einer Kommission von 21 Mit-

^tmc )fte
e Säu e

ni^m.aBe^41 Mr.
Forstetat.) - 4

Schluß 3 Uhr. .

Gerichtssaal.
Äavtcnsirin, 21. Januar. Ei i gr o ß e %' Aus -

f e heu e r r e r P r otest, so^ schreibt die
'„Hart. Ztg.“ stand am Montag vor der Straf-,
kamMLij in BMemE-.zurMÄaMuna.

. war der

verlangen, aus denen ein Referendar abgelehnt oder;
angenommen ist. Von Wichtigkeit' ist die praktische. An ¬
wendung der auf der Universität gelernten sozialwissen ¬
schaftlichen Theorien. Bort den Handelskammern sind
nur wenige geeignet, .dem jungen Beamten Gelegenheit
zur Ausbildung zu geben. Das gleiche gilt für die Land ¬
wirtschaftskammern. Auch - hier muß eine sorgfältige
Auswahl getroffen werden. Vor allem sollte bei dem
ersten Examen nicht nur in Jurisprudenz sondern auch
in Staatswissenschaften geprüft werden. Das'ist ohne
Änderung des Gesetzes schon heute möglich. Wunderbar
ist es, daß die Justizverwaltung das erste .Examen in
einer Weise beläßt, die nach ihrer eigenen Überzeugung
nicht ausreicht, um genügend vorgebildete Beamte 4u
liefern. Wir werden also in der Kommission auch daraus

(Nachdruck verboten.)
12 J Schwere Irrungen.

Roman von B. Niedel-Ahretts

Amtszeit in 'Schippenbeil war es zwischen dem An-
sgeklagten und 'dem Pfärrir/LMirnzig zu Differenzen
wegen der Geschäftsführung gekommen, die in
einet'Hirchenratssitzung zum offenen Bruch und

schließlich zur Amtsenthebung des Angeklagten
führten: In der Zeit darauf sind bann drei Briefe
beleidigenden Inhalts von Schippenbeil ans' au

bas Konsistorium der ProvinzOftpreutzeN gegangen,
in denen dem Pfarrer W. unsittliche Handlungen
vorgeworfen werden. Von hexvox.ragenden Auto ¬
ritäten, Herrn Redakteur Henze-Leipzig und Herrn
Dr. Jeserich-Berlin, welch letzterer persönlich an ¬

wesend ist, sind Schreibsachverständigenurteile einge ¬
fordert, und beide kommen zu Lern Ergebnis, daß
der- Angeklagte der Schreiber der tnfrttntnterfen
Schriftstücke fei, von denen eines die Unterschrift
von Schippenbeiler Bürgern trägt. Im Laufe der
.Verhandlung wird der Ackerbürger Komritz aus.

Schip^nbeil, der unter seinem Eide behauptete, die
in den Briefen dem Pfarrer W. zum Vorwurf ge ¬

machtest Tatsachen von dem Dienstmädchen Unkeifen
erfahren Kn haben, auf Veranlassung der königlichen
Staatsanwaltschaft wegen Verdachts des Meineides
verhaftet- da mehrere Zeugenaussagen ihm gegen ¬
überstehen.' Der Angeklagte bestreitet auf das. Ent ¬
schiedenste ferne, Schuld. Auf Grund der Beweis ¬

aufnahme kommt aber der Gerichtshof zu der An ¬
sicht, daß der Angeklagte der Schreiber der inkrimi-
nierten Schriftstücke sei.. In -bei: Urteilsbegründung
wird betont, daß dem Angeklagten der Schutz, des

: K 193 nicht zugebilligt werden könne, er

Mark, | der Mensch mahnt/ und, Mne Aussicht,

r**4

Als der Rittmeister .von Bernstorsf etwa eine
Woche nach dom Gesellschaftsabend' auf Dornburg

.wieder von einem seiner häufigM Aysflüge zurück ¬
gekehrt war, fand er eine hochst -unangLllehrmrtteBer?
raschung vor. die ihn zwei wähstend seiner Ab ¬
wesenheit eingetroffene Briefe brachten. Infolge
eines ungünstig geh eilten' 'Fiißbr uches 1 Verhältnis-
mäßig früh penstsnieri, hatte er sich für tmrjter
auf die Besitzung' Bernstorsf, wetches“ihm älschypo-

schäftigt. die jedoch nur wenig einbrachte, Pgs

lassen/ weil er in dem Hinterlassenen Vermögen

Ätotfmmeawfc
sitz und mehr vielleicht noch die Ansprüche seiner
beiden Söhne Ätzn dem Sport und dsrlMMaKm
in die Arme getrieben hätte.

Er erbrach den ersten BM, der von seinem
Rechtsanwalt Dr. Staltze- aus BeEn kam^schou
während des Ibsens, begann seine Hand stark zu
Sittern/ bei Gesicht bedeckte sich M fahler Blässe,
und das,Schreiben chAig auf den- TM schleudernd,,
griff er an seine Stint , Das war ja eine nette
Geschichte, die ihm der Kerl da, der Stoltze- mit»
teilte,, Krenzbönzbenelement und 'Granaten! ... Was.
NUN? BeMM M-Mit leerem, hWosen Blick
umher, — bor ihm gähnte offen der Abgrund des
unvermeidlichen Rums, den er bis dahin zu ver ¬

decken gewußt. Ganz unerwartet traf ihn freilich
die Nachricht nicht, früher oder ffpäter mußte, es
kommen, trotzdem wirkte sie jetzt geradezu nieder-

Rechtsanwalt Stoltze meldete, daß er in' Er ¬
fahrung gebracht habe, der Agent Hirschfeld betreibe
mit Erfolg die Manipulation des Ankaufs der Hy ¬
potheken, mit denen die Villa im Laufe der Zeit
belastet worden; und dazu das maßlose Pech in
Hamburg, feine Schuld an Leder belief sich von den
beiden letzten Rennen her auf nahezu achtzchntausend

stündlich hatte der Hallunke es auf einen Racheakt
abgesehen und wollte Die herrliche Besitzung zur

i Oubhästation bringen. Herr Des Himmels, nur jetzt
Noch einmal gerettet und verflucht sollte der Groschen
seist, best er' durch- Sport oder Spekulation wieder

'an sich brachte.
-

Eo stützte den Kopf in die tianb, und wie er

so. dasaß, geMert irnd gebrochen, trat sin drohendes
Gespenst uaHDem 'andern, vor denen; es kein Ent ¬
rinnen gab, an ihn heran: ep. hatte das mütterliche

-Erbteil-der Kinder feister ersten Frchk, einer ge ¬
borenen Fveiin von Thun, zu verwalten gehabt.
Guido, der als. Premterleutnant eines Infanterie ¬
regiments üt Magdeburg lebte und bereits drei Jabr
verheiratet war, hatte seinen Anteil längst- ausbe- '

zahlt erhalten, ebenso Hubert, der gegenwärtig in
einem Kreisgericht Thüringens als Reserendar-M-

, beitete, aber - — aber Brunhilds undIrmgards
Erbe, mit dem M ipekuliert, gts..-er -es damaisi als
die Versuchung an. ihn heranzutreten begann, per- ,

doppeln toottte, war daraus gegangen! — verloren
durch den schauderhaften Krach vNEalomost «L“Co.

/inMÄin. Der Rittmeister stöhnte, griff.mechanisch
nach dem ^toriten, Briefe, der von.feinern Sohne
Guido kam, .Mh üherflog.Hastig, dre Zeilen.

„Natürlich, ein Unglück Pflegte ja selten allein
' zU'tommen!“ Bernstorsf stieß den Atem mit vollen

Backen von ffU. als schnüre es ihm Me Kehle zu-«

. ewig biD an die Ohrerr in Schulden stak und oben ¬
drein eine ArclU besaß, die nicht' M wirtschaften ver ¬

stand, und ihm nur ein kleines Vermögen zugebracht

eines Familienrats; er fei in die Hände des
Wucherers Hempel gefallen, sein Vater möge ihm

zwungen,; den Abschied . zu nehmen, im-Falle. es

unmöglich sei, neuntausend Mark zu beschaffen, die
er bis zum ersten Mar zahlen müsse.

„Neuntausend Mark!“ Der Rittmeister lachte
grimmig auf, als ob er, der selbst vor dem Ruin
stand, diese Summe nur so ohne weiteres aus dem
Aermel schütteln konnte, um sie seinem leichtsinnigen
Herrn Sohn und feiner schlampigen Gemahlin an

sucht gegen seinen Amtsbruder gehandelt, der aus
der Verhandlung rein und ehrenvoll hervorgegan ¬
gen sei. Dieses komme bei der Strafabmesfung
um so mehr strafschärfend in betracht, als der An ¬
geklagte der gebildeten Klasse angehöre. Das Ge ¬
richt habe deshalb wegen Beleidigung in drei
Fällen und Urkundenfälschung in einem Falle auf
eine Gefängnisstrafe von einem Jahre und sechs
Monaten erkannt. Da wegen der Höhe der Strafe
Fluchtverdacht vorliege, so wurde aitf Antrag der
königlichen Staatsanwaltschaft der Angeklagt so*
fort in Haft genommen.

Handelsnachrichten.
Waarennrackt.

Danzig, 22 . Januar. 2Bet§en unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 740 Gr. 149 M., hellbunt 756 Gr.
152 M., hochkamt 761 Gr. 154 M., weiß 745 Gr. 152 M..
777 Gr. 154 M., stark bezogen 742 Gr. 146 M., fein weiß
777 und 783 Gr. 156 M., rot 740 Gr. 150 M., 756 und
761 Gr. 152 M., russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 726 bis
756 Gr. 126 M., russischer zum Transit — M., polnischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große mit
Geruch 659 Gr. 120 M., russische zum Transit große —

M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inlän ¬
discher 127 und 130 M., russischer zum Transit — M. per
Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur: — 5 Grad R.
- Wind : MW.

Chemnitz, 21 . Januar. (Produktenbericht.) Unsere
heutige Wochenbörse war nur schwach besucht, und bewegte
sich das- Geschäft in engsten Grenzen. Das Angebot von
Land wäre hat sowohl in Weizen als auch rn Roggen
wesentlich nachgelassen. Demzufolge wurden die Forderun ¬
gen seitens der W'geber erhöht und schließlich durchgesetzt,
was besonders bei Weizen der Fall war, während Roggen
vernachlMgt, blieb. Die Umsätze m ausländischen Quali ¬
täten blieben, wie schon feit einiger Zeit sehr: minimal
und viej erhöhten Forderungen konnten hierin nicht durch-'
gesetzt werden. Hafer und Mais warm schlank zn pla--
zieren, wahrend Gerste wenig beachtet wurde. — Witterung:
Möst/7

- Tendenz: Fest.
<• Getreide. Weizen, fremder 178—19-1 M., do. sächsischer-
neuer 150—155 M. Roggen hiesiger neuer 134—139 M.,
do. niederländ.- sächsischer und preußischer m2—146 W.
Gerste, Brauwaare, fremde 160—188 M., do. Brauwaare,
sächsische 145—155 M., do. Mahl- und Futterwaare
123—135 N. Hafer inländischer neuer 143—148 M., do.
ausländischer 148—152/M. Mais . groWrnig 139 bis'
145 M., jo. mittel 139—145 M., do. Cinquantiir 145 bis
148 M. Erbsen, Kochwaare 200—230 M., do. Mahl- und
Fntterwaare 170—180 M. Rotzgenklsie 99—100 M.
Weizenkleie, grob 96—97 M. Rap» 190—200 M. Leinsaat,
feinste besatzfreie russische 260—270 M., ds. ferne russische
26Q M., do. mittlere - M., do. -Laplata 240 M./ do.
Bombay 2^5. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenm ehl 00 25,00—26,00 M., do. 0 23,50—24,50
M. Roggenmelfl - 0 22,75-23,00 M., bo. I 20,75—21,00
M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 22 . Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,l? 1 ^. Nachprodukte 75Proz
ohne Sack 7,05—7,25. Ruhig, unveränd. Brotraffin. I. 0 . F.
29,82V/ Krystallzncker I. m. S. 29,57V2. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57% Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V 2 .

—

Rohzucker 1 . Produkt Transit» f. an Bord Hamburg
per Januar 16,10 Gd., 16,20 Br., —bez., per Februar
16,15 Gd., 16,25 Br., —bez., per Mai 16,35 Gd.,
16,40 Br., 16,40 bez., per August 16,75 Gd., 16,80 Br..

bez., per Oktober - Dezember 17,80 Gd., 17,90 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 22 . Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner u.mecklenburgischer 155, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladung 132,00. — Roggen fest, südrnfs. fest,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 105,50, holsteinischer und
Mecklenburg. 142,00. — Mais fest, 130—132, runder
—. —.

— Hafer fest. — Gerste fest. - Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) stetig, per
Januar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Januar-Februar 13,7p
Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75 Br., 13,06 Gd'.,
per März - April 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum - schwächer,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Schön.

Köln, 22 . Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetters Heiter.

Pest, 22. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per-Januar — Gd., — Br., per April 7,72 Gd.,
7,73,Sr. — Roggen per Januar —Gd., —Br., ver
April 6,69 Gd., 6,70 Br. — Hafer per Januar —Gd.,
—Br., per April 6,13 Gd., 6,14 Br. — Mais per
Januar — Gd., — Br/, per Mai 5,82 Gb., W Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,70 Gd.,
11,80 Br. — Wetter: Kalt.

den Hals zu werfen! Will man sich einen Offizier
kaufen, soll man auch das gchörige^Moos dazu-be ¬
sitzen! Das versprach ja hübsch zu werden. Er
klingrite ungestüm, und Johann tsat/mit eitzer
Promptheit herein, als ob er schon draußen' vor

der Tür auf das Signal gewartet hätte.
„Fräulein Brunhild soll zu mir kommen —

jo schnell wie möglich!“
Wenige Minuten spater trat die Gerufene ein,

gefolgt von '-Wartn und Maria, die- stets wie zwei
Hündchen hinter ihr hertrippelten ^kaum' hatten sie
den Rittmeister bemerkt, äks sie auf. f$tt; zuliefen
und das alte Lied begannen: „Papa, uns wäs
mit — e —

L bracht? Aber Bernstorsf verstand

rief mit Donnerstimme' „Hmauc/mit ben Bürmern, 1
sofort hinaus!“ ^

p -MiMo kommt uns mit tzran uÄ End auf
'

den PK'^weisst.. uis^uXmu

ü- )

„So ! — Jmmee beM; die sthtte MsMrade
noch bei den verbuchten Getzhichten. Dalies
gefälligst mal die beiden Wische — Du wirst dann
Begriffest, in welcher Verfassüug ich mich Bernde.^

BtUnhild naim-Se bedeutungsvollen Schrift-
• stücke, vertiefte sich in 'ihren Inhalt und erblaßte

bis in hie Lippen; war es' schon so weit mit ihnen
gekommen? Ihr Vater hatte' woM gelegentlich vön
größeren Verlusten gesprochen, cch.er so nahe und er ¬

schreckend vermutete siei'Ms! drohende- Unheil nicht.
„Das'Haus imrfen wir niM verkaufen und

auch Guido nicht -sinken LaUn/ Mchj Mas sollte
aus der ganzen Familie werden? Das Geld mutz
aus alle Fälle! beschafft werden.“

„Alutz beschafft werden!“ wiederholte Bern-
storss, der seine Zuversicht vor den -Kindern dadurch
culfrecht zu erhalten suchte, daß er alles Unglück der
verkrachtert Bank in die Schuhe schach „als oh ich nm:

zu pfeifen brauchte, um von allen Sette« die gebra ¬
tenen Lauben yerbelsliegen zjp sehe«! Wenn Du kei ¬
nen besseren Rat weißt, den hatte sch mir selbst ge ¬
ben können. Nein, die Sache liegt denn doch ein
wenig anders“, fuhr er in verändertem Tone un ¬

natürlicher Kaltblütigkeit fort, „daß Du es nur

weißt, Hilde; wir sind ruiniert, total ruiniert, fer

Paris, 22. Jpnuar. Getreidemarkt. (Schknßbericht.)
Weizen ruhrg, per Januar 22-80, per Februar 23,00,
per März - April 23,85, per März-Juni 23,35. —

Roggen ruhig, pex Januar 46,-50, per März-Juni 16,75. —

Mehl ruhig, Per Januar 29,95, per Februar 30,20,
per März - Apnl 30/80, per März - Juni 30,35. —

Rüböl fest, pe/ Januar 54,75, per Februar 55,00,
Per März - April 55,25, .per? Mai

w^Eeliß.™ .

Antwerpen, 22. JanUär.

August 56,00. —

ier Februar 44,00,
»ezember 38,75. —

(Getreidemarkt.) Weizen
fester. — Roggen fest. — Hafer Lehauptt!. Gerste steigend.

Amsterdam, 22 . Januar. (Getreidemarkt.) Merzen,
Roggen und Rüböl geschästslos.

London W. Januar. An der Küste —Weizenladung
angeboten. — Wetter r Trübe.

New-York, 21 . Januar. (Waarenbericht). Baum ¬
wollenpreis in New-Zjork 8,95, do. für Lieferung per
März 8,76, do. für Hiefernng per Mai 8,81. Baum-
wollenpreis^M-New-Orleans 8 3 >. — Petroleum Stand
whste in New-York 8 , 20 , do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Reftned (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,52. Schmalz Western Steam 10,55, do. Rohe u. Brothers
10,65. — Mais Tendenz —, do. per Januar 65, per
Mai 49% per Juli 48 /. — Röter Winterweizen loco
83% Merzen per Januar -, do. per Mai 83% do.
per Jnlr 80 ) 8 , do. per September —. Getreideftacht nach
Liverpool l l k. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5 1 /*, do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,20, per April 4,40: — Mehl Spring

Pork per Mai 16,70.. ; ...

New-Uork, 22. Jättuar.
Weizen per Januar . . . . .

— D. ---> C,
per Mai ©. 83 3 / f C

,

22- 3smrar. Wette Tendenz, welche gestern
herrschte, nbertrug sich tn -rhdhtem Maße auch auf bie,
b-udge »orfc und die Kurse vieler der hauptstichlichen^
Effekten konnten werter anzrehen. Die Umsätze erreichten^
bffm; Heij. ansehnliche Ausdehnung, so daß den Verkehr ein
strt langer Zeit nicht beobachtetes lebhaftes Bild bot.
fnSL E e9e 2 Muß -trat auf dre Meldung einer neuen

WWKkMSWLZVV-k'N'-zent zurück.
Von den österreichischen AMtragepapieren haben Kre-

-teteÄT fen Ca ' °' 75 Pr°r°nt gewonnen- Sam,
^

3 Uhr.
Franzosen
>ez. Jtal.

91,«u M xurtenloofe 133,75-4;2S-4
' »uenSS

R^ ^?^^^?^E«andit 196,10 bez,
'

LarmstädterBank 139.50—30 —40 Nationalbank 120,30—40 bez.
~

»e

th
Büchen bez; _

preußische Südbahn —, bez. Gotthardbahn 180,90 bez.

getg|lan[ntte92b£s. Meridional 137,10-25bez! Mittelmeer
92,25 bez. — Tendenz: ruhig.

^''/'gotthardbahn —, Deutsche Bank 215,90, Dis-
konto-Kommandrt 196,50, Dresdner Bank 148,50. Berl.
Handelsgesellschaft 159,75. Vochumer Gußstahl 181,10,
Gelsenkrrchen 177,45, Harpener 177,50, Hrbernia 175,00,Laurahütte 218,00, Portugiesen? 32,05, Italienische MitteÜ

'120,30. Schaaffhausenscher Bankverein“ 122,00“''l860er
Lose 157,40. — Fest.

Kronenanleihe 99,35, Marknoten 117,15, Bankverein 464 , 00 ,

?Ä^bank 400,50, Buschtier. Lt.B. Türkische Lsose121 Z 0 , Brnxer —Alpine.Montan 395,00, 4 proz.
ungarrsche Goldrente 121,00, Tabakaktien —. — Fest,
im22. Januar. 3proz..Rente 99-95, Italiener
^10,^/3proz. Portngresen 32,00, Spanier äußere An ¬
leihe 88,75, Iproz. türk. Anleihe Gr.?C. 33,15, do. Gr D

W iM= är™LÄ 8 ? fbm gm! 604M

Bradford, 22. Januar. Woste fest, 5 Prozent über

antiüpiert
bCr(an9t ^Ooper Hausse war größtenteils

i^ E^einen Pfennig vermag
u nsanUd mn^ Gewi sie rr“

Salomon u. Ko. haben

r Während dieser EerschshetterMst Mlärung
war Irmgard hererngckvmmen und hatte aufs tiefste
betroffen, ohne rhreu,Mater Zu' unterbrechen, den
Brief Guidos zur Hand genommen.

^fäiisiegtsem surchterücher Mhtag!^ stieß sie wüfs höchste be ¬
stürzt-hervor.

„FrtzuNde! Lffs ob es heutzutage Freunde gäbe,
die entein )o nur nichts Dir nichts em Kapital von

maKt mich ganz und gar neMös!“ /- r-. -

V?$f 8 ftÄWÄSTSS
lterchen! Sie ist fchckn se'ü drei/Jahren mündig

'

üataufend vor allen Dingen Guido befriedigen;
-' ^rin^hast Du in der Aufregung wohl nicht ge-

Durch die GestcK M Wtmristebs Mr M der
Erwähnung dieser Summe ein merkliches Zittern
~ er griff mit der Linken nach der Stuhllehne, als
überfalle ihn Plötzliche Schwachß; cho^ zu dem Ge-
ftändnis der! lckchtferttgen Verwaltung des Ver ¬
mögens feiner Töchter fand er in diesem Augenblick
nicht yre,Kraft. -

•

< .* y“' ^

„Das Geld fti|t als Hypothek auf sicheren
Grundstücken“ entgegtiete-er abgewandt, „nUd bedarf
zum Flüssigmachen Wer MrteWhrliMn Kündi ¬
gung, — kann mir folglich nichts nützen, um aber
den SPüft, den Hiftchfeld, abzutun, nmßth es in-

SÄÄÄÄÄS
das ist Bodmer; er hatte doch versprochen, im Laufe
der Woche zu kommen und heute ist schon Freitag!“
Bernstorfs fuhr sich mit beiden Händen .an den Kopf,
als ob er ihm vor Schmerz zu bersten drohe und

-sank kraftlos in seinen Sessel. „Könnte Wenzel nicht
helfen, Vater“, wagte Irmgard,- entsetzt von dem
Gedarcken der HAfe des Barons, einzuwenden, „er
würde entschieden gern dazu bereit sein und besitzt-
so viel ich weiß, über hunderttausend Mark.“

(Fortsetzung folgt.)



■

I Itttfmtlfif resp. Nachhilfe in
UNieMlljl Men Fächern d.. allen Fächern d. höh.
Töchterschule ert. e. gepr. Lehrerin.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d Z.

Weitere Anmeld, zu meinem

Wintertanzkursus,
welcher am 20. Januar begonnen
hat, nehme noch entgegen. (65
Balletmstr.L.Wittig,Schleinitzst.l

1 mtm*

li
> Friedrich stresse

Uo. 46. (272
M&smm

Vorschuss-Verein zu Bromberg
e. G. m. u. H.

iMttag, Den lFebruar er., abends 8‘ 2 ll|r
im Saale des Restaurants Buchholz, früher Sauer

Wilhelmstraße Nr. 70

Außerordentliche General-NersMWlunß
nach § 13 des Statuts.

Tagesordnung.
1. Neuwahl des Direktors.
2. Geschäftliches. (66

Bromberg, den 23. Januar 1903.

Der MiWsrnt des Virllhnß-Nereins ,u gtombtii
e. G. m. ii.

A. Kasprowicz, Vorsitzender.

Suche für meine Verwandte, eix,
25 I. alt, da es in unserer klein.
Stadt a. Herrenbek. fehlt, e. pass.

Itbwitfäbrfra
von gutem Charakter, möglichst 1

nicht unter 30 I Die junge Dame
ist sehr gut erzogen, wirtschaftl., |
Häusl., auch musikal. Lehrer od.
bess rer Beamter vevorz. — Gute
Anssteuer u. vorläufig 3000 Mk.
Diskretion Ehrensache. Selbst-
reflkkt. wollen näh. Angaben mit.

Cviff B. 175 in d. Äst. d. Z. niederst

Konzert
I zu Gunsten des Bismarck-Denkmals

zu Makel
am Sonntag, den 25 . Januar er.

| abends 7Vs Uhr, im Schützenhause zu Walfcel
von

Käthe ffioebl
unter Mitwirkung hervorragender Dilettanten. (144

Billets ä 1 Mark und 50 Pfg., Schülerbillets ä 80 Pfg. k
sind im Torverkauf bei Herrn Bild. Giroud, Inhaber F 11 ist die ohnÜUg
Gustav Schoepe, Nakel, sowie abends an d. Kasse zu haben, p -131 ili|UU|U» 11 Hochpart., be-

ITWTWVTTIWWWTWVI
' c ' ' ,v> “ r '

^

Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Diät*
und andere organische Koren. — Sommer und

Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt ©r. Mied. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr Hab mann.

Heirat
zur Geburtstagsfeier Sr. Majestät

grötz. Bermög. Ost. von Herren j
(auch ohne Bwrnög.) mit nur. Rns
an „Glückstern“, Berlin S. 42

j sind in allen L-ängem zu billigstem
Preisen vorrätig.

m Bor dem Cinzäumen W
wärmt das Gebiß für M

die Pferde!
I Sorgt für die Zugthiere lg j

durch Decken u. Unter- 1
■ lagen!
1 Sorgt für warme Ställe W

und zugfreie Hunde- I
1 hütteni
i Erbarmt euch der armen W
H Kettenhunde!
I Gedenktderhungernden W
8 Vögel!

ILeo Brückmann
1

Bromberg.

WWWWWW
Iftttmidjt in doppelier Kuchfiihruus.
II Korrefpolidku; und Äeuogruphie

für Damen und Herren.
Eintritt jederzeit. — Anmeldung erbittet (57

Emil Stetten, Wmastraße 6.
• : ...

-

. . :

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 24. d. M.,

vormittags 10 Uhr. werde ich>auf
dem Neuen Markt ( 3

ein Sofa mit braunem Bezug,
einen Rohrsessel und ein alt ¬
deutsches nußb. Paneelsofa

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwangsweiseversteigern.

Dlminsky,
Gerichtsvollzieher in Äromberg.

Sonnabend, d. 24. d. M.,
nachm, von 2 Uhr ab, werde ich
Heynestr. 10 wegen Wegzuges
von Bromberg: (411

1 Wäsch - und 2 Kleiderspinde,
1 Sofa, 4 Tische, 1 Schreibtisch
mit Aufsatz, 6 Stühle, 1 Bett ¬
stell mit Matratze, 1 Spiegel,
Küchengerät, Gläser n. a. m.

meistbietend versteigern.
<*arbe, Gerichtsvollzieher fl. D.

Sonnabend, d. 24. d. M.,
vormittags lO 1 ^ Uhr, werde ich
Neuer Markt 2: (411

einen fast neuen Federwagen
(für Fleischer geeignet)

meiftfuet nb vern igern.
C4arbe, Gerichtsvollzieher a. D.

* Inventur-
Ausverkauf!!

Houten’s
Xeiditlöslicli.-Xeictit mdmlkk

Cacao
täofjbdiniedteni -Billig im 6sbmd[.

Möglichst Danzigerstraße
zum 1. April 1903

ioinniio gesucht.
Hochpart. ob. I.Etage, 5—6 Zimm.,
vevorz. solche Wohn., d. schon Ende
März bezog, werden könn. Preis
üis 1350 Mk. Offert, u. k. K. 12
an die Geschäftsst. d. Ztg. (2944

stehend «ns 6 Zimmern, Bad st.,
Mädchenst., Küche m. Gaseinrichst,
Speifek., v. Nebengel. u Gart., vom
i. 7. 03. ob. 1. 10. 03. zu Venn.

3«. 4 itiitittriflc iblrog,
Balkon, mit allem Komfort der

eenzeit eingerichtet, vusetznngs-
hatber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr. 7

§efiit|c 5, III,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver ¬
mieten. Näheres t ei (29

Marcus, Kornmarkt 3.

1 NshMg Mit
_ 6 Zimmern, d-sgl

1 Solang ÄfÄ
Oberamtmaml Schubring,

58) Töpferstrasie ¥.

Hase«! Hasen? Hasen!
abgezogen von 2 M. 60 Pf. an,
feiste Wildrücken, Poularden,

Fasanen, Puten, Birkwild,
frische Lachse 1 Tafel-Zander!

empfiehlt und versendet
in best. Güte pünktlichst

Bmillazur,
8T ff. Räucheraal. “M

ff. Kieler Sprotten,
ff. Kieler Fettbücklinge,

ff. Bratheringe.
A. Wcgner, Schle usen au.

Mo|t.».gtpf.9liiilW
Sonnabd. vorm. 10, nachm. 3 Uhr

Freibank des städt. Schlachthauses.
FrischeSchellfische
Schollen, Zander,

Seehecht,
leb.Karpfenn.f.w.

empfiehlt
zu Kaisersgebnrtstag

Fischha ! le. 02939

1 Wohn, z Perm. Danzigerst 50

1 kl. Wohnung f 90 Mk. -L ruh.
Leute fof. -. v. Schleusenau 105,1

®nt lilirfc Stabe
mit besonderem Eingang, Nähe
Töpferstraße, zu mieten gesucht.
Offerten an Portier Hotel Adler.

FrW Enifienoitt!!
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en detail Fischmarkt
und Krummegasse 5: ff. Lachs,
Aal, echte Kiel. Sprolt. 70- 0,1
Psd..Fettspr.50Ä.Makreibückl.
15 Pf., Kiel. u. Strals. Bückt.,
3S1.20-2 Pf.,Sprottbückl.3 Bf,
Lachsher. u. ff. Marinaden.
2950) A. Springer.

Kernfettes -MR
Rind-, Kalb' ».Hammelfleisch, feine
Kal> skeul,Lammkeul n u. Rücken,
feineFilets,Rostbeef, Rinderbraten,
Rinderbrust, Zunge, saubere Flaki,
Därme z. Wurst. Alles in großer
Auswahl z. b. billigst. Preisen bei

m. Meyer, Fleischscharre 18.

1 aber lMl. Zimmer

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr.. Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorrag
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2 M.
halbe Fl. M. 110, sehr alter Kornbranntwein, Krug M. 1. .

Liter M. 1.70 in concess. Geschäften zu haben. (110

vom 1. Februar zu vermieten
61) Elisabethstr. 7, IL

Möblirtcs Zimmer
cventl mit Pension zu verrnleien.

Moltkeftraße 11, l Tr. r.

Ein gut möbliert. Vorder ¬

zimmer v. 1. oder 15. Februar
zu verm. Poststr. 2, 1 Tr.

Alleinst, geb. Dame find. Woh.
od. Zimm. m, u. o. Pens Wo?
sagt d. Geschäftsst dieser Zeitung.

Logis für Herren zu ver ¬

mieten. Dietrich, Bahnhosstr. 5.

Für Freunde und Kenner

Rhein. Rchrnkinvon

sowie für Kranke, Bleichsüchtige und
Blutarme sind folgende Marken

) „ Js -

)„

hervorr. geeign.
1900Firi?.ßllr8UnderNr.I59Pf.
!9! 05ir;.8urgu»der „ II69
1900P,ifieü!iergtr 80

Nur eigenes Produkt und
Originalgewächse.

In Fässern von ca 39 Ltr Inh
an 8 Pfg. nicht pro Llr. empfehlen

Hans Oehmen &. Co.,
Weingut Linz a. Rhein.

Garant. Zurückn. auf uns. Kosten.

Lackballschuhe. ■ . 1,90
Lackspangenschuhe . 2,25
Filzschuhe . . von 0,50 an

Gummischuhe . . . 1,80
In feinsten und elegantesten

lall-, GesetlsctiiftssotiuSiee!
u. Stiefeln

MllVtllH»iSonnb.,24.Jar,.,laumuu vormitt. 11 Uhr:
Kornmarktst. 8 im geheiz.Laden
21 Damenjacketts u. Sackpa etots,
Papier- u. Gummiwä, che, Korsetts,
Handschuhe, Besätze, Posamenten,
große und kleine warme Schuhe,
Holzschuhe, Zigarren, Plüschsofa
u. versch. andere. (75

Crohn, Auktionator.

i Foxterrierhund
mit braun. Kopf -ugelaus. Abzüh.
N. Pfarrftr. 4, Tierschutzverein.

An bräunet Saghtjünh

I ist das Lager sehr bedeutend, uni auch damit zuj
| räumen, sind diese Waren im Preise stark herab-i

gesetzt worden. (6^|

Kreismann

&

Co.

Fuhrleute
zur Siilztbstbr netlnngt Viktsria Atühle

! 80 Sd)otterfdj!itgerneiitsnhe Vakanzp.n.Post‘ ©hlinaen. . ,

^

finden sofort Beschäftigung. (67

lalias Berger, M««-
Königstraße 13.

Suche für einen ält. j. Mann
Vertrauensstellung in e. Schank-

als Berkiillstt.
J. Spaete Nachfl., Bromberg.

5. Poststrasse 5.

Kaufhaus für Schuhwareu.

zugelaufen. Abzuh. (2945
Neue Pfarrstraße 4

l!I», —

fPianotorte-Fabrik

Ernvfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

2 Damenmaskenkostüme
bill. z. verl. Parkstr ’3._ Wegnev.

Stellenanzeiger für besseres
weibl. Personal. Verl ngen Sie
Probenummerd Zeitg. „Heimchen
am Herd*‘ in Coepenick-Berlin.

S sS

m S

5 ©

s *
®

*

u

S

aSf
«es

sä
Ce Je Quandt, Merlin,

Hoflieferant. (30 g g*
NMerlap in Brorakn Ff

mm D. R. P. Io. 115 488. f 55

N6ÖL Quandt’s Patentklanghoden. i|
Pianinos ||

in grosser Auswahl wieder eingetroffen. ** *

Bezirks«
zum baldigen Antritt bei hohem
Gehalt, Diäten, Fahrkosten und
Provision gesucht. Herren, die
schon mit Erfolg in unserer
Branche gereist und der polnischen
Sprache mächtig sind, erhalten
den Vorzug. (144

Offerten mit Lebenslauf und
Angabe von Referenzen sind zu
richten an die

Subdirektion
der Magdeburger Lebens-
Bersicherungs - Gesellschaft

Posen, Louisenstr. 18,1.

litt tthilt. Schreibtisch'
Mbit'Spieltisch'W-se-
leiigiicu.lanbMimitioit

zu kaufen gesucht. Off. unter
W A. 893 an d. Äst. d. Z. erb.

Gutes Zinshaus bei 5000 M.

Anzahlung zu kaufen ges. Off
mit näh. Ana. unter H. W. 20
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Hansgrundstück,
beste Lage, 7% verzinst., ist krank ¬
heitshall“ r zu verkaufen. Off- u

G. S. 100 rt. d. Ge'chäftsst. d. Z.

V.Sfld
UMWh

feinste Pflanzenbutter
Preis pro Pfund ?Q Pfg.

Zu jedem Pfund Palmin erhält
der Käufer ein Serienbild.

WM» (Packetsthrerl
zum 1./2. er. gesucht. (66

Posthalterei Bromberg.
Suche für meine Bäckerei und

Konditorei einen
P. Schamp, Danzigerstr. 53.

litten Lehrling

2lfl0 3lif 2- Stelle a. e. Hans

bergs
u

-gs z. 1.
T. 55 g

-ruiidst.Vorort Brorn-
fc&ritar gesucht. Off.

an d Geschäftsst. d. Z.
Oflfl Mk 6 % Z werden gegendüü Ml. Sichery. z. leihen ges.
Off. n. 0. W. an d. Glchst. d. Z.

13—15000 Mk.

444
^ int Oberschlestschen Jndustriebezirk

JS'Clr gute geschäftliche Erfolge erzielen will,
erreicht seinen Zweck am Besten durch Inserate int

OdklMeWkil legtblitt,
• S». . ... .. 1 . f! CVV «Mlf 4 tt AV* ^

per sofort auf sichere Hhp >thek
|h vergeben. Off. n. A. J. 26
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Wütige Bankgelder
aus städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedm,
aungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. MiethS.
ertrages und amtlichen Nutzungs-
werthes erbeten an (136
Subdirektor«oRflstv1tt, Posen.

das in dem riesigen Bezirk mit seinen vielen Städten
und Ortschas-en — über eine halbe Million Einwohller —

von den

gebildeten «nb kansträstigsten Kreisen
gelesen wird.

D°» „Oberslhlefische Tageblatt“, tägiid,
8 — 16 Seiten stark und mit

„Täglichem Familieublatt“,
ist die vornehmste, tut modernen Stil gehaltene Tages ¬
zeitung und das maßgebendste deutsche Organ des Jndirstrie-
^ ^Man verlange Jnsertionstarif von der

schäftsftelle des „Oberschlesischen Tageblatts“
Act.-Ges. in Kattowitz.
'

AbounementSpreis : 2,25 Mk. vierteljährlich.
Postbestellnummer 5711.

Die Lirma „Gberfchlefifches Tageblatt Act.-Ges.“ ist

auch Inhaberin der städtischen^nschlagsaule» in Kattowitz.

fei

Alte Hamburger
Kaffee-Rösterei

sucht bei Wiederverkäusern gut
eingeführten (150

Nur Herren mit Prima Refe ¬
renzen werden berücksichtigt.

Gest. Off. unt. H. J. 3794 an

Rudolf Mosse« Hamburg.

Billige Mneiler
können sich melden bei (2930

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Sehuhniäetzerr
auf Lederpautoffeln sind, dauernde
Beschäftigung bei (2942

Paul Latte, Gr. Bergstr 11 12.

mit guten Schulkenntnissen suche
für mein Kontor. (29^9

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Ich empfehle mich zum (2880

WWenätzc«, fmi6er
. .

n. bill
E. R., Gartenstr. 5,1 Tr. r.

Suche per sofort zur Aus ¬
hilfe eine perfekte (66

mit gut. Handschr. n. firm in d.
dopp. Buchführ. B i persönl. Mel ¬
dung ist fdjriftl. Bewerbung vor ¬

zulegen. Daniel Lichtenstein.

lroeiiig gtir.feiet8|iiHiHi
lSrelrolt, lgroiSgiegel

und 1 gr. FlügelMWk
zu verk.Bahn hosftr.66,Gartenh.

Igntrr Bistmelz “• f0f -- tto--
„ . , z. verkauf.

Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. Z.

tadellos schießend, sehr gute Ar ¬
beit, preiswert zn verkansen.

Hotel Hoffmann, Karlstr.

1 Kranken-NaUsinhl
gn verk. Heynestr. 40, Part.

toTmbelÄ'^h,.

VerplpBiea »

Wlchert’s
Fest-Säle.

Sonntag, den 25. Januar:

Kein Konzert.

Concordia.
Täglich

das staiiarilttrezende
|6ie}iilitittiit»itii»tj

Anfang 8 Uhr.

1 Handwagen B,r{a,lFt
billig

Paul Latte, Gr. Bergstr. 11/12.

lin Lehrsriinlein
für mein Papiergeschäft zum bal ¬

digen Antritt gesucht. (65
Carl Hordmann.

Mädchen

MWMM ■

|3?a(itrst&gflegenl)eits fiaufl
i 1 eleg. Brennabor-Rad

nebst all. Zubeh. ist besond.
Umst. halb, fabelhaft billig z.
verkauf. Kann auch abgezahlt

I tverden. Näh.d. O.Lehniing,
I Kornmarktstr.2,FahnadI)dl.

Stadt-Theater.

für die Buchbinderei

lleberloler
werden bei hohen Akkord ¬

löhnen und dauernder Arbeit

eingestellt. Reise wird ver ¬

gütet. (144

S.l.Scheier,6(6i#ilirit
Laudsberg»a. W.

li« kralliger Bititofilie
wird verlangt. Carl Nordmann.

können sich melden.

armWMs BicMricterei
Otto ßrniTati

litt AiiswartkinädEra
für den ganzen Tag gesucht. (67

Poftftraße 1, Friseurgeschaft.
Anfwärterin (junges Mäd

ch en) verlangt. Berlinerstr. 16, II l.

Mädch-, Knechte, Kuhfütt. erh. fof.
Stell, durch Frau Frida Aktories,
Stellenvernnttlerin, Bärenstraße 3.

Empf. Mädch. j. A. m. g. Zgn.,
ds. 1 Aufwär t. Stellenvermittlerin
Fr. Hedwig Dydrynski, Neue
Pfarrstr. 7/81. Personal erh.Stell.

Wirtin,Stnbenmdch, Amme
sogt %. bob Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhsstr. 5.

Mädch. erh. guteStellg. b. h. Lohn.

2 Kaiserbüsten, l dreiarm. Gas-
krone u. 1 Polyph.-Musik-Autom.
sind bill. z. verk. Mauerstr.1l, u. l.

Ein alter Flügel (kurz)
billig zu verkaufen. Näheres
2845) Gräreftr. 3, II l.

Gut erh. a. Fenster s. z.
verk. Berlinerstr. 28, I.

Mess, ii. C5nb. hü. ®vol)tt Jornmiirhtfl.8.
Junge, dänische Dogge,

blaugrau, weiß, ist billig zu verk.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Feuerrothe Kardinläe,
rächt. Säug., St. 10M., gr. Kar ¬

dinalem. roth. Haube, Säng., St.
5 M,Ainerik.Spottdrosseln, Prima
Säng.,St.12M.,blaueHüttensäng.,
Zuchtp. 12 M, blutrotheTigerfink.,
reiz. kl. Säug., P. 2,50., Chinesische
Nachtigall., prachtv. Schläg, St. 5

M., Zuchlp 6 , 50 ., Harz. Kauari'-n-
vögel, fl. edle Hohl- u. Klingelroll.,
St. 5,6.8,. 10,123»., je n Leistung,
Wellensitt.,Zuchtp. P.6M.,Zwerg-
Papag., Zuchtp., P. 3 M. Versandt
aeg.Nachn. Garant lebend.Anknnst.
L.Förster.Vogelvers.HhemvUft.Ka

Sonnabend, den 24. Januar:
Vorstellung zu klein. Preisen.
(3.AufführnngintSchlller-Zyklus.)

Kabale und Liebe.
Bürgerlich. Trauerspiel in Akren

von Friedrich p. Schiller.
Anfang 7 1 l‘i Uhr.

Sonntag, den 25. Jartuar.
3tachm. 3V 4 Uhr:

1 Zu kleinen Preisen. “WAR

Eil SoiBiiieFiiasillsirarai.
Abends 7 Uhr:

Die Fledermaus.

Hinweis.
2>ei: “heutigen Gesamtauflage

unserer Zeitung liegt e n Prospekt
her Privatklinik Jürgensen
in Herisau (Schweiz) bei, auf
welchen wir unsere geehrten Leser
besonders aufmerksam mache».

Provinzielles
Singer» für das Feuilleton,
nzertbei'wnzertberichte, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenaurrsche Kuchdrnckerei
Otto Grmnoald in Bromberg.
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Goldene Medaille. Goldene Medaille. ►#-

Paris 1899* 65k*~

Briefliche Behandlung itt allen

v^| Fällen, wo angängig.

§ (30 Ufg. Retourmarken gefälligst
beifügen.) Magdeburg 1899.

Prival-Kllnlk JÖrpflSen, HerlSSU (Schweiz)
(leitender Arzt Dr. med. Keller)

behandelt speziell nach langjährig bewährter Methode

offene Bernschäden, Krampfadergeschwüre, Hautkrankheiten,
Briefe nach der Schweiz

20 Pfg. Porto.
Man adressiere nur:

Privatklinik Jürgensen
Herisau (Schweiz).

Jjupvus (fressende Flechte)
ohne daß der Patientzu Kette liegt.

Briefe nach der Schweiz
20 Pfg. Porto.

Man adressiere nur:
Privatklinik Jürgensen

Herisau (Schweiz).

Ueber den Erfolg geben nachstehende Atteste Aufschluß! Wegen Raummangels kann hier nur eine

sehr kleine Anzahl der vielen Hundert weiteren Attesten mit größtenteils amtlich beglaubigter Unterschrift
abgedruckt werden

-perr August Stoffel,
Syracuse (Amerika): Im
AUgemein-Jnteresse bestätige
ich hiermit, daß ich durch
Herrn Jürgensen von einer
langjährigen Hautkrankheit
(Flechte) befreit worden bin.
Ich war ungefähr 17 Jahre
mit diesem Uebel behaftet
und hielt dasselbe für un ¬

heilbar
Hochwürdige Oberin-

Schwester Maria Angelika,
Paderborn: Seit vielen
Jahren litt ich an Krampf-
adergeschwüren an einem
Fuße .... Ich wandte
mich an Herrn Jürgensen

nnb nach einigen
Monaten war ich geheilt . .

Frau Johann Wildert-
bürg, Kupseröreh: Seit
10 Jahren litt ich an einer
Flechte schlimmster Sorte an
der Hand (Lupus) . . .

Herr Jürgensen hat mich in
Zeit von 6 Wochen vollständig
geheilt

Herr Kgl. Gymnasial-
Turnlehrer Hans Mayr,
Kaiserslautern: Nachdem
ich an einem bösartigen Ekzem beider Füße vierzehn
Monate lang schwer gelitten .... führte mich mein
Glücksstern . . . zu Herrn Jürgensen. Ihm ge ¬
lang es, mich in überraschend kurzer Zeit von dem
quälenden Leiden vollständig zn heilen .....

_ .
Herr Nikolaus Maltry 1-, Hettenleidelheim:

Meine Tochter litt an Lupus.
Durch Zufall ist mir die Adresse des

Herrn Jürgensen bekannt geworden .... Sie
kann jetzt bestätigen, daß derselbe sie
von ihrem schrecklichen Leiden in 6 Monaten be-
freite ....

Herr Schultheiß Brümmer, llntermatzholde'r-
bach: Herrn Jürgensen bescheinige ich gerne, daß er

mich in ganz kurzer Zeit von meinen schmerzhaften
Krampfadergeschwüren geheilt hat

Herr Pfarrer Martin Piendl, Poikam: Ich
suhle mich Herrn Jürgensen zu großem Dank ver-
pflichtet, da er mich von einem über zwölfjährigen
Futzleiden wieder befreit und geheilt hat

Frau Marie Wolinski, Hannover: Seit
sieben Jahren litt ich an einem offenen Bein
(Krampfadergeschwüre) Auf Empfehlung

wandte ich mich auf schriftlichem Wege
an Herrn Jürgensen und nach 3 Wochen
war mein Bein ganz geheilt

Frau Barbara Gollwitzer, Wildenan: Dem
Herrn Jürgensen bescheinige ich hiermit, daß er mich

9. /90/-

U
M. «rn

<ß. os&rÄö^iaö&e' £3.

merksam gemacht; ich wandte
mich an denselben und wurde
in kurzer Zeit geheilt . . .

FrauMarie Ehrlmspiel,
Hagnau: Seit mehr als
einem Jahr litt ich an einem
offenen Bein Ich
wandte mich ..... an

Herrn Jürgensen, welcher
mich nach dreimonatlicher Be ¬
handlung vollständig hellte.

Frau Witwe Teufel,
Wurmlingen: Ich litt 3
Jahre lang an einer gefähr ¬
lichen Hautkrankheit im Ge-

von meinem Fußleiden, an welchem ich $*/ 4 Jahr
gelitten ..... vollständig geheilt hat

Fräulein Hedwig Kafnrke, Piltsch: Mit Gottes
Hilfe ist es Ihren werten Bemühungen gelungen,
mich von einem bösartigen Leiden zu befreien. Ich
litt feit 5 Jahren an Lupus im Gesicht.

Frau George Pallokat, Staggen: Seit 2y a
wahren litt ich an einer offenen Beinwunde und zwar
Krampfadergeschwür verbunden mit Salzfluß und
Schuppenflechte Ich wandte mich brieflich
an Herrn Jürgensen und in der Zeit von 6 Wochen
war mein Bein vollständig geheilt

HerrFriedr. Anders, Diesdorf(Krs.Striegau):
Unsern tiefgefühlten Dank für dir Heilung unserer
Tochter Sie war so entstellt, daß sie nie-
mand gerne mchr ansah und ich selbst erhoffte nur
den Tod denn 14 Jahre an Gesichtslupus zu
leiden und von der Menschheit so zu sagen ausgestoßen
zu sein, ist wahrlich keine Freude ....

~ Fans Jürgen Werfen, Bnmsbüll:
Seit 2 Jahren litt ich an einem offenen Beinschaden.
Da alle Mittel nichts halfen wandte ich
mich . . ... an Herrn I., welcher mich in
4 Monaten geheilt hat
,,

Herr Martin Reinhardt, Augsburg: Seit
*U Jahren litt ich an Lupus, welcher trotz
ärztlicher Hilfe nicht geheilt werden konnte. Nun
wurde ich aus Herrn Jürgensen aus-

sicht. Alle ärztliche Hilfe war

vergebens. Da wandte ich
mich an Herrn Jürgensen und
war in 4 Monaten von mei ¬
nem Leiden befreit ....

Frau Dorothe Kunze,
Eickendorf: Hm. Jürgensen
bescheinige ich .... daß
.... mein offener Fuß
in wenigen Wochen gehellt
ist. Seit mehr als 20 Jahren
war der Fuß fast immer offen;
in der letzten Zeit konnte ich
mich kaum fort bewegen . .

_ .
Frau E. Ziegenbalg, Dürrweitzschen: . . .

Seit Monaten litt ich an offenen Fußwunden . . .

Ich roandte mich an Herrn Jürgensen und in der
kurzen Zeit von nur 3 Wochen war ich gründlich
geheilt

Herr Christoph MuSvach, Craula: Seit
4 Jahren litt ich an offenen Beinschüden .....

Da ich nun von Herrn Jürgensen hörte, wandte ich
mich an ihn Bereits nach 16 Wochen
war mein Bein vollständig geheilt

Fräulein U. Jakob er, Jungingen: Ich war
4 Jahre an einer gefährlichen Hautkrankheit (Lupus)
leidend und dazu noch im Gefickt .

Ich wandte mich an Herrn Jürgensen. Ich war
V 4 Jahr in seiner Behandlung und bin vollständig
geheilt worden

r>u
Herr Franz Schenke. BadiS: Seit 2 Jahrenlitt ich an einer offenen Fußwunde Zu ¬

letzt wandte ich mich an Herrn Jürgensen, der mich
nun binnen 6 Wochen von meinem Leiden befreite.

Frau Katharina Kreppt, Untersdorf: Dem
Herrn Jürgensen bescheinige ich hiermit, daß meine
Bemwunden infolge der von ihm verschriebenen Leib
mittel in 6 Wochen gchellt find .....

Ich
Schulter Da wandte ich mich an Herr»
Jürgensen, der mich in zwei Monate» voSMudig heilte.



Herr Rttßvy Mr-Sttch, NrttserSdsrf: Seit
8Va Jahre« Üti ich an Krampfadergeschwüren . .

Ich wandte mich an Herrn Jürgensen, mo ich auch
Hilfe fand

Herr Georg Lächert 5, EVerftadt: ....

daß ich von meinem 6jährigen Sdnletben vollständig
geheilt bin und mein Gesundheitszustand einfsehtz
zufriedenstellender ist .... .

Kran Zsa Sehfeld, Ober-AöhrsZors: Nächst'
Gott verdanke ich Herrn Jürgensen di? schnelle
und sichere Heilung meines langjährigen Bein«
leidens

Herr Sebastian Mayr, NemhardShansen:
Seit 3 Zähren litt ich an einer Flechte schlimmster
Sorte (Lupus) und dazu noch im Gesicht.....
Endlich kam mir ein Prospekt des Herrn Jürgensen
zu HLnöeü und ich' wandte mich an ihn UM Hilfe
und in der Zeit von 4 Monaten war ich wieder
vollständig hergestellt

Frau Johanns Müstmann, Rödelheim: Seit
14 Jahren litt ich *an offenen Beinen .... Auf
Empfehlung wandte ich mich an Herrn Jürgensen.
Die verordneten Heilungsmittel haben mich in einigen
Monaten vollständig geheilt

Herr H. Hauisch, Klein-Wittenberg: Seit
16 Jahren litt meine Frau an einer offenen peilt«
wunde, wozu sich im Laufe der Jahre noch zwei
andere dazu gesellten .... . Da kam uns ein

Prospekt des Herrn JürgenM zu Gesicht und wir
wandten uns an ihn, welcher meine Frau m 6 Wochen
vollständig geheilt hat .... .

Herr Wilhelm Volte, Würgsdorf: Nachdem
ich an einem bösartigen Ekzem beider Ünters chenkei
schwer gelitten habe und bei mehrere« Aerzten ver ¬

geblich Hilfe gesucht hatte, führte mich mein Glücks-
lern endlich zu Herrn Jürgensen. Ihm gelang es,
nach kurzer Zeit mich schon so weit herzustellen. daß
ich das Bett zeitweise verlassen konnte rmd meine
Beim jetzt wieder vollständig hergestellt find ... .

Fräulein ArrgAfte Stroh er, Trarbach: Ich
litt lange Jahre an Lupus, weicher sich trotz mehrfach
auaewandkr Hilft serschümmenr, bis fei |is Herr«
Jürgensen kam, welcher mich in verhLttnismatzig
kurzer Zeit ganz davon befreite

Herr Peter Butz S, PsAtesheim: Seit käsen
Jchrm W ich m einem offenen Bäojchade» . . . .

'ÄLchdem ich mich <m Herr« Jürgensen SMmbefc, txm&t
ich in einigen Wochen geheilt

Frau Afra Schweißhardt, Ni-tzerbarf: Ich
Unterzeichnete finde Mich verpflichtet, Herrn
dafür herzlich zu danken, weil er mich
von meinem langjährigen tzutzleide« «an

vollständig geheilt hat
Herr Marti« HsmW, P-ter-hsZen: Seit

9 Jahren litt meine Stsm asi einer Haut ¬
krankheit (tzupnL) ba$s im Gesichi Ich
wendete mich vertrauensvoll an Sie uufe ist cS Ihr«
Bemühungen ..... gebmgm, mtkm §ma ge-
fund p mach«?

Here $f*rm Mchrr, tvfteg: Mffchäntee
hiermit Herrn Jürgensen, daß er meine Deimmmde

innerhalb 7 Wochen vollständig ge-
heilt hLh, wiruVtzl «h im fiebzi-Brn Lebensjahre
stehe

Frcm SNtonmeSTef GchkTttW. QmUfrsfr Seit
einer Reihe von Jahr« litt ich an einem bösartigen
Geschwür an der Nase ..... Durch Fügung
Gottes kam ich ...... zu Herrn Jürgeujeu,
weicher schr Ml dass GWcherbarT HkilEg bei mit
«Aäte .....

Frau Ludowiks Witzigmamr, Thalktrchdorf:
Mchst Gott verdanke ich Herrn Jürgensen die schnelle
Mch mz®. mm meto# krmMrig« Fnßleidms

mm RtMle SmM, GsEttb: Seit vielen
Jahren litt ich an einem Beinkrampfadergeschwür.
Nachdem ich die von Herrn Jürgensen verordneten

Ssch/Ä gebras#, find die Schmerzen verschwunden
ttb ^ tea tu • mm vallstLMg schellt ....

Herr Philipp Hsftzitz, Kumsteuheim: Meine
gtero AL jchsn nahezu 8 Jahre an einem bösen

«68 ®g«w8 Wunde» .. ... Ich wurde
»«*

» 1 * •

Herr EtaMaccifer Pfeiffer, Wawsee: Nächst I
Gott verdanke ich Herrn Jürgensen die schnelle und j
sichere Heilung meines Fußleidcus

Frsu 'Büebkwa: Doch. Dhextzsuferr: Mit
Freuderi kann ich Msieü mittcuen, öaß ich von meinem
schweren bösartigen Fußleiden vollständig genesen
bin und mein Gesundheitszustand ein sehr zufrieden-
steüendsr ist

Frau Joseph Sch aller. Wisch: Ich litt seit
2 Jahren au einem offenen Beinfchadm, welcher sich
von der Mitte des Unterschenkels bis zu den Zehen
hinzog .... wandte ich mich ° . . . an

Herrn Jürgensen, welcher mich bann in 3 Wochen
vollständig heilte . . .

Herr August Maurer, Au ge bürg: JÄ leide
setzt schon 8 Jahre an einer gefährlichen HaUtkrank-
heit ...... Da wende ich mich an Herrn
Jürgensen und war in kurzer Zeit vollständig geheilt.'

Frau OasfrßM, Chartotteuburs: Mit auf-
richtigem Dank kann ich mitteilen, daß mein krankes
Bein jetzt gänzlich geheilt ist .... .

Frau Paul ine Stollberg, Sotmmi: Seit
13 Jahren litt ich an einem offenen Beinschaden. .

GL war vom Kniegelenk dis über €>pamsgdenf mit
unausstehlichem Stechen und Freffen verbunden, und

rotschwulstig Dem Herrn Jürgensen
bezeuge ich ........ daß mein Bein nach
3 Monaten ohne Berufsstörung ganz geheilt ist . .

Herr Schneidermeister Ksttmatm,
Ich litt 14 Jahre an Lupus an bei rechten Hand,
welches durch viele angewandte Mittel nicht gehellt
wurde, bis ich zur Adresse des Herrn Jürgensen
kam, und der mich kt einer kurzen Zeit bm &a be ¬

träte ... .

Frau Bitt«. Sophie Pius, Niederkaufungeir:
.... Auf Herrn Jürgensen aufmerksam gemacht,
wandte ich mich ohne Verzug mr ihn
Mit best 3. mtft 1 Tage konnte ich schon ernt) gut
gehen ohne Schmerzen und nun nach ein paar
Wochen verdanke ich nächst Gott Herrn Jürgensen
meine völlige Gesundhät . . . . .

Sttm dLDl. DeRsm: Sät % Mnm
M ich SR einem offenen Bein ..... Ich Wandte
mich an Herrn Jürgensen, welcher mir mein Bein
binnen 3 Wochen vollständig heilte .....

Frau m-rtt mmet. Wetter: Trotz vielfach
angmxmbtrr Mittel, wollte es mir nie gdtofm,
mein Fußteiden, an Bern ich einige Jahre große
Schmerzen litt, zu beseitigen, bis mir von einer
Mitleidenden Herr Jürgensen gerate» wurde, der mich
tu kurzer Zeit San diesem bösen Sdbess ssllMrdig
defrettr .....

Fräulein Knttzari«« Gabel, Ober-Olm: Schon
1V 3 Jahr litt ich an sieben offenen Beinwunden . .

Nach sicherer Erkundigung wandte ich mich en Herrn
Jürgens« und nach äse* BehsndlWw mm 4 Machen
war ich gänzlich gcheW, obschss ich iss Wer »an

67 Jahren steh«
gras Starte Gchwttftm: Herr«

ZLrgenft« Woche ich Ür gan| rrgedene Mittelluns,
daß ich vsm mäsem lsmgjLhrig«! Bsirrlelde» wit»
ständig in 6 Wochen gehält bin .... .

Fron Emm« Hartl ch, WsttruMShausen:
Hierdurch sage ich Herrn Jsvgensen ..... herz ¬
lich Sani, datz tt mich mm meinem 8 Jahrs dkti
Bär.leiben, welches ich in mdrnrm ersten Wochenbett
erhielt, nach kurzer Zeit so geheilt hat, daß ich meine
Beine wieder, wie ssr der Erkrankung, benutz«
samt .....

fron ALS %tmpHr Kns«erßtzsvs: EÄ1
mehreren Jahren litt ich an einem offenen Bein . .

Ich habe mehrfache Hilft in Anspruch genommen;
aber ohne Erfolg ... Ich wandte mich an

Herrn Jürgensen mck m Zeit von nur einem viertel
Jahr WS? ssem Bein tz-M ...

Herr Bartolai«, Golvatz: Sät nahezu 2

Jahren litt ich an offenen Krampfadergeschwüren
..... Auf Herrn Jürgensen aufmerksam ge-
macht, wandte ich mich brieflich an ihn und schon
nach kaum merwöchentiicher Behandlung war mein
Bein vollständig- geheilt

Fräul. Margaretha Kircher, Pomster: Dem

Herrn Jürgensen spreche ich hiermit öffentlich meine«
betten Dank aus ftzr dir Hellung einer offestro Krampst
abmonnbe, welche mir feit 2 Jahren bä Lag «mo

Lacht Mche Schmerzen verursachte .....

Herr F. Eruftherger, Müuchenrruth: Im
Hinblick ans Ihre erfolgreiche Heilmähode, mit welcher
Sie meine Man, ‘-ie feit 8 Jahren an dösartigen
Beinleiden (Satzfluß genannt) und ioioffaten Schmerzen
litt, in kurzer Zeit vollständig geheilt haben, fühle
ich uuch gedrungen, Ihnen nicincii herzlichsten Dank
auszusprechen

F kau Th er. BergmeiLr. tlandshut; Sät
11 Jahren litt ich an offenen Füßen . . . . trotz
mehrfacher Hilfe konnte ich keine Heihmg sinder;.
Da ... . wandte ich mich an Herrn Jürgensen.
Nachdem ich die von ihm verordneten Medtkamente
gebrauchte, waren meine Schmerzen zu Ende und ich
war nach 2Y 3 Monaten geheilt

Frau G. Meurich, Nieder-Nudelsdors: Mtt
aufrichtigem Dank tarnt ich bestätigen, daß mein sehr
krankes Bein jetzt gänzlich gehellt ist

Fräul. A.M. Fenchel, Würzbach: Sett4Jahreu
litt id? an einem offenen Fuß, welcher mir viele
Schmerze« verursachte ..... Ich wandte mich
nun an Herrn Jürgensen und war in LH, Monaten
von meinem Leiden gründlich geheilt

Herr M. Hebst, Wurzach: Durch
eiwzi. Prospekt von Herrn Jürgensen aufmerksam
S«mscht, wandte ich mich ohne Verzug an ihn.
Mein Vertrauen wurde rächlich belohnt. Mit dem
3. Tage hatte ich keine Schmerzen mehr und nach
6 Wochen war ich durch innere und äußere Kur voll-
stLndig gehätt

Herr F. Fischer, Buchhslr: Sät 8 Jahren
litt meine Frau an Krampfadergeschwüren ....

Am 5. November «origen Jahres wandte ich mich
brieflich an Sie. Nach zweimonatlicher Behandlung
waren die SchMer-e» verschrvrmdes «ab bk Wunden
verhält .....

Frau Pauline Bluhm, Balga: Ich Unter-
zächnete halt« es für Pflicht, Herrn Jürgensen
dafür herzlich zu fcanta, daß er »ich .....

von meinem sehr üblen Fußleide« ..... bUme*
5 Wochen vollständig geheilt hat

stau Jurftme Grrtzschel, Cftfitburf: Sät
lÄngtitr A-rn litt ich an äntr Bdnsranix

sodaß üh nicht mehr lause« konnte. D«
las ich von Herrn Jürgensen, an den ich mich wandte
und durch feine Hilfe war ich in 5 Wochen wieder

gchellt .....

&n I. K. MßTer, Kßl fersen: Dem Herr«
Jürgensen bescheinige ich hiermtt, daß er mich von

mänem Krampfaderleiden in 6 Wochen
hellte ....

Frau Amslis Serbdb# K?t«se«thLl: Sett
IT Jähren litt ich an einem offenem Bda ....

Auf Herr« Jürgensen aufmerksam gemacht, wandte

«h mich an denselben. Nach Lwöchentlichem Gebrauch
..... kann ich zu meiner großen Freude
Herrn Jürgenfen die Wittellun« machen, dag ich
VAK mänem schmerzhaften unb lästigen Leiden erlöst
bin . „ . . .

Fnm G. Sttmlt, Gerlitt W.» Herrn Jßrgrnse«
öestätM ich ..... daß er mich von einem mich
sät zwei Jahren quälenden, schmerzhaften Bäniäden
.... an beiden Beinen, in der kurzen Zeit
von 6 Wochen und zwar auf brieflichem Wege voll ¬
ständig geffeüt hat .... °

Herr C mtm, Wett: Gär er. 26 Jahren
litt ich an offenen Bänschade«. Durch Herrn
Jürgensen ..... wurde ich innerhalb 6 Wochen
vollständig geheilt

Frau S. Schebktt, Laugel: Dem Herrn
Jürgensen descheimHe ich, daß er mich von mänem

offenen Bänjchaden in der Zett von 8 Wochen ge ¬
heilt hat

*

Frau M. Monses, Bökel: Ich freue mich,
Ihnen mitteilen zu können, daß nach Gebrauch
Ihrer Kur mein mii Krampfadergeschrvür bchaftäes
Bein in kurzer Zeit vollständig geheilt ist.... .

Frau Panline Zeisberg, Sreir-Welzow: Seit
23 Jahren litt ich an starken Krampfadern verbunden
mit offenen Stellen ...... In meines großen
Verzweiflung wandte ich mich an Herrn Jürgensen
..... unb ist demselben gelungen mich ....

von meinem Leiden zu befreien und wieder vollständig
gesund herzustellen .....

Herr tai Smis Sw|«©rSSf«tet Mtt
Freuden 'kann ich Ihnen nur müküets» daß meist

iSda MG ist
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